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Hierzu eine Beilage

Durch den SrucksthltrttOl dewaskirl.

I cs zur Ausstellung fern int Tr.Ec sind die Ausiälle
1 U'.l UtlVI' , Ul» UW U1HI' • »'M'•••

Tie Nclchofiuantwirthschas» ist. wie iu andereni Aülow-PoicdawLlij werden sich den Weisungen siiaeuj. - <... s. : t j. .. 4„i. - ».ft Lnmt^iiS iimiMi.ittMti hnirh* •^b'üL IVillen Ltrihüum .bejeiligl tverden,., cti. ceuna^.
e.qiennifl hatte beantiaaf. den in der Druckerei Glaubens- und fiampfaem auch ui der w ii i il e in b e r g i s ch e nriandiagi

Legierung hatte beantragt, den in der Druckerei

abstimmimg unterbreitet werden

Auch die feilet Verträge, die jetzt im Widerspruch

114] (Nachdruck verboten.)

■HK

r <

zmn Ausdruck

AuZdrucksiveise

nach der Ursache geforscht und

vom Buudesrath die Abänderuug
der

ließ
ein-

daS

■j a ui in t r als die Ursache der Misbrc in den lriiizel-
flaaten genannt worden. Ter Württembergische Finanz-
minitter v Z e n e r «testierte auf die bezüglichen Be-
merkungen der Redner, daß die würiteinbergische Re-
gierung im Verein mit den übrigen Bundesstaate» mit
aller Energie auf eine Reduzirnng der Reichsvoranschläge
im Bundesrath eiiigetreten fei Ueber eine Reichsünanz-
reform schwebten bereits Unterhandlungen.

gebracht. Nach der sonst üblichen

ist der Beisitzer oder Schöffe eines

Ter schweizerische Nativualrnth hat mit 103
gegen 16 Stimmen bei 15 Enthaltungen beschlossen, bei
dem Schweizervolk die Ablehnung der Ser»
fassungstnitiative zu beantragen, welche dahin-
gebl, cs solle bei Wahl des Nationalraths ausschließ-
lich schweizerische Bevölkerung zur Grund-
lage genommen, mit anderen Worten die Ausländer nicht

e n des

geringe Beachtung sanden. Gefruchtet hat diese Kritik
nichts, denn auch im Jahre 1002 waren jene Vorschriften
in 97 pZi der «Sibirien 16 000 Betriebe entweder
gänzlich unbeachlei geblieben oder nur mangelhaft befolgt.

Was brauchen sich die Agrarier auch um die Gesetze
5» kümmern Muß wirklich einmal in Folge einer Ver-
kettung von llmskänden — so leichi kommi das nicht
vor — einer dieser gewissenlos«! Burschen, die mit Leben
und Gesundheit ihrer Arbeiter ein frevelhaftes Spiel
treiben, vor Gericht gestellt werden, so wird er entweder
freigesprochen oder mit einer unverhältnißmäßig geringen
Strafe belegt. Las schreckt ihn natürlich nicht ab und
er pfeift auch 'ernerhin auf das Gesetz

Scharfmacher Bneck hat die Abgeordnetenver-
iamnihing des Z e n t r a I v e r b ct n d « deutscher
3 n b u ff r i e 11 e r dazu benutzt, nach oben h i n zu
erkennen zu geben, was die Schlotbarone verlangen und
was sie an der jetzigen Politik zu tadeln haben. In
seinem Jahresliericht sagte er, wie bereits kurz von uns
erwähnt wurde, nachdem er beklagt hatte, daß die indu-
striellen Wahlkreise sich in den Handen der Sozialdemo-
kratie und des ZenteumS'besanden, nach dem Bericht der
.Köln 3*9-"» „daß der Kamp' gegen die Sozial-
demo k r a t i i das hauptsächlichste Ziel der m a ß -
g e b e n d e u Kreise und der bürgerlichen Parteien
sein sollte. Ta? werde aber bedauerlicher Weise nicht
erkannt. Ter Staatssekretär de? Innern betrachtete die
Sozialdemokratie nicht mehr als eine Partei, die den

Anzeige» werden die sechsgespalieite Petitzeile ober deren Raum mit 30 4-
für den Arbeitsmarkt, PlermiethungS und Familieiianzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in der Ezpedition (bis 0 tthr AbcndS),
tu den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämmtlichen Annonceii-Büreaus.

Redaktion und Expedition: Fehlandstraße 11 in Hamburg 1.

zNrückzuziehe n. Ta jedoch Herr von Clbcnbmg
kurz vorher den (ilbuiger Konservativen und Bündlern
versprochen halte, ihnen unter allen Umständen treu

müssen, beim, wie einst juinmeriib zugestanden wurde:
„Meine Herren, wir arbeiten doch nur für Siel"

hatten sie
tum direkt

verlangt.

Buudesrath

Das „Hamburger t?d)o" erscheint täglich, außer Montags
Der AbouuemrutspreiS (inf(. „Die Rene Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr des Poft»
kaialogS 3412) ohne Bringegeld Viertels M.. 3,60; durch die Kolportöre wöchenll 30 4 frei in s Hau?
Einzelne Nummer 6 4. Sonntags-Nummer mit illustr Sonntagsbeilage „Dir Neue Welt" 10 4

Verantwortlicher Nedakiör: Gustav Wabcröky in Hamburg.
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Zentrum gewesen, zu belveisen, daß es ihm ernst

tvar, als cs den Versuch machte, den gestrichene«

Satz wieder herznstcllen. Aber das Zentrum sagte,

jetzt ist keine Zeit; ein solcher Antrag bedarf längerer

Vorbereitung. Mau hätte doch die Spezialberathuug

vertagen sönnen, aber der Antrag wurde abgelchut

und Kirsch begnügte sich mit der Erklärung, daß

das Zentrum irrthünilich für die Streichung gestimmt

und das Verfahren in Hamburg bei der AuStvahl

der Beisitzer zu den Seemannsämteru dem Gesetz
zulviderläuft.

Tie Vcrstaatlichnug der Eiscubahue» wird
zur Zeit in Oesterreich ernstlich erwogen Der
E i jenbahnausschuß des Abgeordneten-
hanses nahm mit allen gegen drei Stimmen den
Antrag des Subkomites an, in deut die Regierung auf-
gefordert wird, Gesetzesvorlagen wegen Einlösung der
Staatseijeubahugesellschaften und der beiden Netze der
österreichischen Nordwestbahn baldmöglichst einzubringen.
Der Ausschuß nahm ferner mit 24 gegen 16 Stimmen
bett Antrag bes Subkomites an. die Regierung solle
die Kaiser Ferdinands - Nordbahn ;»m 1 Januar 1904
einlösen. Schließlich wurde ein Antrag angenommen,
in die Verstaatlichmtgsaktian auch die österreichische
Siidbahu cinzubeziehen.

In dieser Sitzung erklärte der Eiseitbahnminister,
die Regiermtg fei ernstlich bestrebt, die Erwerbung der in
Frage stehenden Bahnen unter für den Staat amtehm-
barei: Bedingungen baldmöglichst herbeiznführen. Es
fei bereits gelungen, bei der Nordwestbahn die Kon-
vcrtiritng der Pnoritätsschuld und die Ausnahme einer
Jnvestitiousanieihe für das Ergänzungsnetz sicher zu stellen

auttages zit dieser Bestimmnug in der dritten Lesuug

sagte der Zentrumsabgeordnete Kirsch: „Wir wollen

die Fassung mit dem Secuufallversichernngsgesetz in
Einklang bringen." Jeder Zuhörer mußte glauben,

daß int Seennfallversicherungsgesetz eine ebensolche

Fassung gewählt ist, wonach die Hinterbliebenen eines
Seemanns nur Anspruch auf Rente haben, wenn

der Seemaltu sie ati8 seinem Heuerverdienst ganz

oder überwiegend ernährt hat. Nun wird aber

int Seeuufallversicheruugsgesetz gar nicht vom Hener-

verdienst gesprochen, sonder» es genügt, daß der

Seemann die Angehörigen unterhalten hat, einerlei,

ob er das Geld als Trinkgeld, wie z. B. die

Stelvards, oder sonstwie erworben hat. Aber was

noch schlimmer ist, diese Beschränkung ist mit in

den 23, 24 und 25 vorhanden, wo die Frau

und Kinder gar nicht genannt sind. Diese sind im

8 22 genannt und da tritt Reuteuauspruch ohne

jede Eiuschräukitug ein.

Wollte inan eine Unterstützung der Familien

erkrankter Seeleute und diese mit dem Secuufall-

versicheruugsgesetz in Einklang bringen, dann hätte

mau Fran und Kindern die Unterstütznug unter allen

Ilmständeu znbilligen müssen und hätte mir bei

Aszendenten und Enkeln die Einschränkung machen

können. Jetzt können aber die Ehefrau und die

Kinder nur eine kärgliche Uiiterstützuiig erhallen,

wenn sie Nachweisen, daß sie ganz oder iiberwiegend

von den Zuwendungen des Ehemaimes gelebt haben

und daß diese Zuwendimgeu ans dem Henerverdienst

gekommen siiid. Da die Familiennnterstiitzung erst

in langwierigen Prozessen erstritten werden kamt,

so ist sie mehr eine schöne Dekoration, als ein

Instrument zur Belvahrung der Familien vor dem

Verhungern.

Diese Irrthümer werden jetzt klar erkannt. Den

Irrthum, betreffend die Beisitzer, ivollte das Zentrum

bei der dritten Lesung wieder ausbesseru, aber das

Vorhaben scheiterte an dem Widerspruch der Kon-

servativen, die es als gegen die Geschästsorduiiug

verstoßend bezeichneten, eine in dritter Lesung ab-
gelehnte Bestimmung mm in einem anderen Para-
graphen uuterbringen zu wollen.

Gerichts nicht Bootsmaun, Rlatrose oder Heizer,

sondern Richter, und der vor dem Gericht Erscheinende

nicht Kapitän, Steuermann oder Matrose, sondern

Angeklagter. In Hamburg hält man diese Bezeichnung
für überflüssig und der Schöffe Bootsmann würde

auch noch dem Befehl des Angeklagten Kapitäns
miterstehen. Plan nimmt Kapitäne als Beisitzer,

damit der Schiffsmaun, der sich gegen einen im
Widerspruch mit der Seemauusordnmig geschlossenen

Hcnervertrag vergangen hat, der Strafe nicht entgeht.

Ein weiterer Irrthum hat sieh in die Seemanus-

ordnuug cingeschlichen, indem die versprochene Nnter-

stiitzuug der Familie des erkrankten Seemanns so

nach Mütterchen, nichi wahr, mein süßer Kleiner?
Die vöscn Menstlien, nickn ivabr? Hau, van! Tostictien
wünscht Mütterchen allein für sich."

Ta lachte Li.zzi kurz unb spöttisch auf, packte
Kathi fest am Arm unb ’og sie. ohne Jemandem
..Gute Nacht" zu sagen, rasch zur Thür hinaus.

Fünftes Kapitel.

In welchem Snuklein von Lizzis diadv erzählt Iverben
itnb die Eckiwesierii mit bei Majorin unb ihrem Bubi
Freiindjchafr schließen — zusammt dem Ansgang von

Lizzie- erstem StcUbidicin.

Bar die Lizzi in einer Wuth geloesen, den Al>end
in ihrem Ddilafzimmerl O Dn Griindgütiger! Wenn
die Fran Geheimräthin mir ein halbe- Dutzend von
dem Schwalle auSgewäblter Liebenswürdigkeiten
batte genießen können, mit denen das tiefgekränkte
Geburtstagskind sic bebadn batteI Nachdem es sich
also gründlich ansgesprocksen hatte, wurde sein
Schlummer von keinerlei unnihigim Träumen mehr
gestört, während Kathi? liebendes Schioesterherz, dein
Li • ;i ihren ganzen rachedurstigen Groll auvertrant

hatte, fick' noch einen großen Theil der Nackst hindurch
in schiverrn Sorgen abqnälte.

Kathi war sehr erstaunt, als sie am nächsten
Morgen davon crwackste, daß Lizzi, während sic sich
wusch, ganz hell und munter lang, als ob sie sich in
der heitersten Stimmung von der Welt befände.

„Geh, geh. roa< hast denn r" fragte Kathi erstaunt,
nachdem sie ein Wiilchen dem wunderlichen Treiben

man aber bestehen, weil sie den Rhedern Geld

bringen. Jetzt wäre auch Gelegenheit für

Von der Weltbühne.

Aus dem Reichstage. Berlin, 18. März.
Nachdem heute die Novelle zur Seeiiiannsorbmmg er-
ledigt, wobei einige Anträge unserer Genossen, die ver-
schiedene Irrthümer beseitigen wollien, welche die Reichs-
tagSmehrheit verursacht hat, abgelehnt waren, erledigte
der Reichstag eine Reihe EtatSpofilionen. ES handelte
sich um die Positionen des Etats des Reichsamts des
Innern, welche der Budgetkommission überwiesen waren,
die Bewilligung von Geldern für ein Tienstgebäude für
das Patentamt. Dieses Amt kostet dem Reiche nichts,
sondern die Unkosten werden durch Patentgebühren gedecki
Das Amt braucht aber viel Platz, um alle Modelle,
Zeichnungen und Akten unterzichringen Deshalb soll
auf dem Platz, wo jetzt eine Kürassier-Kaserne steht, ein
Riesenbau errichtet werden, der zehn Millionen Mark
kosten wird. Ebenfalls brauchen die Biologische Ab-
theilung unb das Aufsichtsamt für Prwawerficheruug
Dienstgebäude und das Gebäude des Statistischen Amts
»uiß erweitert werden. Alle diese Summen wurden ohne
wesentliche Tebatte bewilligt Einige Erörterungen gab
es bei dem Titel für die Beschickung der Weltausstellung tu
St. Louis. Hier hatte Müller- Rteiningen Bedenken,
weil VerlagSarlikel und Kiinstgegknsiäitbe in Amerika nicht
hinreichend gegen Nachbildung unb Nachdruck geschützt sind.
Paasche hat eine Antipathie gegen Amerika wegen
seiner hohen Zölle. Alüllers Bedenken sind nicht un-
begründet. Tas geistige Eigenthmn des Ausländers
findet in Amerika wenig «chutz, unb lange Hai der
amerikanische Bnchverlag vom Raub bet ausländischen

Literatur gelebt. Cb das aber ein Grund ist, die Aus-
stellung nicht zu beschicken, ist zu bezweifeln. Tenn
Derjenige, welcher ein Bnch Nachdrucken oder einen

I Kunstgegenstaub nachbilben will, wird nicht warten, bis

„Ja Schnecken T ven
meinem Zorn sollts Ihr >
Verleben." Und während sie sich avtrocknete. begann
sie mit noch lauterer Stimme den Jodler anzustimmen,
mit dem sie gestern die Gesellschaft entzückt hatte.

.Aber Lizzi ol»s D' still bist?" rief Kathi ängst

nc I 2t 'Sauli bei Garf Lemeutzow, Wilhelminenstr. 11, pt. Nord-Tt. Pauli, Eimsbüttel, Laugeuselde, bei Gari Dreyer, Mar„aretheiistr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppcudorf, Mroß-Porstel und

fllialfli: Wiu,crl.i!de bei Erust GrVßkapf LÜhmweg 51, Eppendars. «ar.ubek, tthleuhors. bei Theodor Petereit. Bachstr. 12, Barmbek St. Georg, Hoheusclde, Borgseid-, Hamm, Horu und Schissbek
bei Earl Ortel Baüfu -h Borafelde Hammerbrvok, NotheuburgSort, Billwärder und Peddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Silbek, Wandsbek und Hiuschcufelde bei Franz Kruger,

ttU Urle1, ' ^Sternstr. 36 Wandsbek. Slltvua bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Qtteuseu, Pahreufeld bet Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen.

'Wilhelm II. als Organisator einer Reichs
tagswahl. Zur Vorgeschichte der Ä au d i d a t it r
des Fürsten zu T 0 h n a - S ch l 0 b i 11 e n im
Reichstagswahlkreisc Königsberg - Land - Fischhauscn er-
halt die „Königsb. Hart. Ztg." von , i u f 0 r m i r t c r
konservativer Seite" eine längere Zuschrift, der
wir die solgendcu iuteresianteu Mittheilungen entnehmen:

Cb sich neuerdings von Berlin ans wiederum
Einflüsse geltend gewacht haben, die die Kandidatur
Tohna veranlaßten, wissen wir nicht. Tas jedoch ist
Thatsache , daß im vorigen Jahre Fürst
Dohna auf direktcnWnnsch desKaiscrs
int Wahlkreise Elbing-Marienbnrg z u k a n d i d i r e n
versuchte, daß der kaiserliche Wunsch, den Fürsten
als Reichstagsabgeorbneten zu sehen, jetzt noch besteht
und unter der ostpreußijchen Aristokratie allgemein
bekannt ist unb gewürdigt wird. Es ist Angesichts
der abermaligen Manbibatur Tobiia recht interessant,
sich mit der Vorgeschichte der vorjährigen Elbinger
Wahl zu beschäftigen.

Drei S t a a l s b e p e s ch e n wurden damals
versandt. Die eine an den Fürsten Dohna, die ihm
a n s t r u g , für den Wahlkreis Elbing-Marienburg
zu kanbibiren, btt pveite an den Minister des
Innern, die diesem a n b e f a h l, den g c s a m m t e n
Rcgiernngsapparat zu Gunst eit des
S ch l 0 b i 11 e r S spielen 3 u lassen, unb eine
dritte, die den Kammerherrn von Oldenburg ans
Jannschau a u f f 0 r b e r t e, seine Kandi d a t n r

gegkr. iüii unKiilunij^kU
- „^mpfgenofscif Wäre Paasche in

Amerika, baun würde er baffeibe thun, was er heute
vernrtheilt. Hält er aber den Schutzzoll für ein Uebel,
dann hätte er reichlich Gelegenheit, ibn in Deutschland
zu bekämpfen. Aber auch dieser Titel wurde bewilligt.
Ebenso die Gelder für den Ban von Kkeinwohnnngen.
Dann wurde noch der Etat für den Hntmenzug bewilligt.
Die Boxer haben die Steuerzahler doch arg ant Geld-
beutel getroffen. Ten Hniinen, die nach Europa zogen,

ist der Zug nicht so theuer geworden wie UNS "bet
Rachezng Das ist eben der Fortschritt der Zivilisation.

Diesem Ausinueu entsprach

sofort. Die anderen Irrthümer

Umsturz des Staates und unserer Wirthschaftsordnung
erstrebe, sondern al- eine Arbeiterpartei, womit sie in
die Kreise der bürgerlichen Parteien gerückt werde. Diese,
abgesehen von den Konservativen, wetteifern in dem Streben
um die Gunst der Arbeiter und der Sozialdentokraicit.
Davon haben die jüngsten sozialpolitischen Pcrhaub-
lnngen bei Berathung des Etats des ReichsanUs des
Innern Zeugniß abgelegt. Diese Verhandlungen bieten in
drei Richtungen besonderes Jnlereffe: Erstens, wie ’djon
bemerkt, das Buhlen des Zentrums unb der lmls-
liberalen Parteien um die Gunst der Arbeiter und
Sozialdemokraten; zweitens das durch diese? Streben
wesentlich gehobene Selbstgefühl der Sozialdciuoktateu,
wodurch sie veranlaßt wurden, mit Wäscher Offenheit
darznlcgen, daß sie dieselben geblieben und sich bezüglich
ihrer Ziele und Zwecke nicht geändert haben. Die
Sozialdemokraten liefern auch den Be oeis für den

dritten Hauptpunkt, den schmählichen Mißbrauch der
Tribüne des Reichstages zur Verhetzung der Massen
und znr Vorbercit.ing der Wähler im sozialdemokrati-
schen Sinne für die Reichstagswahlen Im Hinblick
ans all" diese Vorgänge sammt der Redner zu der
Frage, ob d i e z u r S ch r a n k e n l 0 s i g k e i t a u 6 =
geartete Freiheit der Rede, der Presse
lind wohl auch des Vereins- niid Per-
l' a m m l u ii g s r e ch t s auch ferner, wie bisher, als
unbedingtes Korrelat der höchsten Staats- und Stultur«
entwicklung anjusehen sei, oder ob nicht grabe die Er-
haltung des Staates und unserer Kultur mtbcbuigf

erfordere. In Anknüpfung an die Vor ¬

entstandenen Irrthum anszimterzen. Die Irrthümer,

die die Dtehrheit begangen hat, hätte der Reichstag
beseitigen können und müssen. Aber es kam anders.

Die. Irrthümer des Reichstages bleiben erhalten.

Ein harmloser Beobachter wird vielleicht fragen: Sind

die Irrthümer des Druckers denn so viel gefähr-

licher? Oder finden diese Irrthümer größere Be-

achtung? Die Antwort ist einfach, wenn man die

Wirkung der verschiedenen Irrthümer betrachtet und

tuen» inan weiß, von wem die Anregniig zur

Aenderung ausging. Als die Secmannsordniing

angenommen war, hatten die Rheder sie von schlauen

Juristen durchsuchen lassen, um alle Vortheile, die

sie ihnen bringt, sorgfältig registriren zu lassen, und

hierbei hatte man die Unebenheit im § 52 entdeckt.

Da diese den Rhedern einige Mark kosten konnte,

Berlin, 18. März.

Wenn Jemand die Absicht gehabt hätte, den

Reichstag als Klasiengesetzgebnitg bloßzustelleu, dami

hätte er schwerlich eine so rafsinirte Situation kon-

struiren können, Ivie sie die heutige Sitzung bot.

Bei der Schaffmig der Seemaimsordnnng sind ver-
schiedene Irrthümer unterlaufen, wie es bei einem

Gesetz, dessen Inhalt eine den Abgeordneten so fern

liegende Materie behandelt, ganz unvermeidlich ist.

Ein durch Versehen des Berichterstatters Dr. Semler

oder des Korrektors der Druckerei entstandener Jrr-

thnni hätte den Rhedern einige Himdert Rcark kosten

können, während andere Irrthümer schivere Schäden

in der Rechtsprechung oder den Aitgehvrigeii der

Erkrankten bringen. Die Gesetzgebung beeilt sich,

Irrthümer zu beseitigen, aber nicht alle, sondern sie

greift mir den einen heraus, der in der Druckerei

entstanden ist. Die Ursache lag zivar in der Druckerei,

aber der Reichstag hatte den Fehler durch drei Ab-
stimmungen zum Gesetz gemacht.

Eine Lücke im Gesetz entstand durch einen Irrthum

bei der Abstimmniig iu der dritten Lesung. Der
letzte Satz des zweiten Absatzes des § 5 der See-

mannsorduiiiig hatte folgenden Wortlaut: „Bei der

Entscheidung in den im § 122 genannten Fällen

müssen die Seemamisämter innerhalb des Reichs-

• gebiete? mit einem Vorsitzenden und zwei schifffahrts-

knndigen Beisitzern besetzt sein, von welchen der

Eine, falls das Verfahren sich gegen einen

Schiffsmann richtet, den Kreisen der see-

befahrenen Schiffsleute zu culiiesjmen ist."

Da eine Reihe von Abäudernngsatilrägen gestellt

war, entstand eine etwas komplizirte Abstimmung,

bei welcher das Zentrum entgegen seinem Vorsatz
für die Streichung der gesperrt gedruckten Worte

stimmte. Ties wurde ganz offen zugegeben und da

sich ein Beschluß der dritten Lesung nicht riiekgäugig
machen läßt, blieb der Satz gestrichen. Llber auch
die Gegner des Saye? wollten die Schiffelcitte von

' -ven Beisitzerposien nicht ausgeschlossen tvissen. Dr.
Seniler, der die Streichung beantragt hatte, sagte

zur Begründung seines Antrages: „Ich bin der

Meinung, daß nicht die Thatsache, daß ein Schiffs-

titaim Richler sein soll, irgendwie bedenklich ist, im

Gegentheil, dagegen wird überhaupt nichts einziiwenden

sein. Aber gegen die gesetzliche Anerkennung, daß,

lvenn das nicht geschieht, möglicher Weise der Mann-

schaft llurecht geschehen konnte, gegen diese Tis-

krediliriing der Seemannsämter habe ich sehr viel

tiitjiilveuben, und das ist der Grund, iveshalb ieh

die Streichnng beantrage." Daß Schiffslente Bei-

sitzer sein sollten, war die einstimmige Voraussetzung

des Reichstages, lind nun sündigt Hamburg offenbar

gegen den Beschluß, wobei die Äitssehließtmg der

Schiffsleute damit begründet tvird, daß sie abhängig

sind, und daß die Untergebenen eines Kapitäns nicht

als Richtet über diesen gesetzt werden Knieen. Hier

wird unverhohlen der Ktassenstandpunkt der Rheder

lick' ..Die Taute schlaft g'tviß noch. Wenn Tu f auf
wecken thatst — jcjfat na!“

»Soll f doch," gab jene übermüthig zurück,
„drum fing i ja grab, daß 1" si-v recht giften soll.“

Bald danach als Lizzi mit ihrer Toilette etwas
uviter vorgeschritten war, begann Satbi von Neuem:
„Du, geh her. Hersi, jetzt tag mir aiiwl aufrichtig:
bete mar doch g'wiß blos Gh'paß, was b' da gestern
Al>enb g'fagt haft, daß d' mit dem Tings da. dem
fchtvarzeu Herrn durchbreunen willst?"

„Nein, bet® it- schon wahr," versetzte Lizzi ernst
txift. iS schon AlleS abgemadit. Unsre HeiratHS-
auzeige kriegt:- Tin feit, druckt von PbitipPopel au?
zug'schickt. Dort lassen wir uns als praktischer Arzt
und Geburtshelfer nieder."

„A geb schwätz net so dummes Zeugs daher,"
fuhr Kathi ärgerlich auf. „'s is wirklich wahr. Nir wie
Sparifankerln hast im Kopf. Wie kann a veruüiistigs
Mädel Überhaupts nur brau deuten, io an Manu zu
veirathen, dem fein Namen la Mensch merken kann.
Weißt 'n beim Du noch?"

„Freist weiß ick, ’n," versetzte Lizzi achselzuckend,
und befsamirtc volltönend: „Gregor strajesovicherl von
Nemes Spanferkel Wenn dees net leicht zum B'halkeit
iSI“

Kathi mußte lachen, und die Sache mit dem
schönen Serben kam ihr gar nicht mehr so arg ge
fährlick vor, da die Sckwester schon Witze über seinen
Namen machte.

Gleick daraus stimmte Lizzi ein neues lustige?
Sieb an und öffnete habet die Thür zum Korridor, um
ihre Stieseln hereinznholen Sie waren noch nicht ge
putzt, da die Minna nach den Anstreugungeii des
gestrigen Abends heute auch die Zeit verschlafen haben
mochte, lind da sang Lizzi mitten in ihr „Hollderi-
biöbiri* lautstvallend in den Korridor hinein: „Minna,
wo san denn jetzt meine Knöpfftieserln hin? Holldri
holldiridivt"

Horch da regte es sich nebenan in dem geheim
in,-licken Schlasgemack). Sie konnte deutlich da? lieb

mehr mikgezählt werden
Die Nichtzählung der Ausländer würde den E'm-

O ' ' W l Städte, bereit Bevölkerung zu einem
erheblichen Theil ans Fremden besteht, zu Gmisten des
LandgebieteS schwächen, weshalb die reaktionären Parteien
dafür agitirten, daß die Wahlkreise nach der Zahl der
Schweizerbürger gebildet werden sollten.

Tas Referendum gegen daS sog. militärische
„M a u 1 k 0 r b g e f e tz" (Erweiterung des Buitdesstraf-
rechtes wegen Austeizuttg x. der im Militärdienst be
fiudlichen Personen) ist mit zirka 50 000 Unters <6riften
zu Stande gekommen. Also muß das Gesetz der Volks

animllirt. Genosse Herzfeld hatte einen Antrag sor-

mulirt, der dem Treiben ein Ziel setzen sollte, aber

auch hier lvollle die Mehrheit sich nicht zur An-

nahme entschließen.

Wäre es umgekehrt, würden die Rheder durch

die Irrthümer des Reichstages beuachtheiligt und

hätte der Dtuckfehlerteufel den Seeleuten Schaden

zugesügt, baun hatte man die Irrthümer des Reichs-

tages beseitigt und die Geißel des Druckfehlerteufels

die Arbeiter' fühlen lassen. Wir leben eben im

Klasseustaat. Diesen Beweis hat der Reichstag heute

so schlagend gebracht, wie es treffender nicht

denkbar ist.

der Dckiwcsier ^ugefmaut batte, die sich im Walzertakt
in den Hüften wiegte, während sie ihre Gliedmatzen
mit dem Schwamm bearbeitete. „Hast beim Deinen
Zorn etwa schon vergessen?“

setzte Lizzi ladieiib, „von
rille noch saubere Stückln

Dir Erbschleicherinnen.
Roman von E r n jt v. W 0 lz 0 ge n.

Als die Peudüle im Salou halb Eins schlug, war
die Faiuilie Riemschneider allein. Der Geheimrath
rauchte noch seine Zigarre. Er hatte Kathis Hand
gefaßt, tätschelte sie zärtlich und war in bester Laune.

Da trat seine Gattin iu die Mitte des Zimmers
und wandte sich mit einer königlichen Handbewegiiug
an die beiden Richten: „Ihr somit jetzt zu Bett gehen,
ich hab' noch mit den Leuten zu thun Gute Rackst."
Unb bann trat sie einen Schritt näher an Lizzi heran
m * ( ’P* C 1,1 *i spöittseb ziisammengezogeneii Lippen:

„Nun, tch denke, bas Geburtstagskind wird wohl mit
feinen heutigen Triumphen zufrieden feinI Ich habe
i« gar keine Ahnung gehabt von Deinen uerborgenen
»Talenten. Wenn Du jodeln kannst, tvie eine Tirolerin

» n«B das ja zu Deinem Privat
xOsisiNUsiEii vnei auf hohen Bergen ganz angebracht

Leistungen nickt^ 'Sn-k? 1 pd '' cl1 dergleickzen Kmisi
uinungeii l( ulOlt)tc Cv , mlu luiebft erleben,

c-äufe Dal' meiner Gäste in meinem
tpatijc va. wort Cafe chantant hören niutz Hebei
W meine liebe Elisabeth, nmß ich Hr (
bafc ich mich schwer in Dir getauscht habe' Du ha t

fc, T ‘ rr,, L,mn ' n’ ic ’ irt ' ^"'gebildetes jimgeS
Pwdchen unserer fireife zu benehmen hat! Wst Du
mit dem jungen Manu fofettut haft, ben wir Di> ms
Tifchitackchar zugetheilt hatten, das war äradez» un
anständig — ganz abgesehen von Deinen nx-uin
„artfühlenbeu Witzen über die Berliner. jc,
ja gar nicht sicher, ob Du Dir nickt über Deinen
r-stikel und mich ähnliche Sawrze edaiibft! Fch
iur Dich errötheu müssen. Etwas will ick ja Deiner
v)stgeitd und Unerfahrenheit, Deiner gesanneichelten
^nelkat zu Gute halten-, aber das sage ich Dir ehe

IU(W eine völlige Wandlung in Deinem Karakter
uhrnehme und locnigstenS den aufrichtigen Willen zu

Remedur erfordere. I» Ankunpsimg an die Vor-
gänge in Holland spricht der Geschäftsführer dem
Minister der öffentlichen Arbeiten Dank und An-
erfemnuig für sein mamihafteS Auftreten der Sozial-
demokratie gegenüber ans Er giebt seiner Ueberzeugung
Ausdruck, daß die von deut Herrn Minister ausgestellten
Grundsätze bei ihrer Durchführung Deutschland vor ähti-
licheu Voigängen bewahren werden. Er erkennt an, daß
auch die Reichspostverwaltnng sich von ähnlichen Grund-
sätzen leiten lasse, und giebt sich der Hoffnung hin, daß
sie auch bei den anderen höchsten ReichSbehörden Ein-
gang siuden werden unb daß die Hoffnungen des Abg.
Rösicke auf eine, seine weitgehenden sozialen Ideen und
Pläne fördernde, soziale neue Aera Bnlow-PosadowSkn
auf Sand gebaut fein möchten. Ter Geschäftsführer
weist bann die Angriffe desselben Abgeordneten zurück,
der behauptet habe, daß der Zentralverbaud ein Gegner
der ArbeiterversichernngSgesetze gewesen sei, und kommt
dabei auch auf den bedauerlichen Beschluß des Reichs-
tages zu sprechen, der die Industrie mit der unbegründeten
Erhöhung der Reseivesonds der Bernfsgenoffenschafteii
so schwer belastet habe."

Nach diesem ausführlichen Bericht hat Bneck ben
ScharfuiacherstandpnnA in noch viel schrofferer Weise
u er treten, als die ersten Mittheilungen annehmen liehen

liehe Organ der Taute erkennen, bas sich offenbar
nicht in einem frommen Morgengebtt erging. Hock
befriedigt zog sie die Thür wieder zu unb machte
eine vorläufige Panse in ihren Gesangsiibnngen. —

Die Taute erschien erst am Frühstücketisch, als
dir beiden Schwestern bereits mit ihoem Kaffee fertig
waren. Sie war etiua» bleich und verschwollen int
Gesicht Sie begrüßte die Kathi mit einem Händedruck,
die Lizzi mit einem leichten Kopfnicken, bann
setzte sie sich stumm an den Tisch, nahm ihren Joli auf
den Sckooß und machte ihm in ihrer Untertasse etivaS
Milch und Zucker zurecht, bevor sie sich selbst ein--
schenkte.

Während ixr e-msimg mit 1 einem rosigen Jung
sein die Milch aufjckUeckie. rief die Geöeimräthiu die
Lizzi heran und begann also: „Mannst Du es Dir
nicht vorstellen, mein Kind, daß eine ältere Dame
nach einer so anstrengenden Nacht, wie die gestrige,
das Bedürfniß fühlt, Morgens etwas länger zu
schlafen?“

„Ja, liebe Tante,“ versetzte Lizzi tonlos, und
schaute starr und steif mit großen kummervollen
Augen gerade auf des Süßlings Schiiänzckieii.

„Dann sehe ick nicht ein, warum Du gerade in
früher Morgenstunde in so lärmender, immiffcnSer
Weise nach Deinen Stiefeln rufen mußt. Ihr habt ja
den elektrischen Knopf in Eurem Zimmer, wenn ^hr
das Mädchen braurht."

„Ja, liebe Tante." ,
„lleberhaupi finde ich, daß Tu nach '.llleui, ioa»

ich Dir gestern sagen mußte, deute ferne besondere
Ursache zu so lauter Heiterkeit vast

„$a, liebe . ich wollte sagen: nein, liebe
Tante." . .

Tas Huudckten war jetzt mit seiner Milch fertig.
>tnb bemerlte mit Mißfallen ben immer gleich starr
auf sich gerichteten Blick der jungen Same. Die Tande
begann aufmerksam zu werden Sie runzelte die
Stirn und machte eine Pause. Joli knurrte.

Dann, nachdeui sie ein paar Schlucke Kaffee zu

zu bleiben, so lehnte er das ihm durch dienstliche
Vermittlung deS Oberstkäinmerers, Grasen zu Solins-
Barnth, zugegangeite Ansinnen ab. Er wurde in
Folge denen in seiner Eigenschaft als Kantmerherr
nach Berlin berufen. Dort las ihm Gras SolmS die
bekannte KabinetSordre gegen die Kanalrebellen vor
und versuchte wiederholt, ihn im höheren Auftrage
zum Riicktntt zu bewegen, da es der dringende
Wunsch 6 t. Majestät fei, daß Fürst Dohna
kandidire und er als Kammerherr nicht gut gegen den
Hoffägermetster vom Dienst auftreten könne.

Herr v Oldenburg sonnte sich nicht entschließen,
den Bund und die Elbinger Konservativen in: Stich
zu lassen und bat in Folge dessen um seinen Abschied
alS Kamnterherr Schließlich erklärte er jedoch, daß er,
wenn Fürst Tohna im amtlichen Elbinger Kreisblatt
mit Naineusnnterschrift verkünden würde, daß er auf
Befehl Sr. Majestät d t? K a i! e r s die ihm
angetragene Kandidatur für Elbing-Marienbnrg an-
nehme, er — I). Oldenburg — seinerseits ebendort er-
klären würde, daß er atisBefehl Sr. Majestät
b e 8 Kaisers zurücktrete. Ter Kaiser war
Anfangs bereit, diesen Ausweg einznschlagen. Ter
darüber entsetzte Reichskanzler Graf
v. B ü l 0 w stellte jedoch an höchster Stelle auf das
Eindringlichste vor, daß diese neue Kanalrebellen-
geschichte, nachdem die alte kaum erledigt sei, sehr viel
böseS Blut machen würde. Ta zur selben Zeit auch
ein Brief, den Fürst Dohna an Herrn von Olden-
burg mit der Bitte richtete, zur Vermeidung einer
Doppelkandidatur zu seinen Gunsten zurückzutreten
höflich aber ablehnend erwidert wurde, so blieb sowohl
den höfischen Interessen wie dem Herrn von Schlobitten
nichts Anderes übrig, als diesmal auf seine ReichstagS-
fanbibatur zu verzichten. T e r Kaiser ließ sich
in dieser Angelegenheit nicht mehr
sprechen, das Abschiedsgesuch des Herrn v. Oldenburg
als Kammerherr wurde ainllich als nicht vorhanden an-
gesehen, und daS Ende vom Liede war, daß Herr
v. Oldenburg, wenn auch i r r t h ü in l i ch e r Weise,
in den Reichstag einzog

Gras Tohna" ober Herr v. Oldenburg — welcher
von diesen Beiden „Volksvertreter" wird, ist ja voll-
kommen gleichgülrig. Nicht gleichgstliig aber ist die
Art und Weise, wie Zsiilhelm II. dein Einen aufträgt,
pi fanbibireit, ben Anderen auf sortiert, znrnckzu-
treten Wenn noch irgendwo die Meinung bestehen sollte,
das verfaffungsmäßige Oberhaupt des Reiches stehe auch
verfaffungsgemäß über den Parteien, so wird sie durch
diesen eklatanten Fall gründlich zerstört »ns, den So-
zialdemokraten, kann eS allerdings rechi sein, wenn Wil-
helm II immer entschiedener mit der liberalen Fiktion
vom Herrscher, der in unnahbarer Höhe thront, aufrämnt.

einem ernsten, sittlichen Lebenswandel — eher werde
ich. Dich an unseren Gesellschaften nicht mehr tbei(=
nehmen lassen. Ich weiß mick hierin mit (eurem
Onkel vollkommen eins."

Lizzi war dunkelroth geworden. Ihre Lippen
bebten und ihre Augen stauben voll Thränen. Sic
schritt rasch auf den Geheimratb zu, ergriff ihn beim
Handgelenk unb fragte mit bebender Stimme: „Ist
bas wahr, Onkel's"

Dee arme Mann blickte hülklos und ängstlich zu
seiner Gattin hinüber und crloioerte stockend: „Hui,
ja,, mein liebes Kind — in diesen Dingen — ich
weiß nickn — da muß ich doch wohl die Verantwortung
meiner Frau. . ."

Frau Ida ließ ihn gor nickt auörebeii. Sie wies
gebieterisch nach der Thür unb rief mit itiuin
phirendem Lächeln: „Ls wird Dir ivenig Helsen, die
Gntmüthigkeit Deines Onkels gegen mick anzurufen.
Ich rathe Dir in Deinem eigenen Interesse, es ruhig
Hinzunehuiru, waS ich über Dick bestimme, ilebvigens:
die Frau Majorin von Goldacker hat da ein gewisses,
sehr häßlickies Wort fallen lassen, welches auf die Ab
sichten, mit beiten Ihr unser Haus betreten habt, nickt
gerade das beste Licht wirst — davon reden mir ein
ander Mal. Gute Nacht, Käthcken. Mit Deinem Be
tragen bin ich im Allgemeinen zufrieden. Fabre so
fort und suckie auch auf Deine Schwester veredelnd
einzuwirke». - Ach, da ist ja mein Dolli — da bin»
eben Du ja. mein SüßlingI"

Die Minna batie eben die Flukthür geöffnet und
den kleinen weißen Haiistnrannen, dem sie bei Ge
legeiibeit des Hinansleucktens der Gaste noch den
Genuß eines kurzen nächtlichen Spazierganges ver
schafft, hineingeschoben. Mir putzigen, kleinen Sprün
gen unb leisem Freudengewinsel zottelte das Thier
chen auf seine Herrin los Die Geheimräthin lag trotz
ihrer bvrdeauzrothen Seide und eckten Spitzen Halo
mwgestreckt am Boden und drückte ben Süßling gart
.v an ihren üppigen Busen. „Haven wir uns endlich
wiedet mein Wonnevieh! Hast Du Dich so gebangt

Tack Mnstcrlanb für die musterhafte Sozial-
politik ist sicherlich das auch sonst so berühmte
Sachsen Schon im vorigen Jahre ist scharfe Kritik I stutz der gröberen
daran geübt worden, daß nach amtlichen FeststeNungen "
in der sächsischen L a n d w i r t h s ch a f t die
II n s a l l v e r h ü t n n g s - V 0 r s ch r i s t e n so überaus

verklausulirt ist, daß sie so gut wie gar nicht erlangt Auch die Heuerverträge, die jetzt im Widerspruch

werden kann. Bei Begründung eines Abäudernngs-1 mit dem Gesetz geschlossen werden, wurden nicht
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Okfiziere und Munnschasten bewisttgt. Tic Revoliiiioii in ttrnguny hat bereits einen

rroch eine wichtige Entscheidung gefaßt. Es handelte sich
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milzulheilcn, die Regierung willige ein, daß in sechs
Bezirken neue Präfekten iin Sinne der Natioualpartei
(d. h. der Aufständischen) ernannt würden.

der sich mit den Maßregeln zur Perhnlung der Aus-
siände beschäftigt, ist erschieuen. Danach hat sich die
Mehrheit mit bi

er int Winter in Hamburg residirt, nicht halb umsonst
liefern will, flugS bringt er einen Antrag ein, der die

Reichsgesetz vom 12. _ „ _ . .
bezeichnung. Dieses Vergehens soll er sich dadurch schuldig
gemacht haben, daß er Faßbier in Flaschen verschiedener
Brauereien und Häitdler abzog und dann aus dem Haufe

Tic Tcgttnngrn der russischen Kultur bekommt
jetzt das unglücklieche F i n l a u d ausgiebig zu kosten.
Besonders haben es die russischen Beamten ans die un-
abhängige Presse abgesehen. Ein Verbot folgt dem
anderen und neuerdings ist auch die bisher noch ver-
schor.Ie Zeitung „Hufvudstadsbladet" unterdrückt worden;
zunächst darf sie aus die Tauer von fünf Monaten nicht
mehr erscheinen.

Hamburg.

Tic Büdgctbcrathung in der
vollzieht sich in so schleppender Weise,
noch gar nicht abzusehen ist. Gestern

die sozialistische Partei die KabinetSsrage gestellt. Tie
Kammer beschloß mit 308 gegen 228 Stimmen, daß die
Rede EombeS in allen Gemeinden Frankreichs öffentlich
angeschlagen werden soll.

Ueber die Abstiunnnng der Depittlrtenkammer wird
noch berichtet, daß 25 Mitglieder der ministeriellen Union
Demoeratique, barnnlcr die früheren Minister Eaillou,
DeeraiS und LehgneS, dieses Mal von der RegiernngS-
mehrheit getrennt waren. In parlamentarischen Kreisen
herischt die Ueberzeugung, die Kammer lehne Geuehmi-
gungsgesuche der übrigen Kongregationen und der
Karthäuser, die am Montag an die Reihe kommen, mit
noch größerer Mehrheit ab und and) die Gesuche der
weiblichen Kongregationen würden dasselbe Schicksal
theilen. Der Sieg der Regierung wird von den radikalen
Blättern mit Befriedigung begrüßt; sie sprechen anch ihre
Freude darüber auS, daß die Republik jedem Eingriff
und jeder Intrigue widerstanden habe. Die nationalistischen
und konservativen Blätter erkennen ebenfalls den Sieg
der Regierung an und sagen, bereit Tyrannei fei jetzt
unumschränkt Die Schuld an diesem AuSgang wird
theils den Kongregaltonen selbst zttgeschrieben, die ihre
reichen Mittel nicht zur Unterstützung der ankiministeriellen
Politik zur Verfügung gestellt haben.

181
185
205
230

gericht. Er war am

mie er sich bei ihrer Kleidung zu schaffen machte. Auf
die Frage, was er dort vor habe, entgegnete er, er habe
suhlen wollen. Bei Untersuchung seiner Taschen sand
man bei ihm ent Portemonnaie mit M. 80 und ein
anderes mit >1. 4 vor, welche er bett Taschen bet Gesellen
in bet Kammer entnommen hatte. Ans sein Bitten ver-
zieh man ihm und machte keine Anzeige; dock, ist d!e
Sache ans andere Weise bet Behörbe bekannt geworden
und diese hat Anklage gegen S*. erhoben. Heute stand
derselbe unter bet Anklage des schweren Diebstahls
vor dem Landgericht. Er ist bisher unbestraft und
die besten Zeugnisse seines Meisters stehen ihm zur
Seite. Dieser erklärte, der Angeklagte sei stets
fleißig, ernsthaft und ehrlid, gewesen, wäre aber in der
Trunkenheit unberechenbar. Der Angeklagte selbst tvill
nicht wissen, wie er zu dem Diebstahl gekommen ist, und
behauptete, daß er in bet Trunkenheit gehanbelt habe.
Die Zengett wollen wohl bemerkt haben, baß er nach
Punsch roch, nicht aber haben sie erhebliche Trunkenheit
an ihm wahrgenommen. Nach biesen Aussagen war
bet Staatsanwalt der Meinung, baß bet Angeklagte für
feine That verantwortlich gemacht werben müsse, und
beantragte gegen ihn 9 Monate Gefängniß. Der Ver-
theidiger, Rechtsanwalt Kahlke, beantragte Freisprechung,
weil seiner Ansicht nach bet Angeklagte bei Ausführung
des Diebstahls seiner Sinne nicht mächtig gewesen fei.
Eventuell bat er ans eine geringere Strafe erkennen zu
wollen. Der Gerichtshof war von bet Schult) beS

verkaufte. Ter Angeklagte behaupieke, er habe die
Flaschen von einem Trödler gesaust, und wisse nicht, daß
sie geschlitzt waren, in böser Absicht habe er nicht ge-
bandelt. Ter Staatsanwalt beantragte gegen ihn eilte
Geldstrafe von eN iso, event. 18 Tage Gefängniß ; bet
Vertreter der Nebenkläger, lllechlsanwalt Nickels, schloß
sich diesem Anträge an, wobei er bemerkte, eö füllte
seinen Mandatgebeni durchaus nicht daraus an, daß eine
hohe Strafe ausgesprochen würde, sondern ihnen fei c8
lediglich um die Steuerung beß IlnfngS zu thun.
Deshalb stehe er auch davon ab, eine Buße zu bean-
tragen Das Gericht erkannte auf M 150 Geldstrafe,
event 15 Tage Gefängniß.

et gar zwei große Sätze, nm die gar so rasehen Mäd-
chen zu überholen.

„DonnerwetterI" rief er unwillkürlich, sobald et
ihre Gesichter gesehen hatte, und auch die Mädchen
blieben mit einem halberstickten Ausruf des Er-
staunens stehen, als sie sich so unverimithet — Herrn
Emmerich Vogel gegenüber sahen.

Er spielte den Unbefangenen, so gut es gehen
wollte, und schlug ein recht gewaltsam klingendes
Gelächter an. „Der Witz ist gutl" krähte er. „Laust
Ihr vor Eurem lieben «chwiegeronkel davon, als ob
der Teufel hinter Euch) her Wäre. Habt Ihr mich
denn nicht gleich an der Stimme erkannt?"

„Ei freilich!" versetzte Lizzi schnippisch, indem
sie die Kathi heimlich mit dem Ellbogen puffte.
„Grad so gut, wie Sie uns gleick) von hinten kennt
hab'n. Testvegen sind mir ja grad so gsichwiud
davon I"

Herr Emmerich verbeugte sich ironisch. „Danke
schön, Fräulein Lizzi. Sie wissen Einem dock; immer
etwas Liebenstviirdiges zu sagen. Darf man fragen,

Daß engli'che Unterbau? genebmiatt rmb fnrrer I Do? Mre"
Debatte die Präsenzstärke des Heeres int 'um den Thron?
235 761 Mann , ebenso wurden die Gehälter für die I

von der Regierung vorgeschlagcnen Maßregeln einber-
standen und bereit erklärt, für die Errichtung einer mili-
tärischen Eisenbahnbrigade zu stimmen. Die staatliche
lliitcrsuchmtg zur Prüfung ber Beschwerben beS Personals
wurde gntgeheißen. Den int Gesetzentwurf votgeschla-
geiieit Strafbestimmungen für den Fall beß Ausstandes
stimmte die Mehrzahl bet Kommissionsmitglieder zu, ein
Theil verhielt sich ablehnend.

Wie von verschiebenen Seiten mitgetheill wird, be-
absichtigt die Regierung, ein K o m p r o ni i ß in ber
Eise »bahn arbeiterfrage vorzuschlagen, wonach
ein Schiedsgericht ernannt werden soll, welches die Diffe-
renzen zwischen den Arbeitern und den Tirekiionen zu
schlichten hat. Ministerpräsident Kuyper hofft, hierdurch
die Opposition für feine Streikgesetze günstig zu stimmen.

Wie ein König speknlirt, baß Hal in der bel-
gisch c n K a ui m e r unser Genosse Van der Velde
enthüllt und weder ein belgischer Minister hat daraus
i’iit Wörtchen gesagt, noch hat die mit in Frage kommende
Verwaltimg des Kongostaates sich geäußert, und auch
Leopold der Tugeitdhafte, ber Angegriffene, hat vor-
sichtig geschwiegen. Dieser biebere Monarch und Spekulant
will iiäntlid) die belgischen Sparkassen attsleeren
und mit deren Geld spekuliren, wobei er den Gewinn
ein steckt, während die Sparer das große Risiko tragen.
Die Entliiilluugen BanderveldeS, die in ganz Belgien
ungeheuren Eindruck machen, sind in den Haiiptzügen
folgende: Aus den Namen des Abgeordneten De Browne
de liege, den Vaudervelbe als den künftigen Kolonial-
minister bezeichnet, wurde 1893 eine Kolonialgesellschaft
zum Zwecke ber Kautsch»kausbentung gegründet. Tas
Anfangskapital betrug 3 Millionen; es wurde 1896 er-
höht; baS Gelb gab der Kongostaat, das heißt
der König her. Diese Gesellschaft nun ist plötzlich
auch in China au»getaucht. Sie hat fünf Stroh-
m ä n ii e r an ber Spitze, darunter den früheren Minister
Cooreuiann. Der Gelbmann aber ist nach wie vor

etwa 38 Jahre alt, 1,60 m groß, hat granmelirtes Haar,
Backen- ttnb Schnurrbart und ist bekleidet mit einem
blauen Cheviotanzuge.

Altona.

Zur Prüfung in der Hnsbrschlagschulc, die
am 1. April stattfiudet, haben sich zehn Eleven gemeldet.

Arbcitsloscnstatistik der Zimmerer Altonas.
Tie int Monat Februar (24 Arbeitstage) vorgettommenen
Erhebungen über Arbeitslosigkeit und Krankheit unter
den Lllitgliedern der hiesigen Zahlstelle des Zentral-
verbandes der Zimmerer Dentschlauds zeitigten folgendes
Ergebniß: Von 247 Mitgliedern wurden 230 nach ihrer
Arbeitsgelegenheit befragt. Davon feierten wegen
Arbeiisinangels 66 Mitglieder zusammen 1114 Tage,
wegen Witterungseinfluß 4 Mitglieder zusammen 6 Tage
und krank waren 10 Mann zusammen 139 Tage. Einen
Vergleich mit deut Ergebniß desselben Wkottats ber Vor-
jahre zeigt nachstehende Tabelle:

Ribot erwiderte, die Politik Combes fei eine Ver-
leugnung des Werkes Walbcek-Nouffeaus. Ter Minister-
präsident folge einem neuen Geiste, der nicht ber Geist
ber Gerechtigkeit sei, denn er wolle bett alleinigen Unter-
richt bnrch Laien ; er habe indeffen ficht bas Recht, ben
Katholiken seine persönlichen Auffasiungen anszttzwingen.
In Wirklichkeit habe nicht ber Ministerpräsident, sondern

tuns die jungen Damen vorhaben?"
Tie Sd)western sahen einander unsicher an und

wußten nicht, lvas sie erwidern sollten. Die Kathi
stieß die Lizzi und die Lizzi die Kathi an.

„Also blos ’n bischen bummeln gehen?" rief
£nfel Emmerich verschmitzt lächelnd. „Darf ich
wagen. Arm und Geleit Euch anzutragen? Ich f' u p c
ctz unverantwortlich von meiner Schwester gehandelt,
Euch so allein in Berlin herumlaufen zu lassen.

„Ja, nct wahr!" gab Lizzi spötttsch zur Antwort.
„Das mein i auch. Wa» hätt uns bcuptelsweile
jetzt nit Alles zujtoßen tonnen, wenn Sie net grad
der fremde Herr g’tvesen wär'n."

„O, o, o, Sie glauben dock) nicht etwa
Dem dicken Herrn ward eß augenscheinlich
müihlich. Er machte sich an Kathis Seite
und jammeerte kläglich: „Stehen Sie mir bei,
(ein Kathi. Ihre Schwester ist mir heute zu
Sagen Sie mir doch, wo Sie hiuwolle». Sie
ja ooch nicht allein."

der König. Als „Soeiöto Slfiatique" besitzt sie
ein Aktienkapital von 12 Millionen. Sie beteiligte
sich an der sogenannten „American China
Developpemcnt Company", welche die Konzession Hankan-
Kanton erhallen hat. Tiefe amerikanische Gesellschaft be-
saß drei Millionen, um eine Bahn zu bauen, welche
200 Millionen kosten wird. Tie Belgier übernahmen
zwei Millionen ber amerikanischen Aktien und finb nun
verpflichtet, 133 Millionen aufzubringen Willkürltd)
nahm man 10 Millionen aus dem Amortisationsfonds
dcö Kongostaates Tas ging zuerst nicht so leicht. Trei
Mitglieder des AufsichlSraihes widersetzten sich dem un-
gesetzlichen Verfahren. Sofort vermehrte ber König
die Mitglieder, und nun ging die Sache glatt. Fehlten
nod) 1L3 Millionen. Wozu aber ist die staatliche

«Par bank da? Ein Gesetz^ kommt nächstens zur
Berathung, dessen verborgener Sinn die Ermächlignug
an die Sparkassen enthält, ihre Gelder in Kolonial'-
wcrlhen anlegen zu dürfen. Es ist ein böses
Spiel, welches man mit bett Ersparnissen ber kleinen
Leute treibt, um so mehr, als bie Sparkasse nur das
Risiko hat, den Gewinu aber haben brr König und
seine Vcrlrattensmättner.

Behörde veranlassen fall, ihm das Leuchtgas für seine
Laternen billiger zu liefern. Herr Veil farafterifirt
dieses Verfahren des Herrn Dr. Albrecht gebührend.
Nach ber BeleuchtunaSdebatte gab es noch eine längere
Auseinandersetzung über die Kantoren- und Tirigenten-
thätigkeit von VolkSschnIlehrern. Herr R a a b legte ein
gutes Wort für die nicht festangestellten Schoßschließer
der Stadtwafferkunst ein. Viel Raum nahm bie Schul-
infpeklorsrage ein Den Abschluß bilbete eilte Unterhal-
tung über bie Arbeiter-Turnvereine, denen
man bie Lch nlturn Halle nve r w e i g e r t. Hanpl-
pastor Dr. Rode schoß den Vogel ab, indem er die
„Gefährlichkeit" ber Arbeiter-Turnvereine aus ben Liedern
in dem Liederbuch „Der freie Turner" „nachwies". Genosse
Stollen und Herr Rechtsanwalt Kü mpel traten energisch
für die Rechte der Arbeiter-Turnvereine ein. Herr Dr. R o t h
„kipple um“, nachdem Herr Dr. Rode die schönen Lieder
verlesen. Wenn Herr Dr. Rode etwa gemeint hat, die
Arbeiter-Turnvereine würden „Heil Dir im Siegerkranz"

bald er den Boden berührte. Eine dünne, glitschige
Schmuyschicht bebedte die Steinplatten des Trottoirs.
Tie Damen trugen bie Kleider hochgeschürzt rind die
Herren die Kragen der Neberzieher anfgeschlogen.
Ein nngcmüthliches Weiter ivar's. Allein Lizzi
stiefelte vergnügt und unteriwhinungslnstig vorwärts
und zog Kathi am Arm mit sich.

Vor ber Litfaßsäule an ber Ecke ber Bendler-
straße blieben sie stehen und begannen die verlockenden
Ankündigungen aller Art zu ftubireu, was sie nie
gedurft hatten, ivenn sie mit dem £nfel oder der
Tante gingen. Was es doch Alles zu sehen gab in
ber Reichshauptstabt: Tpernhaus, Schauspielhaus,
Teutsches Theater, Viltoria-Theater, Zirkus Renz,
Walhalla, Friedrich.Wilhelmstäbtisd)eS, Vlurnensäle,
Lrpheum, Quargs Vaubeville, Reichshallen, Winter-
garten, 2'ating Rink, Goldne Hundertzehn, Neueste
Siege :>tichard Mohrmanns über den Bandwurm,
Gorilla im Aguarium, Tanzinstitute, anlisemitisd)e
Volksversammlung ans Tivoli, „Lieber August,
kehre zurück zu Deinen traiicrnbcn Eltern. Alles
vergeben!" u. s. w. u. s. tv.

Ja wer das Alles genießen bürste I Da könnte
man sich) vielleidst mit seinem Schicksal versöhnen!
Aber dazu gehörte Geld und Freiheit, just die beiden
Dinge, die sie nicht besaßen.

Eben ivollten sich bie beiden Mädchen mit einem
Seufzer abwenden und weiterschreiten, als sie
zwisd)en ihren beiden Köpfen, dicht an ihren Ohren
eine Männerstimme flüstern hörten: „Na, Ihr
Kinderchen, wohin gehen Ivir denn heute Abend?"

Tie Schwestern fuhren erschrocken zusammen und
liefen, ohne sich nmzusehen, gradeaus davon, so rasch
sie ausschreiten konnten, ohne grade zu traben. Aber
der llnversdwinte folgte ihnen auf ben Fersen und
eine Dl in Ute später hörten sie wieder dicht hinter sich
seine hohe näselnde Stimme: „Na aber, wer wird
denn gleich ausreitzen, meine Damen! So laßt Euch
doch wenigstens von vorn anseheu."

Der Herr feudjtc — eine so ungewöhnlich rasck/e
Gangart hatte er anschlageii müssen. Fxtzt machte

und hierdurch eine Reihe von Fragen, die die Verstaat-
lichung erschwerten, zu beseitigen, so daß bie Transaktion
einen wesentlichen Fortschritt darstelle. Die Regierung
beabsichtige auch, die Verhandlungen mit ber Staats-
eisenbahngesellfchaft wieder aufzunehrnen, die von den
gleichen Bestrebungen ber Regierung wie bezüglich ber
Norbbahn geleitet würben.

Ans Holland melbet eine Wolff'sche Depesche:
Durch königliche Verordnung wird bestimmt, daß die
Miliz der Jah res klasse 1902 auf unbe-
grenzteZcit bei ber F a h n e behalten wird.

Die Regiermig will also die Beunruhigung des
Landes unter allen Untftänbeu fortsetzen. Das Spiel

ist allerdings sehr gewagt, da bereits ein großer Theil
des Bürgerthmnö über die Regierungsmaßnahme unzu-
frieden ist.

Der Bericht ber Abtheilungen ber zweiten K a m m e r,

Man sieht, der Schützling ber Hamburger Straf-
kammer, Leopold mit der reparirten Ehre, ist an Finesse
den Trebertrocknern weit überlegen. Deshalb fernen
diese dummen Teufel auch in» Zuchthaus, während
Leopold als glorreicher Monarch auf st

in bie Tiefe gesunken. Die Besatzung ist von
einem Schifferboot geborgen worden. — Der
Dampfer „Eversand" ans Nordenham ist beim Ver-
lassen des Hafens von Itzehoe mit einem beladenen Ewer
in Kollision gewesen, ber sich auf ber Reise nach Läger-
don befand. Der Ewer wurde so stark beschädigt, daß
er die Reise aufgeben und einstweilen vor Anker gehen
mußte. Der Dampfer scheint keinen erheblichen Schaben
erlitten zu haben, da er seine Reise fortsetzen konnte. —
Der englische Dampfer „Rossini", der von
hier nach Newcastle abging, auf der llnterelbc bei Nien-
stedten einen Schaden an feiner Maschine erlitt und dort
vor Anker ging, ist im Tau des Schleppdampfers
„Caroline" nach liier zurückgekomtneu und nach ber Werft
von H. C. Stülcken Sohn zur Reparasitr gebracht, —
Die beiben böcrgutigßbanipfer „Albatros"
u ti d „ R citier" des Nordischen Berguugsvereius sind
gestern von hier nach Langeoog abgegangen. Dort sollen
bie beiden Dampfer Bergimgsgeräthschaften, sowie Anker
und Ketten bergen, bie bei ber Bergung deS dort gestrandeten
Tampfers „Dlendelson" verloren gingen, indem bie
Berger von schlechtem Wetter überrascht würben und bie
Gegenstände flippen lassen mußten. Der Bergnngs-
bampier „Albatros" war bereits einmal bei Langeoog,
um bie Gegenstände zu bergen, wurde jedoch dort bei
schlechtem Wetter fest und brach ben Hintersteven. Er
würbe baun hier auf ber Werft von Janssen u. Schmi-
linsky reparirt. — Die D e s i n s e k k i o n S s ch n k e,
die vom Staat dazu hergerichtet, um Schiffe mit voller
Labung zu desinsiziren, lag bisher beim Hafenthor
unterhalb des Pontons, wo die Barkasse des Haseiiarztes
fcstlag. Da dieses ein schlechter Liegeplatz für das Fahr-
zeug war, hat man ihm jetzt einen festen Liegeplatz in
einem Kanal an ber Veddel, unweit der Wohnung des
Stackmeisters Reimers, angewiesen. — Mit deut Dampfer
„John Ormston" sind von hier 18 Pferde nach
Newcastle abgegangen.

w. Einc neue Dampfcrlinic hat die hiesige
Schiffsuiaklerfirma E. Th. Lind eingerichtet, die ab
1. April in Betrieb gesetzt werden soll. Diese Linie
geht von Emde» itadj London. Einstweilen soll monat-
lich ein Dampfer expedirt werden.

_ Ans dem Wochenbericht über die medizinische
Statistik des Hamburgischen Staates. A. St 1 ’
In der Wo bis zum 7. Mörr 1903

statt. Ans der Tagesordnung steht: Zweite^, dritter,
vierter, fünfter und sechster Bericht des Biidget - Aus-
schusses, und zwar über ben Antrag des Senats, betreffend
das StaatSbüdget für 1903, und Nachträge zn demselben.
(Fortsetzung der Beralhiutg.)

o. Die Lohnbewegung der Tapezierergehülse»
nimmt bisher einen Verlaut, mit deut die Gesellen im
Großen und Ganzen sehr zufrieden sind. Als Streikende
ließen sich bisher ciniragcn in .Hamburg 325, in Altona
45 Kollegen. In Hamburg arbeiten rund 100, in Altona
35 Gehülfen zu den neuen Bedingungen. In Hamburg
bewilligten 70 Geschäfte, darunter mehrere größere Firmen,
in Altona 20 Geschäfte Tei Geist unter der Gehülfen-
schast ist Angesichts des Resultates, das Sonnabend
Abend erst ein vollständiges wird, ein sehr guter; sie
sieht zuversichtlich einem günstigen Ausgange beS Kampfes
entgegen.

TarifvcrHandlungen im Schneidcrgcwcrbc.
Am Mittwoch fanden im JniiuugShausc bei den Pumpen
die schon längere Zeit gepflogenen Tarisverhandlungen
zwischen der Schiieiderinuuug und dem GesclleiiauSschuß
ihren Abschluß. Am Freitag Abend wird eine öffentliche
Schneiderversammlnng bei Schwaff endgültig über ben
Tarif beschließen.

Der erste amtlich anerkannte weibliche Arzt
in Hamburg. Tic Matrikel ber hiesigen Aerzte enthielt
bisher nur männliche Personen; auf ben Seiten 112 bis
119 beS Hamburgischen Staatshanbbnchcs für 1903
Ruben sich unter der Rubrik „Approbirte Mcdizinal-

icrsoneif a. Aerzte" ausschließlich Männer. Ein Gleiches
zilt, nebenbei erwähnt, auch für bie folgenden Rubriken,
t>. Wundärzte und e. Zahnärzte Heute ist hierin eine
ehr bemerkcuSwcrthe Aenderung eingetreten. Das Amts-

blatt bringt folgende Bekanntmachung:
„Nach vorgelegter Approbation ist

Fräulein Dr med. et chir. Maria Wilhelmine G 1 e i s s
in die Matrikel der hiesigen Aerzte ausgenommen.

Hamburg, den 18. März 1903.
Tas Mebizinalkollcgiitm."

Auf Grund des § 75 a Absatz 4 des
Kranreupersichcrungsgesetzes in ber Fassung des
Gesetzes vom 10. April 1892 ist ber „Kranken- und
Sterbekasse der freundschaftlichen Vcreinigitng der
Tapeziere und Tekoratöre von 1863" die Bescheinigmig
ertheilt worden, daß dieselbe auch mit ber unter dem
12. d M. zugelaffenen Aenderung des Kaffenstatuts,
vorbehältlich ber Höhe des Krankengeldes, ben An-
forberungen des § 75 bes Krankenversichcrungsgesetzes
genügt.

Bon der Entdeckung einer weitberziveigtrn
anarchistischen Berschwörnng in Rußland weiß
bie bürgerliche Presse Gruselgeschichten zu berichten. Sie
soll „von ben äußersten anarchistischen Elementen im
Ausland" angezekkelt und Arbeiter ber russischen Jn-
bustricbezirkc sollen ihre Haupttheilnehmer sein. Weiter
wirb gesagt, „vor vierzehn Tagen habe man mehrere
des EinschuiuggelnS revolutionärer Flugblätter und Auf-
rufe verdächtige PersSulichkeilen verhaftet Briefe, bie
bei ihnen gefunden wurden, führten zu Nachforschuiigcu
und ergaben die Thatsache, daß einer der Hauptherbe
der Bewegung in Galizien liege. Sofort abgefanbte
Geheimagenten beobachteten dort die Leute, bereu Namen
ermittelt worben waren, imb machten weitere Ent-
deckungen, die zur Verhaftung mehrerer im Lande
häufender Rnssen leiteten Sic sollen zum Anarchisteu-
freife gefährlichster Sorte gehören. Nach einem allerdings
bei ber Schweigsamkeit ber Polizei unbestätigten Gerücht
wären bie Verhafteten in ständigem Verkehr mit ben
Anarchisten in Rostow am Ton gewesen, von betten
mehrere vor zwei Tagen verhaftet wurden. Anderen
Mitgliedern bcrfclbcn Gesellschaft werden die zahlreichen
Branbstiftnngen zugcschriebeii, wodurch im Bezirk Kon-
stant! nograd (Subcrnement Pnltawa) großer Schaden
angcrichtet wurde."

Die ganze Geschichte hat als Kern die Thatsache,
daß von der österreichischen Polizei den
Schergen beS Zaren einige arme Teufel in bie Hände
gespielt wurden, die in Rußland verbotene Broschüren
über bie Grenze schmuggeln wollten. Es sind Schriften
von Lawrow, beut bekannten Sozialisten, Krapotkin
unb Röelus, zweier theoretischer Anarchisten, Schriften,
die überall sonst unbeanstandet verbreitet werden können.
Tic österreichischen Behörden gehen in ihrer Liebedienerei
gegen das „befreundete" Rußland so weit, daß sie in
Galizicii tc. Haussuchungen nach diesen in Oesterreich

Ilntcrclbe von der Ladung geleichtert. Heule Morgen,
bei dein guten Wasserstand von 9 Fuß 7 Zoll, kam vak
Schick im Tau der Schleppdampfer „Humor", „Caroline",
„Ztzilhelmute" und „Bravo" nach hier unb ist tut Jnbia-
hafen am Amkakai festgelegt. — D e r S ii b b e n t i o » s -
b a tu nfer „P r ä f i b c n t", welcher gestern Abend von
Miafrifa hier im Hafen eintraf, hat im Englischen Kauai
bei dichtem Nebel aus Grund gestoßen, indem der Dampfer
vorher vor Anker gegangen war Durch bas Stainpfen
de» Schiffes ist beim Aukereinhievett das Ankerspill ge-
brochen, so daß es nicht mehr zu gebrauchen war. Den
Anker nebst Kette Hai man vor der Hand mittels Taljen
einhieven müssen. — Der russische Drei mast-
i ch o o it c r „E 6 a r I o 11 c", Kapitän Eserkolm, der am
Dienstag mit einer Ladung Zucker von hier nach Epen ter
(Ettgland) abging, bat gestern auf der Unterelbe mit
einem unbekannten Dampfer kollidirt. Das Schiff hat
beträchtlichen Schaden erlitten, ist wieder elbaufwärts
gesammelt und in den Hafen von Altona eingeholt
worden. — Dort soll das Schiff besichtigt und eventuell
reparirt werden. — D i e StaatLbainpsbarkasse
„M ö w e", welche auf der Ilntcrclbe ftationirt ist, kam
gestern Abend von Glückstadt und tvollte elbabwärts
fahren. Das Fahrzeug gcrieth auf der Rhinplate fest
und konnte nicht wieder abgebracht werden, obgleich man
sich die größte Blühe gab. Später ist bie’ Barkasse
voll Wasser gelaufen unb von bei Rhinplate ab

Diebstahl in der Tylvesteruacht. Die Gesellen
eines Bäckermeisters in Satibc bemerkten in der Sylvester-
nacht, daß Jemanb in ihrer Kammer zu Besuch mar.
®tc begaben sich dahin und trafen den Bäckergesellen L.,
""" *" " tg zn schaffen machte. Ans

habe, entgegnete er, er habe

Sehr unpassend benahm fick) heute vor dem Schöffen-
gericht die angebliche Arbeiterin Marie F„ die wegen
Mißhandluna angeklagt war. Sie kam iteulich in eine
Wirthschaft hinein und ohrfeigte eine Fra», von ber sie
annahm, daß sie ihr ihren Geliebten abspenstig gemacht
habe. Das Schöffengericht vernrtheilte die Angeklagte
für diese That unter Berücksichtigung dessen, baß sie
wegen Gewaltthätigkeiten schon mehrfach vorbestraft ist,
zu "14 Tagen Gefängniß. Bei ber Urtheilsverkünbung
räfonnirtc sie forlwährenb dazwischen, worauf sie noch
wegen Ungebühr vor Gericht 2 Tage Hast zudiktirt erhielt.

Wandsbek.

X Zehn Jahre bes Kampscs, ber Arbeit, der
Aufklärung sind es, welche in der soeben an alle Gewerk-
schaftler Wandsbeks zur Verlheilnug gelangenden Bro-
schüre des Gcwerkschaftskartellö „Zehnjähriger Rückblick"
an unserem geistigen Auge vorübcrzichen. Im Mai 1892
erfolgte auf die Initiative des inzwischen aus itnfereii
Reihen geschiedenen Genossen W. Beese bie Gründung
des Kartells, bas zunächst neben ber Agitation haupt-
sächlich bie Ausbringung von Streifgelbem betrieb. In
acht Jahren (von 1894 an) würben nicht weniger als
.»t, 27 040 gesammelt, von beiten ber gewaltige Kamps
der Hafenarbeiter ben Löwenantheil, M. 17 447, ver-
schlang. In ber Zeit von 1894—1902 zeigten die Ge ¬

ll m die Frage, ob über bie Gesuche der religiösen
Orden um Zulassung einzeln ober im Ganzen
ailfdjicben werden sollte. Tie Klerikalen und ihre
nationalistischen Freunde wollten natürlich das Erstere,
während ber „Block", die republikanische Regierungspartei,
ans einmal mit den Orden aufräumen wollte. Tie Haltung
einzelner Parteigruppen war jedoch zweifelhaft, so daß
die’ Frage, von deren Entscheidung die Weitereristenz des !
Minift cr iu m3 Combes abfling, gefährlich war >
Die Entscheidung ist zu Gunsten bet Regierung gefallen, i

Ter vom Ministerpräsidenten Combes unter Stellung
der Vertrauensfrage vertheidigte Koinmiisionsantrag, daß
die Kammer in eine Einzelberathung ber Kongregations-
gesuche nicht cintreten möge, Würbe mit 300 gegen
257 Stimmen angenommen. Tas Abstimuiungsergebniß
würbe von den Regiernngsrcpiiblikanern mit stürmischem
Jttbel unb Hochrufen auf bie Republik ausgenommen.
Als Combes nach Schluß ber Erörterung bie Tribüne
bestieg unb erklärte, baß bie Gesuche, bie jene Kongrega-
tionen, die Schulen im Auslande haben oder Pslege-
anftahen leiten, späterhin etwa einbringen sollten, gewissen-
haft geprüft werden sollten, unterbrach bie Rechte den
Minisierpräsibenten mit Minuten langem Lärm.

Combes führte in seiner Rebe ans, der Staat
habe das Recht, den Kongregationen einen Unterricht zn
verbieten, ber danach strebe, die Kinder den republikanischen
Grundsätzen zn entfremden. Tas Land sprach sich bei
den letzten Wahlen zu Gunsten der ben Kongregationen

Satz auf ben Tisch unb schoß auf Lizzi zu. Dabei war
er so ungeschickt, ben Rahmlopf nmzniverfeii, und da
Lizzi sehr rasch znriicktrat, so pnrzcltr er, sich in der
Luft überschlagend, über den Rand des Tisches her-
untcr. Obwohl er ganz ohne Schaden auf seinen vier
Beinen angekomnien war, erhob er ein jämmerliches
Wehgeschrei und glcickizeitig kreischte auch die Geheim-
rät hin auf, welcher die sogenannte Sahne unfehlbar
den himmelblauen Morgenrock verdorben hätte, wenn
sie nicht mit überraschender Gelenkigkeit zur Seite ge-
sprungen wäre, jornflauimcnb, hochroth im Gesicht,
stand sie mitten im Zimmer und rief, die Rechte ge-
bieterisch nack) der Thüre zn ausstreckend: „Geht, Alle
Beide, macht, was Ihr wollt! Ich mag von Euch nichts
mehr wissen."

Mit gesenkten Köpfen schritten bie beiben großen
Mädchen hinaus. Und iobalb sie außer Hörweite
waren, fiel Lizzi ber Kathi um den Hals, drückte sie
stürmisch an fick) unb lachte wie toll: „Brav bist,
Katt)erl, gut hast's g'macht! süsses hat si die 'gift!"
lind sie tanzte herum und klalsstste in die Hände. Dann
rannte sie nach dem großen Schrank im Korridor,
holte hastig die Mäntel unb Hüte hervor unb kicherte
dabei: „Tu, jetzt geh'n mer spazier'n."

Die brave Kathi ließ Alles mit sich machen. Sie
war wie betäubt. Nun hatte sie gar, ohne cs zu
Wissen unb zn Wollen, anch mitgeholfen, bie strenge
Tante zu kränken! Aber die Lizzi hatte eine Art und
Weise mit ihr umzuspringen — sie konnte nicht Wieder-
stehen. Unb bann dachte sie auch, sie dürste die Leicht-
sinnige nicht ans den Singen (affen, sonst liefe sie am
£nbe wirklich mit dem Herrn von Spanferkel, oder
wie er hieß, davon.

Ein paar Minuten später standen die beiden
.Rädchen unten auf der Straße — zum ersten Mal
allein, feit sie in Berlin Waren. Sie schlenderten
Zunächst ohne Ziveck und Ziel am llftt des Landwehr-
faiialj entlang und bann über bie Brücke an der
Magdeburger Straße. Es war ein trüber Tag. Der
erste Schnee trieb in spärlichen großen Flocken träge
vom grauen Himmel hernieder und zerschmolz, fo-

Angeklagten überzeugt, nahm aber ans verschiedenen
Gründen mildernde tliustände an unb erkannte auf sechs
Monate Gefängniß.

Au ben Unrechten gekommen. Reges Mitleid
erregte gestern ein Mann, der von Thür zu Thür ging
und um Almosen ansprach, weil er körperlich anffer-
orbcntlidj gebrechlich zu sein schien. Einen Arm trug er
in ber Binbe, beibc Beine schienen lahm zu fein, denn
er bewegte sich mühsam an einem Stock vorwärts. In
Rücksicht ans seinen Zustand flossen die Gaben reichlicher,
als für gewöhnlich Bettlern gegenüber. Als er auch
bei einem Beamten um eine Gabe ansprach, kam er an
den Unrechten. Derselbe sah ihm scharf in’S Gesicht und
entdeckte in ihm einen Menschen, mit dem er noch am
Tage vorher in einer Wirthschaft zusammeugetroffeu war
unb dem er körperliche Gebrechen burchans nicht ange-
merft hatte. Er ließ den Bettler verhaften und jetzt
stellte sick) heraus, daß dieser die körperlichen Gebrechen
simulirt hatte, um Blitleid zu erregen und recht viele
Gaben zn erhalte» Nun wird er sick) wegen Betruges
zu verantworten haben.

Um billige Zigarren und Zigaretten war eS
Jemand zu thun, der fid) mehrfach in das Zigarren-
geschäft einer Frau in der Bachstraße einschlich, sich mit
genannten Rauchartikeln versah unb ohne sich zu uielben
verschwand. Schließlich bemerkte bie Labeninhaberin, wie
sich ein Mann auf allen Vieren in ben Laden hiueiu-
schlich, sich eine Schachtel mit Zigaretten aneignete unb
bann bavon lief. Sie verfolgte ben Dieb unb sah, wie
er in einer Herberge in ber Finkeiistraße verschwand.
Hier wurden die Zigaretten gefuiiben, nicht aber der
Dieb. Dieser soll der angcblidje Seeman Martin gewesen
sein, der später ausfindig gemacht und von der Frau

bestimmt rekognoszirl wurde. Ak. stand heute vor dem
Landgcrichi und wurde trotz Leugnens in dem einen
Falle für überführt erachtet und zu einem Jahr drei
Monaten Zuchthaus verurtheilt. Von mehreren anderen
Fällen, wo er nicht gesehen worden ist, wurde er frei-
gesprochen. Die hohe Strafe fand ihre Begründung in
seinen vielen Vorstrafen.

w. Große Zufuhr von ausländischen Früchten.
Mit beui Dampfer „Heinrich Schulbt" finb von Castelan
90 000 Kisten Apfelsinen nach hier gekommen, bie an ben
Südsruchtschuppe» am Versmanukai gelöscht werben. —
Mit ben Dampfern bes Bremer Lloyd „Königin Luise"
und „Kaiser Wilhelm" sind große Sendungen amerika-
nischer Aepfel von New-Nork nach Bremen gekommen.
Von diesen Früchten sind mit beut Bremer Kahn 52 aus
bem erstgenannten Dampfer 238 Tons (476 000 Pfund)
und mit bem Kahn 71 aus dem letztgenannten Dampfer
229 Tons (458 000 Pfunb) Acpfcl nach hier gebracht
worben.

w. In Lebensgefahr gcrieth gestern Abend der
Elversührer H. G. LLenzel, als er mit feiner Schute im
Baakenhafen fuhr. Der Schleppdampfer „Tovenfleth"
Meß berartig gegen die Schute, baß ber Mann über

ober „Ich bin ein Preuße, kennt Ihr meine Farben"
fingen, bann befindet er sich allerdings in einem groben
Irrthum. Neben zeitgemäßen Arbeiterliedern sind in
dem Liederbuch der Arbeiter-Turnvereine Scrnliebcr
bürgerlicher Dichter enthalten, die von den „deut-
schen Turnern” früher ebenfalls gesungen worden sind,
lind grabe diese Lieder dürften cS sein, die Herrn
Dr. Rode besonders mißfallen haben. Wir werden auf
die Angelegenheit noch zurückkouniien und an dein Ver-
halten bes BürgcrthumS gegenüber ben Arbeiter-Turn-
vereinen zeigen, Wie weit ber „Liberalismus" herunter-
gekommen ist.

Die Fortsetzung der Büdgetbcrathuug findet am
Sonnabend statt.

Dir nächste Liynng der Hamburger Bürger-
schaft findet am Sonnabend, 21. März, 7 Uhr Abends,

grabe 8 von den 146 Artikeln bes Bübgeis erledigt.
Tie bürgerliche Presse Hai sich darüber anfgehalten, daß
Stollen so oft das Wort nimmt. Tas ist aber ganz
natürlich, denn Stollen hat nicht im Büdgetansschuß
gesessen und muß Alles, was an Beschwerden im In-
teresse ber arbeitenden Bevölkerung und im Allgemein-
intereffe vorzubringen ist, im Plenum Vorbringen.
Tie Jntercffen der großen Dlehrheil der Hanibiirgischcn
Bevölkerung sind sortgeseyl vernachlässigt worden und
da giebt cs natürlich ungeheuer viel zn thun für ben
einzigen Vertreter dieser Interessen in der Bürgerschaft.
Was soll man aber dazu sagen, wenn die illustren Ver-
treter des herrschciibcn Bürgerthums, das feit Jahr-
zehnten im Rohr sitzt und Pfeifen schneidet und im
Büdgetansschuß bie ausreichendste Vertretung feiner In-
teressen findet, in den Bürgerschastssitzungen ein endloses
Geschwätz über bie kleinlichsten egoistischen Interessen
ihrer Sippe vom Stapel lassen unb bamit die Zeit ver-
geuden. Hier sollte einmal die Kritik der „gutgesinnten"
Presse einsetzen.

Herr Dr. Albrecht ist unangenehm berührt da-
durch, daß ihm bie Behörbe bas Leuchtgas für seine
Privatlaternen, bie er gnäbigft brennen lass«

ultanprollamirt und bie Seme des Sherists
m Thron sitzt. I hätten mehrere Ansiedelungen iui Bezirk El Gharb ge-

I plündert.

Da fiel Kathi bie Fran Majorin von Golbackcr
ein, die sie so dringend eingeladen hatte, unb be-
hauptete frischweg, daß sie tut Begriff feien, diese
Dame zu besuchen, die ganz nah in der Matthäi
kirchstraße wohne. Herr Emmerich Vogel lieh es sich
nickst nehmen, die jungen Damen zu begleiten. Die
Viertelstunde Wegs, die sie bis dahin hatten, benutzte
er geschickt dazu, nicht nur einen Bericht über das
Strafgericht vom gestrigen Abend, sondern auch sonst
noch allerlei Mittheilungen über ihre Veryaltniffe
und zukünftigen Aussichten ans den Mädchen heranS-
zulocken. Viel War da freilich nicht nntzutheilen,
denn die nackte Thatsache für die armen Waisen
War eben die, daß sie, wenn sie nicht un Ehestände
ihre Zu flinkst fanden, ganz und gar auf die Gute des
Ivohlhabenden Onkels angewiesen b.ceben. nwar
lebte noch ein Onkel ihres Vaters, ein verabschiedeter
Oberstleutnant in München aber der war nicht bft

ntaiui sich mit jungen Madciien zn befassen und
besaß anßerdem selbst nichts. Die entfernteren Ver-
wandten von Vaters- Wie von Muttersfeiten kannten
sie gar nicht.

„Hm, hm," machte ihr wohlivollcnder Beschützer
nachdenklich, als er soviel herausgebracht hatte. Und
dann lächelte er verschmitzt, legte der Kathi seine
fleischige Hand an; die Schulter und sagte: „Da
sann man Euch halt eben nur viel Ersolg sinn
Erbschleickieit wünschen."

„Um Gottzs willen! Lassen S’ mi ans! rief
Kathi weinerlich. „Daß £' net etwa gar deeS dumine
Wort noch amal daherbringstc vor ber grau Xante.
S' iS schc) so schlimm g’nug, daß d Frau ..kaiorin
deeS gestern g sagt hat. DeeS iS mit G spaß kstWesst,
wissen Sh von einer Dame, die mit un» un Eonpö
gfahren iS. Da tönn mir doch nix dazu! -sagen
®’ der» nur der Tante, wenn f fragt.'

(Borttekfniq folgt.)

krankten in der Woche vom 8. Mär-z bis zum
14. März 1903: an Blattern 0 (Abu. 0), an Scharlach 41
(Abn. 17), an Masern unb Röcheln 50 (Abu. 3), an
Keuchhusten 6 (Abu. 5), an Unterleibstyphus 2 (Abu. 0),
an Diphtherie unb Kroup 45 (Abn. 0), an Kindbett-
fieber 4 (3un. 1), an Wechselfieber 5 (Abn. 0), an Brech-
burchfall 3 Kinder bis zu 5 Jahren (Abn. 0) unb
0 Erwachsene (Abn. 0). Gciuelbcte Erkrankungen au In-
fluenza 4 (Abu. 3) Personen. Es starben in der Woche
vom 8. März bis znm 14. März: 223 (Abn. 33) Personen,
baruntcr im ersten Lebensjahre 50, auf 1000 Einwohner
und auf bas Jahr berechnet in ber Berichtswoche 15,7,
in den Jahren 1892 bis 1901: 20,2. Todesursachen
waren: an Blattern 0 (Abn 0), an Scharlach 1
(Abn. 2), an Masern unb Röcheln 1 (Abn 1), an
Keuchhusten 2 (Abn. 0), an Unterleibstyphus 0 (Abn. 1),
an Diphtherie unb Kroup 7 (Zun. 5), an Kindbett-
fieber 0 (Abn 0), an Schwindsucht 24 (Zun. 1), akuten
Erkrankungen der Athmungsorgane 33 (Abn. 5), akuten
Tarnikrankheiten 3 (Abn. 5), darunter 3 Kinder bis
zu einem Jahre (Abn. 4), an allen übrigen Krank-
heiten 144 (Abn. 14), an gewaltsamem Tob 8 (Abn. 11)
Personen. - B. Landgebiet. Es wurden in der
Woche vom 1 März bis 7. März 1903: 31 lebenb-
geboreue unb 0 fobtgeborene, baruntcr 39 eheliche Kinber
angemelbd. — Es erkrankten an Infektionskrankheiten
24 Personen, barunta 11 an Influenza; es starben
27 Personen, baruntcr 3 Kinber int ersten Lebensjahre.

Tie Auti-Trinkgcld-Liga halte dieser Tage einen
großen Erfolg. Außer einer Anzahl von hiesigen Ver-
einen traten kürzlich zwei ber größten Kellnerverbänbe
Tcutschlanbs, nämlich ber Teutsche Kellnerbunb Union
Ganymeb, Zentralsitz Leipzig, unb der Verband deutscher
Gastwirlhsgehülsen, Hauptverwaltung Berlin, mit zu-
sammen etwa lOOOO Mitgliedern ber Liga bei. Der
Erfolg ist um so erfreulicher, als bamit grabe von per-
sönlich betheiliglen Kreisen ber Werth der Bewegung
öffentlich anerkaimt ist.

w. Von, Hafen und von der Schifffahrt.
T a S Hamburger F ü n s m a st j ch i s s „P o t o s i",
Kapitän Schlüter, bas am Dienstag, von Jquique
fommenb, auf der Elbe eingelroffen ist, hat aus der

Neber die marolkanifchen Wirren wirb aus
Tanger gemeldet: Hier find andauernd Gerüchte in
Umlaiff, der Sheriff von Uesfan habe M u l e y M o h a -
med, den Bruder des Sultans , in Uessan z u m

Borb geschlendert wurde Der Verunglnckte tonnte gc-
Tona rettet werden, ist bann auf der Hafenpolizeiwache 4 mit
i in.) einem RettungSanznae versehen und nach dem Hafcn-

ii i dj t verbotenen Schriften vornehmen lassen unb baß
sie Versammlungen verbieten, bie sich mit ber Angelegen-
heit belassen wollen, weil, wie ber Lemberger Polizei-
direktor ein solches Verbot begründet, die „Vermuthung"
besteht, „daß die Diskussion über diese Angelegenheit in
einem aufregenden Ton und zum Schaden der inter-
nationalen Staatsverhältuiffe geführt werden wirb*.

Und auS dieser Blamage der österreichischen Re-
gierung wird die Mär von einer anarchistischen Ver-

chwörung gemacht.

sich genommen hatte, begann die Gebeimräthin auf's
Neue: „Es in heute Sonntag."

„Ja, liebe Tante."
„Da solltest Tu doch eigentlich den Drang in Dir

fühlen, das Gotteshans zu besuchen, um Deine Rene
über Dein gestriges Betragen vor den Thron de'sen zu
bringen, der Herz und Nieren prüft."

„Ja, liebe Tante, Wenn Du befiehlst," versetzte
Lizzi, immer noch mit unerschütterlicher Ruhe stock-
steif am Tisch stehend und den immer nervöser wer
den den Hund firirenb.

„Befehlen!" fuhr bie Tante unwillig auf. „Es
versieht sich von selbst, baß ich Dir nicht betehlen sann,
die Kirche zu besuchen, Wenn Du nicht selbst ben Drang
dazu in Dir spürst. Ich denke doch, daß Eure Mutter
Euch so erzogen haben Wird . . ."

Mein, liebe Tantel"

Die Geljeimrärhin Wurde jetzt sehr unruhig und
blickte Lizzi brohend an: „Was soll bas heißen: ja,
liebe Tante, nein, liebe Tante! Ich glaube gar. Du
Willst Teilten rpott mit mir treiben! Käthchen, komm
her, antworte Tu mir: hat Euch Eure Mutter nicht
zum Kirchenbesuch angeflatten?"

„Nein, liebe Tante," brachte Kathi leise hervor.
Und bann, als sie sah, daß bie Tante ben Kopf auf-
warf, und sie gleickjfalls mißtrauisch finde, beeilte
sie sich erröthend und verwirrt hinzuznfügen: „Die
Mama is nie in d Kirch gang'n, anher in bie katho-
lischen, Ivenn a schöne Musik g'wesen is. Es thät sie
net erbaust), hat f g'fagt. Und wann's uns erbaut
hätt, (jätt’n mer schon nei'geh'n bürf’n; aber
's hat uns uet erbaut — da fin mer halt heraußen
blieben."

„Ja, aber mein Gott, da seid Ihr ja cmsge-
Ivachsen wie bie Heiden!" rief die Geheimrälhin ent«
sitzt, uibem sie beide Hänbe auf den Tisch fallen

siebe Tante," versetzte Lizzi prompt.
, fonn m^e.r Süßling es nickst mehr aus-
hnlten. Ihr starrer Blick machte ihn rasend. Er sprang
von dem Schootze seiner Herrin mit' einem kühnen

I Ec folg erzielt. Tie Friedensuu ter Händler der
Bo» der französischen Kammer wurde am Mitt- Regierung sind beauftragt, btui Führer der Auf-

an ca ständischen, Saraivo, als Grundlage für die Verständigung

r. ul ~" ■ L'g, — 5 ro krankc'iihaufc gebracht worden.
dte Vorwoche 72), 19 fobtgeborene (Zun. 2), darunterI ... ... ,. . ™ . _ .
389 eheliche (Zun 72; Kinder angemeldet. — Es ctJ- lu,t? J6 ' 1 ,16 „ t be J. ye '» cl
- -■ - - “ - — -- IH Weiß, welcher auf dem 1111 Hansahafen liegenden

Dampfer „Düsternbrook" bedictistet war. Der Mann ist

Tie geschützten Bierflaschen hiesiger
treten unb Handler werben vielfach von Wirthen in
rechtswibrigcr Weise benutzt, weshalb fid) bie intereffirten
Kreise entschlossen haben, dem Unfug durch gerichtliche
Verfolgung zu steuern. Als erstes Opfer dieses Ent-
schlusses stand heute der Gastwirth H. vor bem Lanb-

igeflagt wegen Vergehens gegen das
Mai 1894 zum Schutze ber Waarcu-

I Todt ansgesunden wurde gestcut sii einem Chcutsiee-
I graben bei Süllbors ein Manu, der Papiere bei sich
1 "niste, Btc' aW nfp d afit 7
I Altona geborenen Arbeiters Wohkgehagen lauteten. Die

Todesursache des Maunes konnte nicht gleich festgestellt
werben. Mau vermuthet, daß er einem Schlaganfall
erlegen ist.

Nebersahreu Wurde heule Vormittag auf bet
Pinneberger Chaussee von feinem eigenen Fuhrwerk ber
Knecht eines Landmanncs, der Dünger aus ber Stabt
geholt hatte. Wie das gekommen ist, konnte noch nicht
feftgcfteöt werben. Ter junge Man» hat gefährliche
Verletzungen erlitten und wurde iitzs Kraukeuhaus
gebracht.

Mittolö Nachschlüssels geöffnet wurde dieser
Tage die Wohnung eines in der Caroliuenstraße wohnen-
den NlusikerS AuS dem Kleiderschrank wurde dem
Mann seine gesaininte Garderobe cniweiibet und außer-
dem wurde ihm die goldene Uhr von der Wand gestohlen.
Von dem ungesehen entkommenen Diebe fehlte jegliche



solche Zustände noch möglich sind. Die deiitsche Regie-
rung ist ja direkt daran nicht bctheiligt, aber auch sie
sollte um der Humanität willen Stellung zu diesen Ver-
hältnisse» nehmen. Glaubt die deutsche Regierung, daß
durch die neueste Wendiuig der Verhftltuisse in Make-
donien dem europäischen Frieden irgend welche Gefahr
drohte Ich bitte den Reichskanzler, auch hierüber Aus-
kiiiift zu ertheilen.

Reichskanzler Graf Bulow: Ich danke dem Vor-
redner dafür, daß er mir Gelegenheit geboten hat, mich
eingehender über den gegenwärtigen Stand der aus-
wärtigen Geschäfte des Landes auszulassen. In der
Venezuela-Angelegenheit handelte es sich für uns von
Anfang an weder um irgend welche territoriale Macht-
erweiterungSgelüste, noch um Gloriale, sondern lediglich
nm die Abwickliing eines durch llnzuverlftssigkeit des
Schuldners nngeivöhnlich schwierigen Geschäfts mit
außergewöhnlichen Mitteln Wenn ich sage, daß wir
nicht von Ruhmesbegierde geleitet werden, so soll das
natürlich nicht bebeiiten, daß wir nicht auch in diesem
Falle die Pflicht gehabt hätten, das Ansehen und die
Ehre unserer Flagge zn wahren. Das aber war nur
möglich durch bas von uns in Gemeinschaft mit Eng-
lattb und Italien eingeschlagene Zwangsverfahren. Denn
eine Methode, ben Pelz zu waschen, ohne ihn naß zu
machen, ist noch nicht ersmiden. Es Hanbelt sich hier
nicht nur um den grabe schwebendeii Fall, l'oiibern auch
um eine in bic Zukunst reichende Warnung. Wenn wir
die Angelegenheit lediglich vom Geldstandpnukte aus
behandeln wollen, so hieße das so viel, baß wir uns
jebe, auch die frivolste Rechtsverletzung gefallen ließen.
Dann brauchten wir in ber That weber Schiffe
noch Kaiionen. Es Hanbelt sich aber bei bicfein
unserem Vorgehen nur um einen seltenen Ausnahmesall.
Wir denken nicht daran, baß wir für jebes aleatorische
Geschäft (gewagtes Geschäft), bas irgendwo ein Teutscher
in der Welt unternimmt, den Exekutor zn spielen hätten.
Es wirb immer auf die besonderen Umstände an-
kommen. Im vorliegenden Falle »bei ist doch die
englische Regierung von ihrem traditionellen Grundsatz
abgewichen, wonach die Engländer im Auslande ihr
Kapital ans eigene Gestkhr anzulegen haben. Das be-
weist am besten, daß wir in der That in einer Zwaiigs-
lage uns befanden.

Was die Art und Weise unseres Vorgehens betrifft,
so mußten wir mit besonderer Nüchternheit und Be-
soiiiienheit handeln, wir mußten dafür sorgen, daß nicht
eilte Störung unserer guten Beziehungen zu anderen
Mächten ans dieser verhältnißmäßig untcrgeorbuctcn
Streitfrage hervorging. An Versuchen, solche Störungen
herbeizuführen, hat es thatsächlich nicht gefehlt. (Sehr
richtig! rechts.) Dabei beufc ich natürlich nicht an
irgenb eine fremde Regierung, aber einem Theil der
ausländischen Presse schien die Gelegenheit günstig,
einerseits Mißtrauen zu fiten zwischen der Berliner
Regierung und den Negieruugen von London und
Roni und andererseits uns mit den Vereinigten Staaten
zu verhetzen. Ans den Berichten unserer Vertreter in
Süd- und Zentralamerika war zu eutiiehinen, daß dort
während des Veiieznela-Konflikts über das Vorgehen
Deutschlands die uiibcgrünbetstcu und unsinnigsten Ge-
rüchte verbreitet wurden, Es wurde verbreitet, daß wir
uns mit Laudecwcrbungsabsichten trügen und daß wir
der Selbstständigkeit dieser oder jener amerikanischen
Republik zu nahe treten wollte. In der Verbreitung
solcher Lügenmftrcn zeichnete sich ganz besonders der
„New-Bork Herold" ans. Er hatte sich einen eigenen
Beamten im Deutschen Aiiswärtigen Aiiit erfundeu,
und dieser hatte iijm versichert, wir wollten
Venezuela, bann Columbien inib endlich Brasilien
anneftiren. (Große Heiterkeit) Diese persiden Versuche,
uns Etwas anzuhängen, sind gescheitert, einmal an der
Legalität der Kabinette von London, Rom und
Washington, bann aber auch an der Ehrlichkeit unserer
Politik, bic viel zu durchsichtig war, als daß es hätte
gelingen können, uns mit Erfolg phantastische Eroberuugs-
abfichten oder heimtückische Pläne aiizudichteu. Die
Kabinette von Berlin, Loudon, Rom und Washington
haben, unbeirrt durch diesen Presseunsug, den graben
Weg weiter verfolgt, unb ich samt mit Befriebignug
konstatiren, baß unsere Beziehungen zu England wie zii
Amerika aus ber Venezuela - Affäre iinbeschädigt hervor-
gegangen sind.

Was Venezuela augeht, so sind nach dem Protokoll
dieser Beilegiing der Streitigkeiten zwischen Deutschlaub
mit Venezuela die in dem deutschen Ultimatum anf-
gestellteii Forberuitgeu als angenommen anzusehen. DaS
Protokoll theilt die deutscheu Reklamationeu iu drei
Klonen i- Die erste Klasse betrifft bie Reklamationen Der
Reichsongehörigen aus dem venezolanischen Bürger-

kriege von 1898—1900, die sich auf ckl 1400 000
belaufen. Diese Reklamationen hotten Aiilnß zn den
Reklamationen gegen Venezuela gegeben. Es
handelte sich bei ihnen um Gewaltakte der'venezolanischen
Regicillng unb ihrer Organe, für bic wir aus anderem
Wege eine Genngthnnng nicht erreichen konnten. Es ist
ans die Zahlung der Summe theils in Baar, theils in
Wechseln zugesichert. Der erste Wechsel von M. 250 000

ist pünktlich eingclöft worden ; ber letzte Wechsel ist am
15. Jnli fällig. Für die Einlösung ber Wechsel haften
Zolleiukünfte von jährlich etwa 15 Millionen Mark. In
bic zweite Klasse gehören die Ncklamatioueu von
Neichsangehörigen aus bem gegen»)iirtigen venezolani-
schen Bürgerkriege im Betrage von 4—5 Millionen.
Diese sind int Einzelnen einer Prüfung durch die
kaiserliche Rcgieriiiig noch nicht unterzogen worden. In
bem Ultimatum ist daher nicht bie sofortige Bezahlung
bieser Beträge, sonbern nur eine befriedigenbe Erklärung
wegen ihrer Feststellung nnd Sicherung verlangt und
gegeben worden. Die dritte Klosse bilden die Ansprüche
der deutschen Gläubiger von der öprozcntigen Sloots-
oickeihe von 1896 im Betrage von etwa 6 Millionen.
Diese Ansprüche sind von Venezuela auerkaunt worden
iHib sollen befriedigt werden. Es ist auch gefragt
worden, von mein die Kosten der Verlängerung ber
Blockade zu tragen sind. Diese Kosten lassen sich im
Einzelnen noch nicht völlig übersehen. Sie sind
indessen gering, weil die Blockade mit unseren
in der amerikanischen Station befindlichen Kriegs-
schiffen hat durchgeführt werden können. Es kann
daher keine Rede davon sein, daß diese Kosten auch mir
zahlenmäßig in einem Mißverhältniß zu deu vou uns
dnrchgesetztcn Ansprüchen stehen. Lon der Forderung
der Erstattung dieser Kosten haben wir ebenso wie Eng-
land und Italien mit Rücksicht auf die ziemlich trostlose
Fiuauzlagc Venezuelas abgesehen. — Wir haben also
erreicht, was wir von Aitsaug an erstrebten und was
noch Lage der Verhältnisse erreichbar war. Ich glaube
sagen zu körnten, daß wir diese Aktion ohne Fanfareu-
stöße, aber mit dem nöthigen Nachdruck eiiigckitct, vom
Beginn an zweckentsprechend begrenzt und ohne Schwäche
zu Ende geführt hoben.

Ich komme jetzt zu der im vorigen Sommer er-
folgteit Erneuerung des Dreibundes. Daß
diese Erneuerung rechtzeitig und in unveränderter Form
erfolgte, war zunächst ein Beweis dafür, daß der Drei-
° u,, b sucht auf einer zufälligen vorübergehenden ober
künstlichen politischen Konstellation beruht, fonbent auf
bauernden, in der Natur der Verhältnisse begründeten
und gleichmäßig vorhandenen Interessen und Bebürsnisseu
der drei durch ihn verbundenen Reiche. Wenn ich das
Wesen des Dreibiinbes mit zwei Worten bcfiitiren soll,
so wurde ich jagen, daß derselbe ber inneren und äußeren
Entwicklmig der durch ihn verbundenen Reiche keine
«»bereu schranken auferlegt, als diejenigen, welche durch
die Rücksicht auf die Aufrechterhaltung des Status quo
unb somit des Friedens geboten sind. Durch diesen auf
die Dauer berechueten Karakter unterscheidet fick) der
Dreibiiud von der langen Reihe ähnlicher Koalitionen,
welche frühere Zeiten gesehen haben. Die srüheren
Allianzen des 18. und 19. Jahrhunderts wurden ent-
weder zu vorübergeheuden Eroberungszwecken abgeschlossen
ober waren Büiibiiisse. welche von einem Angriff bedrohte
Länder ad hoc für ihre Vertheidigung schlossen. Die
Heilige Allianz, mit der man den Dreibund mehr als
einmal verglichen hat, ivollte überall den Frieden auf-
recht erhalten, und das war ein edler Zweck. Leider
aber ließ sie sich verleiten, sich iu die innere Entwicklung
der Völker eiuzumischen. ToS führte zu Interventionen,
zii neuen Eruptionen, und au diesem scheiterte bic Heilige
Allianz, noch bevor sie endgültig ciugejargt wurde. Der
Dreibund hat von der Heiligen Allianz die friedcuerhallende
Tendenz übernommen, aber er ist weit davon entfernt,
die innere Entwicklung der durch ihn verbundenen Reiche
in enge, der Rasur der Völker widersprechende Bahnen
zwängen zn wollen. Der Treidilnd ist von allen
Allianzen der beiden letzten Jahrhunderte diejenige, die
gleichzeitig am friedlichsten und am stärksten, am dauernd-
sten unb am elastischsten ist. Die Erneuerung des
Dreibundes ist ja nicht anstandslos und ohne
«chwierigkeiteu zu Stande gekommen. Ich genire
"Md) nicht zu sagen, daß es in Oesterreich-Ungarn
ml? nild) Gegner des Dreibundes giebt.

öA'oehttt, sind diese Gegner deS Dreibundes
meist auch Feinde der in diesen Ländern verfassungs ¬

mäßig bestehenden Institutionen. Diese dreibiindfeind-
lichen Elemente innerhalb der Treibundstaateu wurden
unterstützt von brcibuiibfcinblidjen Strömungen außer-
halb ber Dreibundstaaten, bie bie Erneuerung bcs
Dreibundes zu hintertreiben suchten Damit habe ich
natürlich keine fremde Regiernng im Auge. Aber
aus bem Staube, den diese Quertreibereien in ber
italienischen, englischen unb französischen Presse hervor-
gerufen haben, werben Sie im vergangenen Frühjahr
und Vorsoiiimer entnommen haben, daß etwas los war.
Dem gegenüber habe ich bei der Erneuerung des Drei-
bundes daran festgehalten, einmal, daß der Dreibund
feinen bisherigen defensiven Karakter bewahren müsse,
aber zweitens auch, daß er diesen Karakter ohne jede
Einschräickung und Ausnahme bewahreii müsse. Das

ist der Fall gewesen. Wir halten an unseren Verpflich-
tungen gegenüber unseren beiden Verbündeten mit
deutscher Treue fest. Wir haben andererseits aber
auch jede möglich) Bürgschaft dafür, daß für
alle bisher im Dreibund vorgesehenen Fälle unsere
Verbündeten ebenso fest unb, treu zu uns stehen. Wir
hielten ferner barem fest, daß die Verhandlungen über
die Dreibunderneuerung nicht verquickt werden durften
mit Angelegenheiten, die nichts zu thun haben mit ben
Motiven, bie seiner Zeit zur Begründung des Dreibundes
führten, also nichts zu thun haben mit zoll- unb hanbels-
politifcheu Fragen. iBravo! rechts.) Ter Dreibimd
erleichtert bie ' Aufrechterhaltung wirthschastspolitischer
Beziehungen zii ben mit uns verbündeten Reichen,
er giebt bic Möglichkeit, sich über Die bestehenben
Absichten unb Wünsche vertrauensvoll zu ver-
ständigen, aber es sonnte davon keine Rede fein,
daß mir die Erneuerung des Treibuiides mit
ugeudwelchen zollpolitischen Zngesiäudnisfeit erkauften.
(Sehr gut 1 rechts ) Ich fonftatire daS besonders gegen-
über dem von mir sehr geschätzten Abg Dr. Hasse
^Heiterkeit), ber nach ben „Leipziger Neuesten Nachrichten"
vorgestern in einer Wahlversammlung neben sehr vielen
hübschen Sachen (Heiterkeit) auch bie völlig uugeguinbete
Behauptung aufgestellt hat, ich hätte bei den Verhand-
lungen über bie Erneuerung des Treibunbes ohne Gegen-
leistuiig von italienischer Seite deutsche Interessen — bei
den Zöllen auf Blumen und Gemüse — preisgegeben. Da-
von ist nicht die Rede gewesen

Wegen meiner Aeußerung öom Januar 1902, daß
der Dreibund für uns keine absolute Nothwendigkeit fei,
bin ich selbst in deutschen Zeitungen, die eigentlich hätten
klüger fein können, scharf angegriffen worden mit der
Motivirnng, daß ich dadurch die Erneuerung des Trei-
buudes erschwert hätte. Das grabe Gegentheil ist der
Fall gewesen. Durch oas, was ich damals sagte, habe
ich zur unveränderten Erneuerung des Dreibundes nicht
unwesentlich beigetragen, und zwar gegenüber solchen aus-
ländischen Elementen, bic uns,einreden wollten, daß bic
Erneuerung des Dreibundes für uns eine größere Noth-
wendigkeit fei als für Andere. Dieser falschen Auf-

fassung, als ob Deutschland, das ich für das bündniß-
fähigste Land der Welt halte, bündnißbedürstiger wäre
als andere, bin ich entgegengetreten mit der Feststellung,
daß wir an der Erneuerung des Dreibundes zwar kein
geringeres, aber auch nicht ein um nur ein Atom größeres
Interesse hätten als andere Länder Tas schließt natürlich
nicht ans, daß wir dieses Bündniß zwischen drei durch
ihre geographische Lage und niaunigfacheii geistigen
und historischen Interessen naturgemäß atifeiuaitbcr
angewiesenen mitteleuropäischen Ländern nach seinem
vollen Werthe schätzen. In einem Theile der
auswärtigen Presse werden etwa alle Monate einmal
Aeußerungen laut, wonach der Tr.ibimd an Bedeutung
verloren hat. Das ist ein harmloses Vergnügen, das
wir als Trost für die erlittene Enttäuschung Denjenigen
gönnen können, bie auf die Nichterneucrung des Drei-
bundes speknlirt hatten. Diese betrübten Lohgerber
brauchen wir in ihrem Vergnügen nicht zu stören.
(Heiterkeit.) In französischen uauonasistischen Blättern
las ich phantasievolle Schilderungen über die
Aenderungen , denen die europäische Karte unter-
zogen werden würde, falls ber Dreibund nicht erneuert
würde. In Wirklichkeit ist ber Treibunb unverändert
geblieben und er wird nach wie vor dasselbe interna-
tionale Schwergewicht wie bisher in die Wagschalc
werfen. Damit können wir Alle ohne Unterschied ber
Parteistellung zufrieden sein Gewiß ist Deutschland
stark genug, um sich im Nothfall auch allein behaupten
zu können, aber wir missen doch sehr wohl ein Bündniß
zu schätzen, das ben europäischen Frieden soweit gewähr-
leistet, wie es durch eine verständige Politik mögluDist.

Was die Sleuhentug des fraiizöiischeu Nlinisters
Tclwssv OMiaiiüt, giwiu würde sich an, einem Angriffe

gegen Frankreich nicht beteiligen, so kann mein verehrter
Kollege damit doch nur gemeint haben, daß der Dreibund
einen Defensivkarakter trägt, baß er ein Friebcnsbunbmß

ist. Wenn diese Ansicht auch in Frankreich durchdringt
können wir uns darüber nur freuen. Deutschland strebt
im Orient keinen ausschließlichen Einfluß an. Wir treiben

keine aktive Orientpolitik, bas bleibt inner Fundamentalsatz.
Wir holen in ben Balkanfragen für Niemand die
Kastanien ans bem Feuer. (Bravo ! rechts.) Grade deshalb
beruht unser Verhältniß zur Türkei auf einer soliden
Basis. Die Pforte vertraut auf bie Loyalität unserer
Politik unb bewundert das deutsche Heer, die Realität
unserer Industrie und unserer Finanzen. Deutschland
steht jeder Maßnahme stimpathisch gegenüber, bie auf eine
thatsächliche Besserung der macedon.ischen Verhftlinisse ohne
eine Erschütterung des europäischen Besitzstandes der
Türkei hinzielt. Ter russisch-österreichische Reformvorschlag
scheint mir in sehr glücklicher Weise diese Ziele zu kombi-
niren. Ein Fortwursteln in Makedonien ohne organische
Reformen wäre ebenso gefährlich wie gewaltsame Rcsornt-
versnchc. Deutschlaub begegnet sich mit Oesterreich unb
Rußlanb in beut aufrichtigen Bestreben, Ruhe, Ordnung
unb Sicherheit in Makedonien herzustellen. (Beifall rechts.)

Dr. Hasso (NL.) bespricht die „Zwangsvollstreckung"
gegen Venezuela. Auf das Peinlichste berührt hat uns
ber Haß ber Engländer gegen Deutschland, der grabe bei
der Aktion der Verbüubeten gegen Venezuela hervor-
getreten ist. Diese schroffe Stimmung Englands ist
nicht neuesten Tatum? und nicht von ben Allbeutschen
verursacht. Der tiefste Grund hierfür ist ber fteigenbe
Wettbewerb ber deutschen Industrie mit der englischen.
In Venezuela ist nicht das Ansehen Deutschlands, sondern
das Ansehen Amerikas gewachsen. Ter deutsche Ver-
treter iu Amerika, Herr Speck von Sternberg, tritt außer-
ordentlich freundlich auf Seine Interviews sind mehr
als merkwürdig. Der Herr ist doch nicht weil, sondern
obgleich er eine Amerikanerin zur Fran hast nach Auterika
geschickt worden. Ist der Herr etwa als Sühnegesandter
Deutschlands nach Amerika gesandt worden, obgleich wir
doch gar nichts zu sühnen habend Redner verwahrt
sich gegen bic Bemerkungen des Reichskanzlers vom
5. Februar, daß seine Weltpolilik bic Mitte halte zwischen
der des Professors Hasse und der bc-5 Abg. Ledebour.
Ganz anderen Personen gegenüber, die in ber Welt-
politik schärfere Töne anschlagen wollen, muß der
Reichskanzler die mittlere Linie wahren, wenn er
wirklich ber leitende Staatsmann ist. Leitend mit
einem harten und nicht mit einem weichen „t"
geschrieben. Im Dreibund bars ein Element, das König-
reich Ungarn, nicht überschätzt werben. Tie Magyaren
stellen einen minimalen Bruchtheil — 5 pZt. — ber Be-
völkerung des Treibunbes dar. Tabci thun sie so, als
feien sie ber wichtigste Bestandtheil des Dreibundes und
in der Wilhelmstraße scheint man daran zu glauben.
In Ungarn regiert jetzt eine Kaste von 30 000 Juden
und magyarischen Konvertiten, bic auS Semiten hervor-
gegangen sind. Dieser Kaste fehlt jeder historische Sinn
dafür, daß Ungarn seine Kultur ausschließlich ben Deutschen
verdankt. Ihr Ausspruch, baß Ungarn ein Nationalstaat sei
und daraus verzichte, ein Rechtsstaat zu fein (Lcdcbour:
Ganz wie bic Alldeutschen), ist lächerlich. Dabei leben
45 pZt. Teutsche in Ungarn. Tiefe Auffassung sollten
wir uns bei dem Abschluß von Bündnissen merken. In
der Behandlung der Deutschen in Ungarn, bic beftftnbig
beschimpft werden, zeigt sich, baß Ungarn kein Rechts-
staat ist, sondern baß auch bei ben Gerichten bie reine
Willkür herrscht. Am 15. Februar sind bic Deutschen
im ungarischen Parlament auf daS Schwerste beschimpft
worden. DaS minimale Völkchen der Ungarn erlaubt
sich, alle Nachbarn zu benmuhigen.

Dr. Oertel <K.): Ter Reichskanzler hat sehr opti-
mistisch über den Dreibund gesprochen. Ich hoffe, daß
er damit Recht behält. Schließlich war sein Urtheil doch
mit relativ, als er ihn das stärkste aller bisherigen
Bündnisse nannte. Ich freue mich, daß ber Dreibund
ganz der alte geblieben unb daß feine Erneuerung nicht
bnrch wirthschastspolitische Zugeftftnbnissc herbeigesüdrt
worden sei. Gewisse Vorkommnisse in bet Zolltaris-
kommisfiou konnten zu dieser Annahme führen, so bie Ab-
lehnung der Forderungen der deutschen Gärtnereien. Ich
glaube doch offen sagen zu müssen, daß Italien und Oester-
reich ein größeres Interesse an der Ausrechterhaltuug des
Dreibundes haben. So ist es auch mit den Handels-
verträgen ; die anderen Staaten Haden ein größeres
Interesse an der Erneuerung der Handelsverträge als
wir unb dadurch wird unsere Position wesentlich ge-

stärkt. In der orientalischen Frage bin ich mit dem
Herrn Reichskanzler durchaus einverstanden. Wir sollten
uns nur davor hüten, durch Förderung gewisser ver-
kehrspolitischer Tinge das Mißtrauen Rußlands ohne
Noth hervorznrnsen. Aus der Veneznela-Anäre sind
wir leidlich — eine bessere Zensur kann ich nicht er-
theilen — herausgekommeu. Vielleicht wäre es besser
gewesen, wenn die Forderungen der Diskonto-thesellschaii
ganz unberücksichtigt geblieben wären. Es wäre er-
wünscht, wenn sich bei den Verhandlungen im Haag
das Deutsche Reich mit diesen Forderungen nicht ibci:=
tifijirte. Zu befürchten ist, daß Deutschland möglicher
Weise in Folge des Konfliktes von der aiucrikauischen
Konkurrenz in Venezuela verdrängt werden wird. —
Gegen das Zusammengehen mit England habe ich durchaus
nichts gebaut, wir hätten vielleicht nicht so viel erreicht,
wenn nicht bie englische Regierung mit großer Energie,
bie für unsere Regierung vorbildlich sein könnte, ihre
Forderungen vertreten hätte. An den scharfen Angriffen,
welche bie englische Regierung in Folge dieses Zusammen-
gehens über sich hat ergehen lassen, möge der Herr Reichs-
kanzler ersehen, daß es jenseits des Kanals viel schlimmere
Achivi giebt, alS bei uns. (Heiterkeit.) Jedelffalls können
wir wieder barans lernen, baß wir Niemandem uach-
gclaufen haben, sondern warten, baß man au uns
herantritt. Tas gilt auch für unser Verhältniß gegen-
über Amerika Ich bebaute bas Interview, daS unser
Botschafter Frhr. Speck von Sternburg Vertretern der
Presse, den fominanbircnben Generalen ber siebenten
Großmacht gegeben hat Seine Aeußerung, das Wort
Bismarcks, baß ein Diplomat seine Gattin nicht auS
bem Laube nehmen dürfe, in bem er akkreditirt ist, sei
aiitiquirt, ist ja beinentirt worden, nicht benientirt
worden aber ist eine andere Aeußerung unseres
Botschafters t „Er fühle sich nicht nur be-
rufen, die Interessen feines eigenen VanbcS zu vertreten,
sondern auch bie Interessen des Landes, in dem er
affrebitirt sei, also ber Vereinigten Staaten." Diese
Aenßernng sagt entweder etwas Selbstverständliches oder
sie war ungemein wenig klug. Ein Botschaster hat
ausschließlich bic Interessen seines Laubes zu wahren,
dazu wirb er besoldet, («ehr richtig! rechts.) Außerdem
muß ein Diploniat vorsichtig sein Wenn auch das
Reden im Anfang des 20. Jahrhunderts besonders be-
liebt geworden ist, so ist es doch manchmal gefährlich,
und besonders für einen Diplomaten. Ich hoffe,
daß auch diese Aeußerung des Herrn von Stern-
burg noch bemnuirt werben wirb. Herr v. Stern-
burg hat ja barin Recht, daß in ber Diplomatie
heute Manches antiquirt ist was früher Geltung
hatte. Zwischen Küraffierstieseln unb Husarcnstiefeln
besteht nun einmal ein Unterschied. Daran ist
nichts zu ändern. (Gr. Heiterkeit.) Es kam früher auch
nicht vor, daß überschwängliche Hoslichkeitsbetheuerungen
Teutschlauds von anderen Mächten mit verletzender
Kälte ausgenommen wurden. Trotzdem hoffe ich. daß
bic fundamentalen Grundsätze der deutschen Politik ans
der Zeit Bismarcks immer noch nicht antiquirt sind
(Beifall rechts.)

Reichskanzler Graf Bulow: Dr. Hasse verlangte,
daß wir in Venezuela noch mehr hätten heransschlagen
sollen. Was für eine Sühne schwebt ihm denn vor?
Soll ich auch vom Präsidenten Castro verlangen, daß er
uns einen neuen Sühneprinz schickt? (Große Heiterkeit.)
Ich gestehe, daß ich an bem chinesischen Sühnepriitzen
genug gehabt habe. (Stürmische Heiterkeit.) Es kam mir
darauf an, baß Venezuela uns gegenüber seine materiellen
Verpflichtungen erfüllt. Im englischen Parlament äußerte
Lord Rosebery, bei bem Ausgang der venezolanischen
Aktion hätte England 5S00Lstrl., Deutschland 68 000£ftrL,
also 12 Mal mehr bekommen. Diese Summe repräsentirt
den Vortheil, dm England bei allen feinen Abmachungen
mit Deutschland in ben letzten Jahren gemacht hat. Ich
halte biefe Auffassung arithmetisch unb politisch für
unzutreffend. (Sehr richtig! rechts.! Bei allen meinen
Abmachungm mit England war Licht und Schatten
gleich vcrtheilt. Aber man sieht hier wieder einmal,
daß der Prophet nichts in feinem Vaterlaudc gilt.
Hüben und drüben schießt die Kritik vorbei Wir
haben im Großen und Ganzen von Venezuela das
erreicht, was wir von Anfang an erstrebt haben.
Tie scharfen Angriffe gegen den Frhru. Speck v. Stern-
burg habe ich bereits in bet „Nordb. Allgem. Zeitung"
als unzutreffend zurückgewiesen. Die Aeiißerungeu, die
ihm die amerikanischen Jountaliften in den Mund gelegt
haben, hat er nicht gethan. Jetzt hat mir der Frhr.
u. Steruburg auulitii gemet'uu, ci habe i».MjrsMkeit

i lediglich entschtedm betont, daß Teutschland bet einem
Vorgehen in Venezuela nicht bie Absicht gehabt habe,
Landbesitz zu erwerben. Tie Aiigclegmheit sei für
Deutschland eilte Geschäftssache. Ungefähr dasselbe habe

ich heute selbst ausgeführt. Was bie Berheirathung des
Frhrn. v. Sternburg mit einer Amerikanerin anfangs, so

sind die Gesuche unserer Tiplomaten um Vermählung
mit Ausländerinnen zu vetsihiedenen Zciteit verschieden
behandelt worden. Solche Sachen lasien sich nicht über
einen Leisten schlagen. Am schärfsten galt ber Grundsatz, daß
Diplomaten keine AuSländerimten beirathen dürfen, zur
Zeit des Grafen Caprivi. Fürst Bismarck hat in
mehreren Fällen davon Ausnahmeu gemacht. Eine so
doktrinäre Ausfassimg, wie sie Dr. Hasse vertrat, wäre
ihm nicht kongenial gewesen. Daß ich nicht alle
Fälle erwähne, werden Sic verstehen. (Heiterkeit.)
Fürst Bismarck hat z. B. dem langjährigen Botschaster
in Petersburg, General v. Schweinitz, und ebenso unserem
Botschafter in Madrid, Frhr. v. Stumm, bie Vermählung
mit Amerikanerinnen gestattet unb ausdrücklich dabei
hervorgehobm, daß die Amerikanerinnen feinen Grund
hätten, gegen bie nationalen Bestrebungen Teuischlanbs
aufzutreten; eine Verweigerung bcs Konsenses mürbe
eine anßerorbentlich unerwünschte Rückwirkung auf unsere
sorgfältig gepflegten Beziehungen zu Amerika haben.
Dr. Oertel hat ben gewaltigen Schatten bcs
Fürsten Bismarck auch mit ber Erwähnung
ber Kürassierstiefel heraufbeschworen. Bismarck zog
aber seine Kürassierstiefel nur bann an,
wenn es ihm nothwenbig erschien. (Sehr richtig!) In
anbcreit Fällen sonnte er sehr vorsichtig sein und ver-
staub sich wohl auf bas Einlenken, so in der Samoa-
uttb ber Karvliitensragc. Speziell unsere Beziehungen
zu Amerika hat er immer auf das Sorgsamste gepflegt.
Ist muß mein Bebauern aussprechen über bic Art, wie
Dr. Hasse sich übet einen seit vielen Jahren mit uns
öerbünbeten Staat ausgesprochen hat. Wir haben zu
einer berartigen Kritik ber inneren Verhältnisse anberer
Staaten fein Recht unb auch fein Interesse baran.
Wir selbst würden uns eine derartige Kritik auf das
Energischste verbitten. (Sehr richtig I) Solche Kritik
entfreuibet uns nur die Sympathien derjenigen
Kreise, auf die die deutsche Politik bisher rechnen konnte,
ohne die Lage unserer Stammesgeuosseu in dem be-
treffenden Lande irgendwie zu verbessern. Für unsere
VolkSgenoffen, die Bürger eines anderen StaatcL und
rechtlich von uns getrennt find, körnten wir nicht diplo-
matisch interbeniren. Von diesem Grundsätze des Fürsten
BiSmarck wird keiner seiner Nachfolger jemals adweicheu.
Grade weil wir wünschen, daß das magyarische Volk
sich nicht absperrt gegen die deutsche Kultur, dürfen wir
bei ihm fciuMißtrauengegenunSerwecken. (Sehr richtigl)

Redner verlieft zwei Erlasse des Fürsten Bismarck,
deren erster aus bem Jahre 1883 stammt. Damals halte
der Teutsche Schulverein, an der Spitze Pros. v. Bunsen,
sich über die ungleichtnäßige Behandlung der sieben«
bürgischen Sachsen in einer Schnlfrage beklagt. Bei
einem Zusammentreffen auf einem Diner hatte der
deutsche Generalkonsul in Budapest dem ungarischen
Kultusminister versichert, daß das Deutsche Reich feine
Stellung nehmen sönne zu den inneren Angelegenheiten
eines fremden Staates. Fürst Bismarck hatte den Bericht
über die Unterhaltung mit Randglossen versehen. Bei
Erwähnung des Namens Bunsen heißt e6 : „Professor,
das mildert den Eindruck!" (.Stürmische Heiterfeit!)
Beim Schulverein wird hinzngesügt: „Ter und drohen!"
(Heiterkeit.) An einer anderen Stelle heißt c5: „Das
ist nicht Politik, sondern Kreisrichterei!" (Erneute
Heiterkeit.) Außerbem schreibt Fürst Bismarck: „Ich
kaun mich mit der Ansfassnug, bic Sie bem ungarischen
Kultusminister gegenüber ausgebrückt haben, nur iu allen
Punkten cinverstaudeu erklären. TcrMeinnng bcs ~ rutschen
SchulvereiuS ist keine politische Bebculmig bcizulegen. In
einem Verein kann ein Professor mehr reben, als zehn
Minister beantworten können. (Hetterfert.) Profcffor Bnnsen
hat so außerorbentlich viel Aemter inne, daß auch cm
Begabterer außer Staube wäre, so vielen Verpflichtungen
gerecht zu werben. Seine Bedeutung im Reichstage be-
r„ht auf feinen positiven Kenntnissen unb seinen europäi-
schen Leistungen, aber nicht auf seinen politischen Au-
sichteu. Wirsehen mit Bedauern das Leiden der deutschen
(Clemente in Ungarn, aber wir können uns derselben dort
ebensowenig annehmeii, wie der Teutsche in den russischen
Ostjecprovinzen; dort würde unser Befürworten die Sache
mir verschlimmern, unb in Ungarn nicht, weil wir auf
bic Stärke unb Einheitlichkeit des ungarischen Reiches
einen so hohen politischen Werth legen, baß unsere
Kcmüthkbebürfnissc dagegen zurücktreteu müssen. (Sclir

richtig!) Ihr re politische Beurtheilung bet Dinge Hal
»ns zu der Ilebcrzeugiiiig geführt, daß im Gcbi t bet
StephauSkroue die magyarischen und deutscheir
Interessen untrennbar siiid. Dasselbe kann man
von slawischen unb ungarischen Interessen nicht
behaiipteu. Wen» die Ungarn die Slawen und Teut-
schen gleich l ehattdeln, so ist bas mehr als eine ritterliche,
beim als eine staatsmännische Auffassuiig ber Tinge au=
zusehen. Dir panslawistischen Ueberftuthnngen werden der
slavische» Bevölkerung Rußlands keinen Schutz gewähren.
Auch mir haben unsere Noth mit ben Doktrinären, bic
den lebendigen, vielgestaltigen StaalsorgainsinuS in
enge Regeln zwangen wollen. Wir nennen bas .rireis-
richterei. Wir haben uns durch mißhellige Urtheile, die
in Ungarn über uns laut wurden, iu der objektiven
Beurtheilung der Beziehungen zwischen Ungarn und
Deutschland nicht beirren lassen."

Bemerkenswerth ist auch der zweite Erlaß, den Fürst
Bismarck au den Botschafter v. Schweinitz richtete.
Schweinitz war aus sicherer Ouelle mitgetheilt worden,
daß Graf Andrassy sich geäußert habe, man könne nicht
wissest, ob nicht einmal der Zeitpunkt kommen werde,
wo das TctUsche Reich, vielleicht von ben nationalen
Parteien gedrängt ober aus irgend einem anderen Grunde
seine Machtiphäre über die heutigen Grenzen hinaus auf
die österreichisch-ungarische Grenze arisoehum wolle.
Daran' autiuoriete Fürst Bismarck: „Ich kann mir die
Veranlassung zn ber Aeußerung des Grasen Anbroffy
nicht mit Sicherheit klar machen. . . . Wir haben niemals
auch nur im Geringsten dem Verdacht Nahrung gegeben,
als wollten wir irgenbwo über fremde Unterthanen
deutscher Abstatnimmg irgend eine Art Intervention
ober Schntzrecht beanspruchen. Wir fiub von solchen
Gebauten bezüglich ber Siebenbürger Sachsen ober der
Teutschen in den russischen Ostseeprovinzen oder in
Amerika oder in der Schweiz weit entfernt. Haben bie
Deutschen in Ungarn ober Siebenbürgen Grund, sich
zu beklagen, so können wir das bedauern, werden uns
aber dadurch in unseren politischen Beziehungen zu der
Regierung dieses Landes nicht beirren lassen unb uns
jeder Einmischung in die inneren Angelegenheiten ent-
halten." Soweit Fürst Bismarck Ich hoffe, baß es den
Worten bes Fürsten Bismarck gelingen wird, was mir
bisher »och »icht gelange»: dem Herr» Abg. Hasse den
Unterschied klar zu mache» zwischen Phantasie und
Wirklichkeit, zwischen Gesiihlspolitik und zwischen jener
realen Politik, bie allein bem Lande frommt, und an
der ich feftfjalte» werde. (Bravo!)

Di. («irtbimiicr (SD ): Herr v. Hertling hat
»ns weise Zurückhaltung m ben auswärtigen Angelegen-
heiten anempfohlen. Ich bin anderer Ansicht Tas
deutsche Volk hat alle» Anlaß, sich um unsere auswärtige
Politik im vollsten Maße zu kümmern, da cs von ihren
Folgen im weitesten Umfange betroffen wirb. Ta ber
Herr Reichskanzler auch zn der Frage des Dreibiinbes
sich wieder geäußert hat, freilich ohne etwas Neues
zu sagen. will ich auch die Stellung meiner Partei
zu dieser Frage präzisiren Wir stehen dem Dreibünde
nicht in dem Sinne feindlich gegenüber, als ob wir ihn
als ein besonderes Uebel betrachten, wir können aber
nicht anerkennen, daß solche Koalitionen wie der Trei-
bnnb ober der Zweibnnd irgend eine wesentliche
Bedeutung für den Gang der menschlichen Kultur
haben. Man saun ja der Ansicht fein, daß die
Bildung solcher Büubnissc eine größere Vereinfachung
unb Durchsichtigkeit der ganzen internationalen Be-
ziehungen zur Folge hat, aber etwas wesentlich Neues
bringen solche Bündnisse nicht. Sie bedeuten nichts
Anderes, als daß bie Kriegsrüstmigen, bic sonst jede ein-
zelne Nation sü» sich betreibt, innerhalb gewisser größerer
Vereinigungen und deshalb vielleicht in noch höherem
Maße betrieben werden. Wir sehen ja, daß trotz des
Drei- nnd Zweibundes bic Kriegsrüstungen immer weiter-
geheu Mit ben fortwährenden Kriegsrüstungen in Wider-
spruch stehen bic FriedcnSbetheuerungen, und wird einmal,
wie nach dem Manifest des Zaren, wirklich der Versuch
geniacht, diese Bethenerungen in bie Wirklichkeit »mzii-
setzen, so endet dieser Versuch mit einem kläglichen Fiasko.
Wir münscheii an Stelle dieses bewaffnete» Friedens,
dieses Scheinfriedens, eine wirkliche intcrnatioiiale Friedens-
politik, in der die Nationen ihre gemeinsamen Knltur-
interessen wahren. (Sehr richtig! bei den Soz.)

Was bie Lenczuelaangelegenheit betrifft, so hat ja
ber Herr Reichskanzler wieder Alles im rosigste» Lichte
gemalt : sein glückliches Temperament läßt ihm ja stets
seine eigene Potiiit in ben heitersten Farben erscheinen.
Die Zensur „leidlich" saun ich dieser Expedition nicht
zuerihcilen. Es ist sehr viel Anfechtbares und viel Be-
dauerliches in ihrem Verlaufe vorgekommcn. (Sehr
wahr! bei ben Sozialbemokraten.) Ich fürchte, der
Nachtiagsctat wird ergeben, daß bic Prozeßkosten

die Streitsummc übersteigen werben. Dabei wissen
mir noch gar nicht einmal, ob bei ber trostlosen
Finanzlage Venezuelas die Hoffnuug auf die
Zahlung der Entschädigungen sich erfüllen werden. Es
hat mich gefreut, daß ber Herr Reichskanzler zugestauden
hat, daß er an dem einen Sühueprinzen genug habe, er
scheint also doch zuzngeben. daß auch er Fehler machen
könne. — Deutschland hätte sich von vornherein nicht
nur mit England und Italien, sondern mit allen SchuldueÄi
Venezuelas vereinigen müssen, bann hätte es einen
größeren Truck ansübcu und ohne die jetzt entstandenen
Kosten sicher dasselbe erreichen könne». Man hat
ganz vergesien, die Politik ber Bereinigten Staaten
in Rechnung zu ziehen. Es ist sehr karakteristisch, daß
Präsibent Castro bem Verweter ber Vereinigten Staaten
telegraphisch feiner einigen Dankbarkeit versichern konnte
für bic rasche Entschlossenheit, mit ber er ber Sache ber
Gerechtigkeit gebient habe. Thatsächlich hat das Ansehen
der Vereinigten Staaten in Sübamerifa seit der Expedi-
tion ganz außerordentlich zugeuomnien. Tie Amerikaner
haben uns aus der Thür, zu der wir stüiinisch hiuciit-
briiigcn wollten, in aller Liebenswürdigkeit zurück-
komplimeutirt. Auch handelspolitisch hat nicht Teutsch-
land, sondern Amerika ben Vortheil von ber
Expedition. (Sehr wahr! bei ben Sozialdemokraten.)
Was das Verhalten des „Panther" vor dem Fort
St. Carlos anlangt, so wurde zunächst mchrsach berichtet,
daß der „Panther" iu aggressiver Absicht in bie Lagune
von Maracaibo einbringen wollte. Nachher würbe es so
dargestellt, als ob ber „Panther" sich nur einen besseren
Ankerplatz habe sichern wollen. Tabei habe ganz un-
berechtigter Weile der Kommandant des Forts schießen
lassen, unb ber „Panther" habe antworten müssen. Man
weiß, daß dies Gc'echt das Ansehen ber deutschen Flagge
nicht grabe erhöht hat. Trotz seiner überlegenen JHr=
iniruiig vermochte der „Panther" nicht das Fort
zum Schweigctt z» bringen. Allerdings telcgraphirtc
man die Nachricht von einem glänzenden Siege in die
Welt hinaus. Jedenfalls hätte do» der Befehlshaber
deS „Panther" falls er nur einen besseren Ankerplatz
ciunchmen wollte, dem Kommandanten des Forts St.
Carlos davon eine geeignete Mittheilung machen müssen,
sonst mußte ber Kommandant die Bewegung des Schiffes
für eine feindliche halten. ES scheint hier wieder jener
gewisse Schneidigkcitsdraug »lilzuspieleu, der ja nettcr-
binzs bei der Marine von hoher Stelle gefördert wirb.
Man hat sogar eine Orbeiisbekoration, die sonst nur
Personen znkam, einem Schiffe verliehen! , Ta werben
natürlich eiiizelnc Schiffsbefehlshaber den Wunsch haben,
auch für ihr Schiff einen Orden pour le merite zu be-
kommen wie der „Illis".

Ter Reichskanzler hat heute in seinen gewöhnlichen
unbestimmten Redewendungen über bie Weltpolitik ge-
sprochen. Im Januar hat er gegenüber meiner Partei
erklärt, wir ivollte» eine Kirchthiirmspolitik machen, wurden
aber iu unserem Schneckenhaus zertreten werden. Tas
ist ein absolut verfehlter Versuch, bie Anschauungen niemer
Partei zu widerlegen. Schon lange bevor der Reichs-
kauzler an feine Weltpolitik gedacht hat, sind wir unserer-
seits Weltpolitiker gewesen, nur ist unsere Weltpoliiik
grundverschieden von der deS Reichskanzlers. Wir wünschen
eine friedliche internationale Politik, die darauf hinausgeht,
unsere haitdelSpolitischcn Beziehungen zu fördern, »nS
wirthschaitlich zu stärken. Bei der Politik der gepauftte»
Faust, sowohl in China wie in Venezuela, vermisse ich
ein solches Bestreben durchaus. Ich erinnere an bie
Stimmungen, die in ben Vereinigten Staaten entstanden
sind in Folge unseres Vorgehens in Venezuela, und
gelvisscr Liebenswürdigkeiten, bie man ben Vereinigten
Staaten in gradezu ausbringlicher Weise e nm eie» hat.
(Sehr richtig! bei ben Sozialbemokrate») „uJ • abc
schon gelegentlich ber Reise des Prinze» Heinrich daraus
hingewiesen, wie wenig Sumvathie» unv housch-
zeremonielle LiebenSwnrbigkciten i» Amerika ertuccrcn.
I» den Vereinigten Staaten lacht man über uns, man
hat keinen Respekt vor uns, man behandelt unS mit
einer Geriinzfchätzuitg, die begreiflich ist. selbst meine
liarici, sicheiIich keine monarchistische Partei, hat keine
Freude an dieser Entwicklung. Möge der Reichskanzler
dafür sorgen, daß unsere auswärtige P.flitik sich ebenso
fei» halte von aufdiinglichen Liebeuswüidigkeiten gegen-
über mächtigen Staaten wie von einem übcrschneidigeit
Vorgehen gegenüber schwachen und kleinen Staaten.

wctffrfjnfkn folgenbr Entwicklung btr Mitglicder^ahl:
vounrbciter 1 und II 30—157, Bäcker 0- 14, Böttcher
15 14, Fabrikarbeiter 309—940, Gärtner 0—43, Gast-
wirthSgebülscn 30 42, Holz- ii. Holzhälfsarbeitcr 122 bis
157, Handels- u. Transportarbeiter 0—134, Lithographen
50 60, Schuhmacher 33—22, Schmiede 0—16, Maurer
102 175, Maler 24—41, Metallarbeiter 50—125,
Steinsetzer loo—114, Lederarbeiter 70—52, Tapezierer
0- 15, Tabakarbeiter 83—96, TSpsci 0 6, Zimmerer
50 60. Giugeganacn sind die Zahlstellen der Buch-
drucker, die im Höchstialle IH Mitglieder zählte, der
Musiker (20) und der Schneider (20), sowie der Brauer
(। oo), die dem Hamburger Äartell augehören. Das
Gewerbegcricht wurde 1896 erlniiipft; die Arbeitnehmer-
bnsitzer stellte stets das.Kartell. Seit 1899 besteht eine
Bauarbeilcrschutz-Konuuissian; das Herbergswcsen tvird
cbeusalls durch ciiicKomuussiou kontrotirt. Tas Projekt,
ein eigene? Oieivcrkschaftshaus zu errichten, ist verworfen:
bei Anschlitsi au das Hamburger Arbeitersekretarial er-
folfltc am 1. Februar 1901 An Streiks waren zu ver-
zeichiien 1896 der Streik der Hcil'schcn Lederarbeiter, der
erfolglos verlief, dcr Haseuarbeitcrstrcik, welcher hier bei den
»tühllschen Kohleuarbeitern und den Helbing'schen Arbeitern
Folgen zeitigte, 1898 der Bäckcrstreik, 1899 der Tischler streck,
1901 der Steinsetzer- und Ramnierstreik, bei ivelchein^ die
städtischen Behörden und Kollegien eine gar eigenartige Ltel-
linig einnahmen, 1902 die Aussperrung der Bauhandwcrker.
Daneben verliefen eine Nerhc Lohnbewegungen friedlich.
Dcr Bopkott ward angewcndct 1895 gegen die Mohr'sche
Margarincsabrik, 1898 gegen die Bäckermeister. Der
Bericht gedenkt schließlich noch der Genossen, die hervor-
ragend um die gcrverkschaftliche Thätigkeit sich verdient
genurcht, wie W. Beese, Fr. Krüger und L. Claussen,
und betont das vortreffliche Hand in Hand arbeiten mit
der sozialdemokratischen Partei. Angefngt ist der unseren
Lesern bereits bekannte Jahresbericht nnd Kassenbericht
für 1902. — Möge das Büchlein von jedem Empfänger
gründlich gelesen und tvciterhin als Mittel benutzt werden,
unaufgeklärten und jungen Kollegen klarzulegcn das rast-
lose Wirken und Wachsen, den Werth und die Macht der
Organisation. Taun wird cs seinen Zweck vollauf er-
füllen.

X Zur Lohnbewegung der Tapezierer-
gehülfen. Gestern Abend fand eine Unterhandlung

zwischen der Innung und Vertretern der Gehülfenschaft
statt, in welcher eine vorläufige Einigung erzielt wurde.
Die hiesigen Meister zeigten ein weit größeres Verständniß
für die berechtigten Forderungen der Arbeitnehmer und
für den Werth des Friedens im Gewerbe, als ihre vom
arbcitgeberbündlichen Scharfjnachcrgeiste infizirten Ham-
burger Kollegen. Sie kamen deswegen ihren Arbeitern
guch viel weiter entgegen. Zn § 1 bewilligten sie den
Minimallohn von ckt>. 28,60 (Hamburg J*. 27), für die
ersten zwei Jahre nach der Lehrzeit wie in Hamburg
X 24,30, für bessere, ältere Arbeiter entsprechend mehr.
In § 2 ward die Arbeitszeit auf 54 Lckundcn bemessen.
Sollten jedoch in Hamburg höhere Lohnsätze und kürzere
Arbeitszeit zugestauden ivcrden, so treten diese auch sofort
für die Wandsbcker Gehülfen in Kraft. Uebecstundcn-
und Nachtstnndeu-Forderuugeu (§ 3) wurden bewilligt.
Für Souutagsarbeit (§ 4) wird bei ostüudigcr Arbeit
ein voller Tag bezahlt. Die Akkordforderungcu (§ 5)
wurden anstandslos als vollauf berechtigt bewilligt
und die Hülfe der Arbeitgeber aus diesem Gebiete ver-
sprochen. § 6 (Kündigungsfrist) und $ 7 (Wcrkstätten-
reinigung, Waschgelegenheit u. s. w.) fanden keinerlei
Widerspruch, ebenso 8 8 (Lohnzahlung), in welchem es
heißen soll, daß der Lohn am Schlüsse der Arbeitszeit
ausgezahlt wird. § 9 (Äjähruge Tarisdauer) und § 10
(Aushang des gedruckten Tarifs in den Werkstätten)
wurden cbeusalls gutgeheißeu. — Wie man sieht, haben
die Wandsbcker Meister die Forderungen mit etwas
anderen Augen angesehen, als die Hamburger, und den
Beweis geliefert, daß b e i c t w a s g u I c m W i l l e n
der A r b e i t g e b e r auch die jetzige Konjunktur es
wohl zuläßt, den Gehülfen eutgcgenzukommen und ihnen
Zugeständnisse von Werth zu machen, anstatt sie kurzer-
hand mit ein paar winzigen Brocken abzuspeisen. — Die
hiesigen Gehülfen werden in einer heute Abend 9 Uhr
beim Genossen I. Bruhns, Litzowstraße, statlfiudenden
Versammlitug über das Angebot Beschluß fassen. Sollte
dasselbe angenommen werden, so wird morgen früh die
Arbeit in vollem Umsange wieder ausgenommen.

X WandSbeker Milch - Ginkanfs- Genossen-
schaft. Unter dieser Firma hat sich hier eine einge-
tragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht ge-
bildet, deren Zweck Einkauf, Gewinuung nnd Ver-
werthnng von AUlch und Milchprodukten auf gelneiu-

^ckchauuche Peaumug tu, Ten Boruand bckden die Milch-
händler E. Hamann-Wandsbek, H. Timmaun nnd
H. Hohcr-Hamburg.

X Die Aushebungen, welche dieser Tage statt-
finden, bringen, wie alljährlich, der Stadt allerlei Uii-
ruhc. Die luugcn Leute, ivelche der Musterung unter-
zogen werden, fassen das Ergebniß verschieden auf. Ob
„gezogen" oder „nicht gezogen" — Einer uennt's Glück,
der Andere Pech, Einer jauchzt himmelhoch, der Andere
ist zum Tode betrübt. Beide Stimmungen lösen sich
aber gewöhnlich in einem Riesendurste aus, der wieder
die Neigung, Krieg im Frieden zu spielen, nach sich
zieht. So haben gestern vier angehende Vaterlands-
vertheidiger recht arg getobt. AIs sie aus inehrereu
Lokalen au die frische LiifI befördert waren, ließen sie
in der Wirthschaft von Carstens, Kanipstraße, ihrem
Zerstörungstriebe die Zügel schießen, niib bei Muns in
der Zollstraße zertrümmerten sie sogar eine große, werth-
volle Scheibe. Sie wurden schließlich zur Wache sistirt,
jedoch nach Feststellilug ihrer Personalien entlassen.

X <$ii£ Einbruch wurde letzte Nacht bei dem
Gastwirth Schüfe, Ecke Lübcker- iliid Litzowstraße,
verübt. Die Diebe erbeliieteu Mettwurst und Schinken,
auch nahmen sie Schlüssel mit sich, so daß der Bestohlene
genöthigt war, Schlösser ändern z>t lassen.

Deutscher Reichstag.

Berlin, 19. März 1903.

287. Sitzung. Nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesrathstisch : Reichskanzler Gras Bülow,
v. T i r p i tz , Frhr. v. R i ch t h o s e u.

Auf der Tagesordnilng steht die zweite Lesung des
Etats des Auswärtigen Amtes in Ver-
bindung mit dem K o l on i ale tat.

Beim Ausgabe-Titel „Staatssekretär" nimmt
das Wort

.3^0'. v. Hortliiig (Z.): Ich ntöchte bei diesem
xtkl einige wagen an den Reichskanzler richten. Der
Reichstag hat sich mit Recht in der Besprechung aus-
wärtiger Angelegenheiten immer eine gewisse Re-
serve auferlegt, dennoch ist die ' authentische
Aufklärung über einige wichtige Fragen er-
wünscht. Tic öffciillichc Meinung ist bekanntlich
wetterwendisch. Das Hai sich auch in der Venezuela-
angelegenheit gezeigt. Die Deittschcu in Südamerika
haben früher immer daraus hingewiesen, daß es sich in
Venezuela keineswegs um einzelne Geldforderungen,
sondern gradezu um die Ehre des deiitschen Namens
handle. Nun ist die Aktion erfolgt und, wie es scheint,
mit Erfolg zu Ende geführt. Jetzt aber werden mich
seitens der Deutscheil in Südamerika Stimmen laut,
wonach am besten die ganze Aktion unterblieben wäre.
Es wäre erwünscht, wenn der Reichskanzler die Güte
haben wollte, uns zu sagen, woraus es für uns
in Venezuela ankani. Weiterhin konune ich ans
den Dreibund. Der Reichskanzler hat im vorigen
Jahre erklärt, der Dreibund sei für uns keine unbedingte
Nothwendigkeit. Dieser Ausspruch hat uaiiientlich in
ber italienischen Presse die Anffassung von der Mindcr-
werthigkeit des Dreibundes und das Schlagwort von
m Verbruberung der lateinischen Rasse hervorgeriifen.
«rJLJJrl oanzösischcn Kammer erklärte der Minister
Win ilÄ11 nie Helfer bei einer aggressiven
bät en nm, sei". Meine politischen Frenude
bei' 'leit® n i.iS” ’ U barii6ei’- ob der Dreibund mit
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Dic alle „orientalische Franc" „ .

einer sehr unliebsamen Weise nm bei- aknt aeiun^!! 8 h
die Vorgänge in Raeebonien. Auf baL Dränaen ^to?
retchs und Rußlands hat die Pforte sich j £
sormprogramm in Bezug auf Macedoulen bete trift t
Eseht die Frage, ob diese Reformen auch
dnrchgefiihrt werden sollen oder ob sie nur, wie so
vieles Frühere, auf deut Papier stehen bleiben werden
^n der englische» Presse siuden sich entsetzliche
^childermigen über die Schrecken in Macedonieu, über
vnokrgemetzelte Menschen, verbrannte Dörfer und Greuel

Physischer und moralischer Schauder ergreift
uns darüber, daß am Anfang des 20. Jahrhunderts
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Kleines Feuilleton
5ie wurde verhaftet und nach Petersburg

schassen luiU.
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nämlich von 350 Millionen, sprachen Jetzt sind in den

wandten?

Druck und Verlag: Hauiburger Buchdrucker«! e*
Verlagdaus««» *utr 4 So in Hamburg

Handclskantincrn zu Düsseldorf, Duisburg u. a. eilige«
brachter Antrag angenommen, worin es heitzt, daß das
allen VevdlkerungSklassen gemeinsame Bedürfniß nach

ersten Ranges, das ich aus eigener Anschauung kenne.
Das manw

angenommen, worin der Handclstag ausspricht, daß die
durch das Gewerbe- und Ilnfallversicherungsgesetz vom
30. Juni 1900 cingeführtcu Bestimmungen, wodurch die
Reservefonds der gewerblichen B e r u f s g e n o s s e n-
schaften nm mehr als 400 Millionen erhöht werden

Lo wurde mit einer deutschen Reichsangehürigen in
Rußland uuigespruiigen. Es i 2 ' .,

völkerung Ehinas zu erhalten. Es wurde daher, wie
der Ostas. Lloyd milcheilt, eine Volkszählung ungeordnet,
die nunmehr durchgeführt ist. Sie wird ziemlich alt-

Tic Bevölkerung Chinas. Tic Aufbringung
der Kriegsentschädigung ließ es dem Schatzamt in Peking
erwünscht erscheinen, eine genauere Aufstellung der Bc-

Aiir nufere Leser in Tt. Georg, Borgselde,

Hohenfelde, -Hamm, Eilbek, Horn nud Lchiffbel

liegt eine Geschästsempfehlniig des KonfektionS
Hauses Ernst Jakobsnhn (früher Max

Seidel), Bürgerweidc 53, Borgfelde, bei.

ein objektives Verfahren gar nicht eingeleitet worden zu
sein. Es waren nicht anarchistische Schriften, sondern
Schriften, die im Verlage des sozialdemokralischen Blatte?
in Krakau erschienen sind und in Oesterreich ruhig
verbreitet werden dürfen. DaS eine Buch „Anarchismus
der Gegenwart" von einem Gegner des Anarchismus
scheint aber durch seinen rothen Einbanddeckel den
besonderen Verdacht der Polizei erregt zn baden.
Der Reichstag ist für diese Fragen zuständig,
denn das Reich führt die Anfsicht über die Grenzpolizei.
Die Ausweisung des Kalajew war gradezu eine Aus-
lieferung. Das Recht eines Ausgewiesenen, sich die
Grenze zu wählen, steht für politische Flüchtlinge von
Alters her fest und wird von allen Völkerrechtslehrern
anerkannt. Es handelt sich hier um eine direkte Liebe-
dienerei der Greiizbehörden gegen Rußland Um einen
Vorwand zu finden, baden verschiedene Zeitungen be-
hauptet, Kalajew sei Anarchist gewesen, und es be-
ständen Abmachungen gegen die Anarchisten zwischen
verschiedenen Staaten. Kalajew ist kein Anarchist ge-
wesen. Aber ich frage den Reichskanzler : Bestehen derartige
Abmachungen, die doch »och schlimmer wären als der
reaktionäre AuSliefmmgsvertrag. der zwischen Teurich-
land und Rußland vor etwa' 18 Jahren abgeschlofien
worden ist? Bestehen solche Abmachungen, dann muß
der Reichstag protestiren, denn sie können nur unter
Umgebung seiner Rechte abgeschlofien worden sein. Der
Kampf der studentischen Bewegung in Rußland hat
vielfach Ziele, die selbst Sie von der Rechten billigen
müssen. Deutschland bat keinen Anlaß, die Studenten
nach Rußland anSzuliefern. Ein ähnlicher Fall wird
aus Stallupöuen bekannt. Auch hier sollte ein Russe,
der Schweizer Bürger ist, vom Landrath an Rußland
abgeliesert werden, (rrft im letzten Moment wurde
es verhindert. Sollten solche Abmachungen mit
Rußland nicht bestehen, so möchre ich den Reichskanzler
bitten, seinen Einfluß bei den Einzelstaaten dabiii geltend
3» machen, daß diese nicht in so schmählicher Weise den
Wünschen der russischen Regieruiig nachkommen. Da?
fordert die schärfste Abwehr heraus. Das deutsche Volk
bedankt sich für eine solche Bedienung des nissischen Ab-
solutismus und der russischen Reaktion. Man spricht so
viel von der Wahrung der deutschen Ehre und des
deutschen Ansehens. Sie können nicht gewahrt werden,
wenn man die russische Reaktion gegen die russische
Jugend fördert, die bessere Zustände im Heimarhlande

durchaus gerechtfertigt, daß wir jenen deutschfeindlichen
südamerikanischen Elementen einmal die Zähne gezeigt
haben! (Laute Bravo-Rufe ' ™

Konsul zu einem Werkzeug der russischen Polizeiwillkür
hergegeben .’ Tas ist aber fein vereinzelter Fall. Ganz
ähnlich ist es der Fran Buchholz aus Charlottenburg
gegangen, die im vorigen Sommer Verwandte in Kasan
besuchte. Sie wurde verhaftet und nach Petersburg

i imiuniu, eine yviisjugiuiiu imueoiuiici, uuni x’cuuiiciungwnuncn imuijuiHe seonriui» iuiqj • .. — ,. , .... . m
»urchgeführt ist. Sie wird ziemlich all- einer schleunigen und billigen Rechtsprechung diuch Ver- ., . , s; f
<yen, da sie ungefähr dieselbe Bevol- bejferuug de? amtsgerichtlichen Verfahrens, nicht aber ichniUtche ^.luweiM^ Pli Zahlung^ an die Großmillte

n c nach üi» Schätzimzen der fünfziger durch Schaffung von Soudergerichten zu befriedigen sei. des Kindes giluu. l.nuptaug».cuuliaung tonnen <>e
™'“' uun 1,1,1 Aavre vamms "orhoiwen Fel» sollte' wabresid neuere' ?kin weiteren Verlaiile Tier Sitzung nnncheesne Erffärniig^ verlangen: gewöhnlich durste aber Postauttlung genügen.

P .-MMWWMP Hoden der Wurde uiid der Ehre zurückkehrt. (LebhasterI gon einer erheblich geringeren Bevölkerung,, 5!ifn» n . Die Mwru des tlmaeu Mannes
muß anerkannt werden, | Betiall bei den Sozialdemokraten.)

oaß das Ausivärtige Amt in diesem Fall seine Pflicht
nicht vernachlässigt Hai. Ter Ehemann wandte sich an
das Auswärtige Ami mit der Bitte, sich dafür zu ver-
ivenden, daß die Frau per Eisenbahn nach der
Heimatb zurückgebracht würde. Tas Ausivärtige Amt
war bereit, dieser Bitte nachzukommen inib wünschte, daß
das Geld für den Transport eiiigezahli ivürde. Tie
Angelegenheit entwickelte sich aber sehr überraschend, wohl
auch für das Amt: beim als der deutsche Botschafter
der rtiffifcfien Behörde das Geld überwies, wurde ihm
erklärt, die Frau sei schon ans dem Etappenwege. Ich
bebaun, daß der Botschafter sich so hat abfpeiseu lassen.
Das Allermindeste, was hätte geschehen müficn, wäre
doch gewesen, daß die unteren russischen Behörde»
sofort angewiesen wären, die Frau direkt reisen
zu lassen. Tas ist nicht geschehen. Tie Frau, die
ei» Arankheitszeugnib eines hiesigen Arztes hatte,
wurde von Gefaiigniß zu Gefängniß geschleppt, mit
Verbrechern und Zuchthäuslern zusammen trausportirt,
in den ekelhaftestcii Räume» uutergebracht uitb des
Geldes, das sie bei sich hatte, beraubt, so daß sie nicht
einmal LebenSmitlel kaufen konnte. (Hört! hört!) Nach
einer ganzen Reihe von Stationen kam sie ohne einen
Pfennig Geld nacb Eubtknhiien und war auf da? Mit-
leid fremder Personen angewiesen. Tas sind wahrhaft
barbarische Zustände. (Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten.) Es ist an sich schon nngehenerlich,
daß eine deutsche Reichsangchörize einem Gerichtsver-
sahti u unterworfen wird, das allen Anforderungen moder-
ner Rechtsanschaunng Hohn spricht. Und nun kommt dieses
barbarische Verfahren gegen eine kränkliche Frau hinzu.
(Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Alle diese
Dinge wären nicht möglich, wenn die russische Regierung
nicht an verschiedene» Stellen des Reiches und auch in
Berlin ihre eigenen PolizeidepartementS hätte. Sie
scheint die deutsche Polizei für unfähig zu halten, die
lleberivachung der Rufien vorzuiiehme» Verschiedene
Polizeibeamte sind mit der Spitzelet betraut, die sich auch
gegen Angehörige unseres Polkes richtet (Hörtl hört!
bei ben Sozialdemokraten), und es ist ja besannt, daß
der Polizeijpion, der immer etwas bringen muß, auch
gern falid". Nachrichten bringt. (Sehr richtig! bei den
Sozialdem.) Den russischen Behörden wird DaS weit-
gehendste Entgegenkommen erwiesen. Tas Allerschlimmste
ist, daß unsere Universitäten sich zu Bedienstete» der
rilssifche» Polizei hergeben. (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.) An der Berliner Universität und an
ben Hochschulen hier werden die Papiere der russischen
Studenten, die um ihre Immatrikulation einkommen, der
russischen Polizei zur Prüfung überreicht. (Hört! hört!
bei den Sozialvemokraien.) Ans Tarmftadl kommt eine
ähnliche Nachricht. Dort ist russischen Studenten die
Immatrikulation abgelehnt worden mit den Worten:
„Wer einmal von einer russische» Universität verwiesen
ist, den brauchen mir auch hier nicht." (Hört! hört!
bei den Soziald.) Sic mußten innerhalb 24 Stunden
Darmstadt verlassen, sonst drohte ihnen die Abschiebung.
Es hat beinahe den Anschein, als ob hier eine all ¬

iier ist ein rnetteS Gebiet für teil Reicvs-

gebrachl, nicht toeil sie in Rußland etwas gethan,
sondern r ' *’ ‘

e vorhanden.

weil sie in Teutschlanb etwas gegen
Rußland unternommen haben soll. Ihr Verbrechen be-
stand darin, daß sie bei dem Feste eines russischen Vereins
die Göttin der Freiheit verkörpert hat. (Hört! hört!
bei den Sozialdemokraten.) Nach Monate langer Hast
stellte sich heraus, daß die Frau nicht bestraft werden
könne. Sie wurde ausgewiesen, und zwar röttte itrmrf

ges, ba? ich aus eigener Anschauung
~- ihasle Auftreten der deutschen Regierung gegen
Venezuela verdient meine volle Billigung. Wie in
Venezuela, so sind auch in Columbia die deutschen Kans-

rWüuiu-jüwtteiaKii, da sie ungefähr dieselbe Bevöl-
kerung ergtebt, i' _ '
Aasir' damals

sollen, so bald wie möglich aufgehoben und durch Be-
ftiimmingcii ersetzt werden, die eine weitere Erhöhung
des Reservefoiids über das im § 18 des llnfallversicherungS-
gesetzes vom 6. Juli 1884 festgesetzte Maß hinaus aüs-
schließen.

Berlin, 19. März. (H. C.) Tie Wiener
„Ar beit er-Zeitung" veröffentlicht einen geheimen
Erlaß des neuen Kriegsminister s v o u
P i t r e i ch, durch den nicht nur den aktiven, sondern
auch den nicht aktiven Offizieren b e r Beitritt zur
Antidnell-Liga verboten wird.

Die „Voss. Ztg " meldet aus Wien: Das öster-
reichische P a r l a m e n t bekommt einen Offizier und
eine bewaffnete W a ch e von vorläufig 6 Mann,
Die in erster Reihe berufen sind, die Ordnung gegenüber
Besuchern anfrechtzuerhalten. Mau wird aber in der
Annahme nicht fehlgehen, daß in künftigen stürmischen
Tage» das Präsidium sich dieser Wache zur Verstärkung
seiner Gewalt gegenüber den Abgeordneten bedienen wird.

In Wie ii treffen fortgesetzt Nachrichten ein, daß
die macedonischen I n f u r g e ii t e n int Kampfe
mit ben türkischen Truppen sich Dhnamitbombeu behielten,
wodurch auch bei großer Uebermacht panikartige Flucht
der Türken hervorgernfen wird. In hiesige» politischen
Kreise» überrascht diese Knude uicht, da schon vor sechs
Monaten die vertrauliche Nachricht hier einlief, daß die
Jiffurgente» große Vorrälhe an Dynamit auhäufen.

Berlin, 19 März. (W. T. V.) Kreuzer „Hansa"
mit dem 2. Admiral des Kienzergeschwaders, Konlre-
admiral Baudissiii an Bord ist heute von Kobe in See
gegangen. Kreuzer „Thetis" ist gestern in Shanghai
eingetroffen. Kanonenboot „Illis" ist heute in Tsingtau
eingetroffeu. Spezialschiff „Möwe" gehl am 21 März
von Sydney »ach Townsville (Oneensland) in See.
Kanonenboot „Jaguar" ist Henle in Macao eingetroffen
und geht am 21. März von dort nach Canton in See.

Wien, 19. März. (W. T. B.) Wie die „Nene Freie
Prefie" meldet, Hal sich; in der vergangenen Nacht ein
Dieb in die Stephanskirche eingeschlichen und
E d e l st e i »e im Werthe von 20 000 Krone», mit denen
das Altarbild geschmückt war, gestohlen.

Wien, 19. März. (W. T. B.) Rbgeordueten-
haiis. Die Abgeordnete» setzte» die erste Lesung der
Attsgleichsvorlagen fort. Tie Abgg. Schreiter und
Stein sprachen sich für die vollständige politische
und Zolltrennuug von Ungarn ans. P orse und
P f a s s i n g e r erklärten den Zolltarif für de»
Abschluß von Handelsverträgen als nicht geeignet.
Letzterer Hötte die Beantwortung der deutschen Agrarzölle
durch einen industriellen Kampstarif gewünscht.

Budapest, 19 März. (W T B.) Abgeord-
netenhaus. Die O b st r u k t l o n verhinderte
in der heutigen achtstündigen Sitzung die Fort-
setzung der Wehrdebatte. Die letzten drei
Stunden wurden mit der Aurzähliing des Hanfes
verbracht.

lfflasgow, 19. März. (W. T. B > Tie kana-
disch e P a e i f i e - B a h n , die beschlossen halte, vom
nächsten Monat ab die von ihr erworbenen Tampser
der Beaver-Linie zwischen Glasgow und ben kanadischen
öSfen laufen zu lassen, entschied sich nunmehr, mit diesen
Tampfeni einen regelmäßigen D ienst zwischen
London und Montreal zu eröffnen.

Havre, 19. März. (W T. B l Der Streik der
Tockarbeiter ist beendet.

Nom, 19. März (W T B.) Teputirten-
kamnier. Tei llnlersiaalSsekreläi des Aenßern Baecelli
antwortet bei lebhafter Aufmerksamkeit des Hauses auf
eine Ansrage des Depiitirten Ciruierio, ob die
italienische Regierung in freundschaftlicher Form von bei
englischen Regierung eine Auskunft über die aitgi Haje
Errichtung einer Kohleustalio» an d" Bucht öon5oniba
tTripoliS) verlangt habe. ' ®!e
italienische Regierung habe keine AaSkunst zii verlangen
brauchen, da der enghid» «eschattsträger mit ausdr ick-
licher Ermächtigung seiner Regierung ans eigenem An-
trieb und ans das Bestimmteste versichert habe, die
Nachricht von der Errichtung einer Kohlenstalion und
von andere» Maßiiabuie«, die ans eine mehr oder minder
ferne Besetzung der Bombabucht durch Eiiglaud hiuzieleu
würde», entbehre vollständig der Begründung (Bebb

I Beifall.) Etiie gleichlautende Erklärung sei dem italie-
nischen Botschafter in London, Panea, von Lord LanS
dowiie gegeben worden. Die italienische Regierung habe
übrigens niemals gezlveifelt, daß diese Erklärungen von
der englischen Regierung herkommeit würden um die
Wahrheit in dieser Angelegenheit in bestimmter Form
festzustellen (Allgemeine lebhafte Billigiuig.) Cermeni
erklärte sich für vollstätidig befriedigt. Daranf trat Schluß
der Debatte ein.

.Kvustaiitinopcl, 18 März. (W. T. B.) Das
gestern Abend erlassene I r a d e h nimmt die in der
Adener Abgren'ziingSfrage von Englaitd gezogene De-
markationslinie an. Die Delimitationskommission dürfte
nunmehr ihre Thätigkeit beginnen

New-York, 19 März. (W. T. B.) Eine De-
petche ans Panama meldet über die Kämpfe in

-l11iS A. bn ^ der Gegen Präsident Dr. Bonilla die
Ltadt Lanta Barbara eroberte und seine Anhänger in
etärfc von 3200 Mann Tegueigalpa bedrohe»

New - York, IS. März. (W T. D.) Ei» Tele-
gramm uber die Rcvoliitio» in Honduras besagt daß
die Generäle V i I l e I a und Ballares vor ein
Kriegsgericht gestellt und auf Anordnung des früheren
Präsidenten Sierra erschossen sind. weil sie feine’
Befehle nicht ausgeführt und dadurch seine Niederlage
bei dem letzten Kampfe verschuldet hätten.

51astperle. Tie dort geltenden diesbezüglichen
Bestimmungen sind »ns nicht besannt. Wahrscheinlich
aber k a » » sofort nach Verfall des Pfandes der Verkauf
eintreten.

3. F. Warnte. Ter einzige Nachtheil, der da-
durch entstehen könnte, ist der, daß ein recht verbohrter
JiinungSmeister den jungen Manu nicht beschäftigt.

Ein Echoleser, Liliensteaßc. Nein; geschieht
es trotzdem, so müssen Sie sofort beim Amtsgericht Klage
auf Herausgabe anstrengen.

A. B. C., <>3. Fragen Sie wegen der Sache
bei dem Bureau der Seeleute, Haseiislraße 116, an; wir
können Auskunft darüber nicht ertheilen.

A. W. Gesetzlichen Anspruch können Sie leider
nicht gellend machen. Vielleicht können Sie aber durch
Gesuche bei den Vereinen, deren Adressen Sie im Altonaer
Adreßbuch für 1903 unter Seite 42t> und folgende finden,
etwas erzielen Sie können sich auch um Unterstützung
ant 6. April, Abends 7 Uhr, im Büreau, Eatharinen-
straße 28, bewerben.

H. N. 1) Zeitlich unbrauchbar wegen nicht ange-,
gebeiicr körperlicher Krankheiten oder Gebrechen ; nicht
normale, auf beiden Angen verschiedene Sehkraft.
2) Ausgebildeter Kropf, uulanglich.

I. B. Schlechte Sehkraft, hohler Rucken. \
A. R., 1. Wenn darüber nichts abgemacht.

Einigung in Güte auch uicht zu erzielen ist, dun» haben
Sie als Knecht, der sich auf ein Jahi verniielhet Hal,
erst nach Ablauf eines halben Jahres Anspruch auf Lohn.

William St. Der Schleppdampfers,Export" ist
verschollen. , „

Nagetsweg. 1) Nein 2) Nicht eher, als bis
die Unterstützuiig zurückgezahlt worden ist.

llinvificubcr X. Z Tas erfahren Sie bei der
Gewerbeposizei

91. 3., 5000. 1) Das uneheliche Kind hat keinen
Anspruch an dem Erbe seines Vaters, wenn dieser seinen
Alimentaiionsverpflichlungen nachgekommen ist. 2) Nein;
aber der Stiefvater kaun mit Genehmigung der Mutter
und des Stiefsohnes Letzterem seinen Namen geben.
Antrag beim Standesamt.

101, Barmbek. 1) Ja 2) Weim die Frau vor
1900 geheirathet hat, kann sie über die Sachen verfügen;
im anderen Falle gehört ihr nur daS von ihr in die
Ehe Gebrachte. ■

Magdeburg. Schwerlich; aber versuchen Sie es
I. Müller. Tas kann der Mann ruhig thun,

besser ist es aber, wenn er sich nicht öffentlich in der
Richtung hin bemerklich macht.

Leichtsinn. Nein; ist Sache der Frau.
91. hl. 21. Am I. April. Mittags 12 Uhr, muß

die Wohnung geräumt sein. .
Fürst. I) Ja. 2) Fragen Sie einmal bei der

Direktion irgend eines Theaters au.
Ein Dummer. Ja, wen» Sie Versiinututue hab»«.
M. W., Langet lamp. Wenn der Mutter nicht

etwa das Erziehungsiecht genommen worden in. dann ~
sann sie das Mädchen jeder Zeit zurück verlangen, event,
im Klagewege. jM . . ...

3 H P Wegen einer Bestrasilug mußten tote
allerdlucw Antrag bei der Staatsanwaltschaft stellet,, um
Ihr (zj'cid zu erhallen aber selbst beim Amtsgericht,
Tanmilhorstraße, Klage cinleilen.

3. M Gute Sehkraft .
91. B E. Wenn der Mann freiwillig bezahlen

will, können Sie nicht klagen Erst wenn er im Rück-
stand bleibt, ober zu wenig zahlt, kann geklagt werden.
Tic Klage führt am besten der Vormund des Kindes.
Dagegen können Sie selbst auf Zahlung der Wocheubett-
kostett lind für 6 Wochen Unterhalt nach der Entbindnng
für sich fingen. Die Taner Ihres Anseitthaltr hier hat
mit der Gewährung des Artuenrechls nichte- zu thun.
Alimente verjähren, meint sie nicht ausgeklagl sind, tu
vier Jahre».

18 Proviuze» allein weit über 400 Millionen gezählt
worden, und ganz China, mit Einschluß der vier großen
Anßenländer: der Mandschurei , Mongolei, Tibet und
Turkestan, dürfte rund 426 Millionen Einwohner haben.

Interessant ist die außerordentlich verschiedene Dichtigkeit der
Bevölkerung im Einzelne». Für die achtzehn Provinzen
mit 3 970000 Quadratkilometern und einer Bevölkerung
von 407 737 000 Bewohnern ergaben sich im Durchschnitt
103 Köpse auf einen Quadratkilometer; ganz erheblich
ändert sich schon das Bild, wenn die genannten vier
Anßenländer mit rund 7111 000 Quadratkilometern und
einer Bevölkerung von 18 700 000 Bewohnern hinzu-
gerechnet werden, denn in diesem Falle sinkt der Gesamml-
durchschuitl auf 38,5 Köpfe für einen Quadratkilometer.
Am dichtesten bevölkert in ganz China ist die Proviiiz
Schantuug, wo auf einen Quadratkilometer durchschnittlich
264 Bewohner entfallen; es folgen Honaii mit 201, Fukien
und Hupeh mit je 191, Anhui mit 167, Kiaitgsi mit 148 und
Kiangs» mit 140 Einwohner» ans eine» Quadratkilometer;
am ungünstigsten stellt sich das Verhältniß für die Pro-
vinzen Kuangsi, Kausu, Amman, Schensi, Kweitschou,
Schansi mid Tschili, wo die Bevölkerungsziffer aus
einen Quadratfilouieler nur zwischen 26 und 70 beträgt.
Vergleichsweise mag bemerkt werden, daß Kiangsu, in
welcher Provinz Shanghai liegt, in Bezug auf die Be-
völkeruugsdichtigkeit (dem räumlich allerdings dreimal
kleineren) Holland entspricht; Schansi ist ähnlich dicht
wie Ungarn bevölkert, Fukien und Hupeh elwa wie
England, Tschili wie Frankreich und Aüitnan wie Bul-
garien. Im Durchschnitt ist daS eigentliche China, d. h.
die achtzehn Ptovinzen, wenig stärker als daS deuffche
Reich bevölkert, während die Mandschurei, die Mongolei,
Tibet und Turkestan mit 0,7 bis 9 Köpfen auf einen
Quadratkilometer äußerst dünn besiedelt sind.

Viciicfk Nachrichten.

Berlin, 19. März. (W. T. B.) Die B üdget-
k o in Mission des Reichstages berieth Henle die
Titel Emnahiiten auS den Zöllen, VerbrauchSsteiterii und
Akzisen; sie genehmigte die Einnahmen ans der Salz-
steuer, Bramtlweinsleuer, Schaumwetiistener, Bransteiier
sowie attS dem Spielkarlenstempel und Wechselstempel'
Tie Kommission erhöhte tjntgegen ans Antrag epeef
einstimmig die Einnahmen aus der Zuckersteiier um
8 Millionen ans M. 106 629 000 und setzte die Zncker-
ftcuerbergütiingeii um 7 Millionen ans 28 Millionen
herab. Ein Antrag Richler, bei den Steuern überhaupt
19 Millionen hinzuznsetzen, wurde abgelehnt. Im
Laufe der Debatte erklärte Staatssekretär Freiherr
v. Thielmann ans eine Anfrage, baS neue VereittS-
zollgefetz nähere sich dem Abschluß. Bei der Brait-
ftcuer ersuchte Referent Speck um Auskunft über
die Aeußerung des eisaß - lothringischen llnterstaatssekre-
tärS v. Schraut bezüglich der ReichSbiersteuer. SlanlS-
srkrelär Frhr. v Thielmauu erwiderte, er wisse nicht,
worauf sich diese Aeußeritug beziehe. Adg. Speck stellte
fest, daß nach diese» Erklärung Thieliuanns keine Absicht
bestehe, eine Reichsbierstener einzuführen. Abg. Speck
begründete den Antrag aus Höhersetzmig der Eimtahmen
ans der Zuckersteiier mit der zu erwartenden höheren
Steigerung des KonsmiiS und wies ans daß Saechariu-
verbol hin Dr. Paasche stimmte dem zu. Die Abgg.
Müller-Fulda und Richter imlerstützlen gleichfalls den
Antrag Speck, den Frhr. v. Thielmann und ein Re-
gierimgSkomniissar bekämpften. Richter begründete seinen
Antrag, 19 Millionen zu den Sleitereinnahmeit hinzu-
zttsetzen, mit der Hoffnung, dadurch die Zuschnßanleihe
vermeiden zu können.

Berlin, 19.März. (W.T.B.) Abgeordnetenhaus.
DaS Hau? nimmt einstimmig einen schleimigen Antrag
an, wonach während der Behindenmg des ersten Vize-
präsidenten l>. öeciemann der Abg. Porsch (Z.) ermächtigt
wird, beffen Funktionen auSziiüben. Daß Haus erledigt
nach unerheblicher Debatte in einmaliger Berathung die
S t a a t s v e r t rä g e zwischen. Preußen und
Oldenburg, best. Flußregulirungen und Festlegung
von Hoheilsrechten Ohne Debatte werden sodann der
Rest der II n t e r r i ch t ß v e r w a l t tt n g und die Ein-
uahmetitel des Etats des Finanzministeriums, ferner
ohne erhebliche Debatte die übrigen Kapitel des Finanz-
etats mit Ausnahme der die Ostmarken betreffenden
Titel angenommen. Bei Berathung der Ostmarken-
vorlage entspinnt sich eine längere Debatte, in die
der Finanz m i n i st e r wiederholt eingreift. Die
Redner der Konservativen, Freikonservaliven und
Nalionalliberalen sprechen sich für, die ZentrumS-
rebner gegen die Vorlage aus G I e b o ck i (P.) wendet
sich in längerer Rede, unter Angriffen auf die Regierung,
gegen die Vorlage, namentlich gegen den Schloßbcm in
Posen. Redner klagt über die Ehilanirmtg der Polen
und sagt, die Polenfrage solle nicht mit finanziellen
Miltelcheu, sondern mit Gerechtigkeit und Billigkeit gelöst
werden. Der Finanz in i iti ft c r führt au§, die Auf-
regung der Polen beweise, daß die Regierung die richtige»
Maßregel» zum Schutze des Teutschthums treffe. Der
Minister weist die Behanpluitg von einer Chikauirung
der Polen zurück und sagt, wenn diese eine Versöhnung
init den staatsrechtlichen Verhältnissen bekunden wollten,
sollten sie der Regierung vertrauensvoll entgegcnfommen,
statt den Zwiespalt zu vergrößern. Hieraus wird die
Sitzung gegen 5 Uhr bis 71 Uhr unterbrochen. Aus der
Tagesordnung steht die Weiterberathnng des Kultnsetais.

Bcrliu, 19. März. (W. T. B.) In der heutigen
Sitzung derVollversamutlung desDeulschenHandels-
tages referirfe der Syndikus der Offenbacher Handels-
kammcr, Schloßmacher, über den Entwurf eines Gesetzes,
belr. die Errichtung von Kaufmannsgerichten.
Der Referent sprach sich gegen die Errichtnng von
Kanfmamtsgerichleu au? und befürwortete die Annahme
einer Resolution, wonach die Schaffung eines neuen
Sondergerichts zur Entscheidung von Streitigkeiten aus dem
kanfmäunischen Dienst- und Lehrverhältniß abzulehnen ist;
falls sie aber doch porgenomtnen wird, sollen verschiedene
Abänderungen an dem Entwurf vorgenommen werden.
Rach längerer Debatte wurde schließlich ein von den

gemeine Verfügung an alle Universitäten vorliege Dar
ist arger, wie in den schlimmsten Zeiten der Demagogen-
hetze. Aber damals standen die Hochschulen und die
Profesforen auf Seite der Demagogen Heule ist das
Verhältniß umgekehrt. Heute sind die Profesforen bereit,
ihre Jiistitute zu Filialen der russischen Polizei herab-
würdtgen. zu laßen (Lebhafte Znsiimmiittg bei den
Sozialdemokraten.) Wo find die Herren Professoren,
die bei der Flottenvermehrnng sich an die Oeffentlichkeit
wandten? Gegen solche Mißstände erheben sie keinen
Protest. <Tehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Ich
frage den Reichskanzler, ob eine derartige einheitliche
Anordnung erlassen worden ist.

Briefkasten.

91. P. Hohes Alter schützt nicht vor dem Steuer-
zahlen. So lange Sie ein Jahreseinkommen von
mindestens jK 900 haben, müssen Sie in Hamburg
Stenern zahlen.

I. Möller. Nein; die Haushälterin ivird nicht
zu den Familienmitgliedern gerechnet.

F. I. 27. Berechtigt ist der Mann schon dazu.
Sie müssen auf AuSstellmtg eines anderen Buches klagen,
und zwar zunächst beim dorligen Ortsvorsteher, bann
eventuell beim Amtsgericht

Stammtisch bei Keßler. Wollen Sie sich nicht
lieber an Herrn Hagenbeck mit Ihrer Anfrage wenden?

9lbonueut in St. Pauti. Das kommt aus den
Wortlanl des Kanskontrakts an. Gewöhnlich kann in
solchem Falle mir Klage auf Zahlung des Restbetrages
erfolgen.

Fguaz. 1) In Hamburg dürfen Sie ohne polizei-
liche Erlaubniß einen Revolver bei sich tragen, in Preußen
nicht. 2) Ta samt mir der Hanswirth Abhülfe schaffen,
wen» Einigmta in Güte nicht zu erzielen ist.

Unwissender Ersatz. Bei der dritten Stellung
noch zn schwach.

E. M. 35. Bei dritter Stellung noch zn schwach,
leichte Plattfüßigkeit. — Ist immer möglich

SeemauuSbrant, Nr. 144. 1t Sie brauchen
nur die Schiffsnachrichten in unserem fSlsliti legelniBmg
zu verfolgen; darunter ist da? vermerk^ 2) Woherfollen
wir wohl diese Adreffe rennen V

Pom Fele< zum Meer. Vielleicht kann >ihnrn
ein größeres Pntzgejchäst Auskunft geben; uns sind
solche Diiige absolut unbekannt.

Gummi. Wir sind darin nichl Kenner. Frage»
Sie einmal eine» Pfarrer danach.

H. L. Schleuseiibrücke. Dort kostete dein Staat
der Quadratmeter die Kleiitigkeit von M. 3513.

F. Metzer. Sie brauchen nur die diesbezüglichen
Gesetze genau z» kennen, die Sie in der Buchhandlung
von Th. Carstens, Königstraße 124, dort, erhallen
können. Lehrbücher über diese Materie giebt es unseres
Wissens nicht.

91. B lOO. Ja, aber nur dann, wenn bis
beendigter Atislegung der Wählerlisten noch kein Jahr
nach Entlassung mi8 dem Krankenhause verstossen ist.

Cito B. Ja.

9l. BecrjAltönaTDi^Ntcn^eWtlWtiffcaWn^^
geht das gar nichts an; Sie müssen den jungen Mann
selbst verklagen, schon um einer Verjährung vorzttbeugen.
Ilebrigens brauchen Sie um bei der Vormtindschasls-
hörde Gewährung des Armenrechls für diese Klage
beantragcu, die beim Landgericht anhängig zu machen
ist, und Ihnen wird ein Rechtsanwalt gestellt.

In her Budgekommtssion bat man sich auch über
die anßerordenllich hohen Depeschenkosten im Etat deß
Auswärtigen Amtes unterhalten mit letzterem
durch einen Abstrich von 15000 Mark einen
kleinen Denkzettel verabreicht Nun hat dieselbe Zeit-
schrift, die feiner Zeit diese Angelegenheit zur Sprache
brachte, „Die Znknnft", die offenbar über diese Sache
sehr gut unterrichtet ist, daraus hingewiesen, daß bie
Budgetkommission noch gar nicht einmal den vollständigen
Sachverhalt gekannt habe. Solche byzanlinisch-weit-
schweifigen Depeschen würden nicht nur von Peking nach
Berlin gesandt, sondern sie gingen grabe auch von Berlin
aus und erst das Berliner Beispiel habe die besseren
Sitten der Diplomaten im Auslande verdorben. Möge
de» Staatssekretär des Auswärtigen Amis vor Allem
an einer gewissen sehr hohen Stelle dafür Sorge tragen,
daß solche überflüssigen und unnützen Depeschen ver-
nüiibert werden.

Ich komme zn mehreren Eiuzelvorkommnifien, die
in ihrer Gesammtheit stmtptomalische Bedenlung haben
für ein gewisses Stiftern der tluierwürfigkeit, daß die
deutsche Regierung gegenüber Rußland beobachte!. DaS
russische Polizei- und Spitzelwesen macht sich in neuerer
Zeit bei uns in Deutschland mehr und mehr geltend,
und seilens der veutscheu Behörden werden dieser Polizei-
wirthschaft in gradezu systematischer Weise Gefälligkeiten
erwiesen Es bat sich dasür ein gradezu erschreckendes
Material ungenaust. Mein Parteigenosse Bebel Hal
schon am 4 März v I. den Falt der Frau Kugel
vorgebrachl, die ohne jeden berechtigten Grund von
den russischen Behörden verhaftet und Monate lang
gefangen gehalten worden ist. Ter Staatssekretär des
AuSwartigeii bat im vorigen März erklärt, er werde
diese Angelegenheit sorgsam im Auge behalten Da ist
cS um so verwunderlicher, daß diese Frau auch weiterhin
seitens der russischen Behörden in grausamer Weise be-
handelt worden ist. Der Staatssekretär sagte damals,
der deutsche Konsul in Lieban habe ihm berichte!, die
Unlersuchung sei sei! Januar beeudei worden, und der
Abschluß der Angelegenhei! stehe unmittelbar bevor. Aber
erst int Juli vorigen Jahres konnte der Anwalt der
Frau Kugel mittheilen, daß sie „wegen politischer
Vergehen" unter Amechnmig der llntersuchnngShasl als
Strafe für immer au8 Rußland ausgewiesen sei, und
bann dauerte es wieder noch lange Zeit, bis die Frau
wirklich freigelassen und über die deutsche Grenze gebracht
wurde. Tas geschah erst im August vorigen Jahres.
(Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Ich mochte
den Staatssekretär bitten, mitzutheileit, welche politischen
Vergehen eigentlich diese alte Frau begangen haben soll.
Sie selbst weiß es gar nicht. (Hört! hört! bei den
Sozialdemokraten.) Die Frau wurde der Theilnahme am
Schmuggel mit verbotenen Schriften beschuldigt, ist oder
nur ein einziges Mal verhört worden. Ma» ist
immer nur auf sie eingctn ungen, sie solle Aus-
sagen machen gegen andere Personen, gegen russische
Staatsangehörige, die angeblich verbotene Schriften über
die Grenze geschmuggelt haben sollten, sowie gegen den
eigenen Ehemann, der in seinem Hause Schriften, die in
Rußland verboten sind, verborgen halten sollte. Selbst
wenn das wahr wäre, was absolut unbewiesen ist, so
bleibt es doch unverstüiidlich, daß mau sie so unendlich
lange gefangen halten fomile. (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.) Sogar der deutsche Konsul in Bibau
hat von der Frau im Gefängniß verlangt, daß sie
Aussagen machen solle gegen andere Personen, auch
gegen den eigenen Ehemann. (Hört! hört! bei den
Sozialdemokraten.) Wenn sie die Wahrheit sage, dann
könne sie sogleich frcigelaffen werden, anderenfalls
könne sie noch zehn Jahre hier sitzen. (Hört! hör!! bei
den Sozialdeuiokraten.) Als Die Fran erwiderte, daß
sie doch nichts sagen könne, soll sich der deutsche Konsul
au den russischen Gefängnißbeauileu gewandt haben mit
den Worten. „Dann kann man die Fran auch nicht
freilassen!" Wenn das wahr ist, so hat sich der detttjche

ihm besorgt hatten, mit, daß die Schriften nach Benlhen
zur llutersuchmtg des Inhalts übersand! worden seien,
und daß er entweder unter Anklage gestellt oder enthaftet
werden ivürde. Von einer Auslieferung war keine Rede.
Der Anwalt erklärte, daß sein Klient im Falle der Aus-
lieferung nach Oesterreich überwiesen zu werden wünsche.
Es stellte sich nun heraus, daß nach deutscheu Gesetze»
die Schriften überhaupt keinen strafbaren Inhalt hatten,
so daß es unverständlich ist, wie überhaupt daö
Untersuchungsverfahren gegen den jungen Mann
tveilergeführt werden konnte. ES grenzt gradezu
an Freiheitsberaubung. Weit schlimmer aber ist
cS, daß Kalajew nicht ans freien Fuß gesetzt wurde,
sondern daß sich daS Gericht mit der Polizei in
Verbindung setzte und ihr den als schuldlos erkannten
jungen Mann Übergab. Der Regierungspräsident von
Oppeln ertheilte dann die Genehmigimg zur Ausweisung
des Kalajew. Der Sllldent wurde de» russische» Gre»z-
bebörde» vorgestellt und der GensdaruieriekapitS» aus-
drücklich gebeten, nach MvSlowitz zu kommen und ihn sich
anzusehen. Trotz seiner Proteste wurde der Student
dann gewaltsam an die Grenze gebracht und in die
Hände der russischen Schergen geliefert. Dabei wäre
die österreichische Grenze noch leichter zu erreichen
aeivesen. Wie das Schicksal des Kalajew sich gestaltet
hat, weiß ich nicht bestimmt. ES wird mir milgetheilt,
daß er bereits in Freiheit gesetzt worden sei Dann
wäre die schamlose Handlung al|o ganz überflüssig ge-
wesen. (Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten.) Auch
dieser Fall ist nicht vereinzelt. Daö „Oberschlesische
Tageblatt" erzählt, daß ein milergeordiieter Grenz-
beamtcr in gleicher Weise einen Russen, ohne ihn erst
seinem Äorgesetzleii vorzusühren, dem Gensdarmerie-
kommando in Rußland abgeliefert habe und daß er
dafür 25 Rubel mid die silberne Medaille vom
Zaren für seinen Eiser erhalten habe. (Hört I
Hört! bei den Sozialdemokraten.) Die „Nord-
deutsche Allgemeine Zeitung' hat den Fall Kalajew
zu verdnnkel» gesucht Aber jeder Satz ihrer Erklärung
ist miivahr. Gegen die beschlagnahmten Schrisleu scheint

Staatssekretär im Auswärtigen Amt Freiherr
V. Nichrhofcn : In drei der von dem Herrn Borieduer
vorgebrachten Fälle handelt es sich um Ausweisimgeii.
Tie Ausweisung gehört aber zur Befugniß der Landes-
polizei, nicht der Reichstag ist daher für diese Fälle
kompetent, sondern das preußische Abgeordneteuhans.
(Sachen bei den Sozialdemokraten.) Außerdem handelt
es sich in dem einen Falle um einen Oesterreicher, in
dem zweiten um einen schweizer, in dein dritten Falle
um einen Rufien Ihre Interessen wahrzunehmen,
gehört daher nicht zur Kompetenz dek deutschen
Reichstages, sondern ist Ausgabe der Vertreter
dieser staaten. Irgend welche Beschwerden über
Schädigungen von Staatsangehörigen ihrer Länder sind
mir aber von den betreffenden Botschaftern nicht zu-
gegangen. (Lachen und große llnruhe bei den Sozial-
demokraten.) Betreffs des Falles Kalajew habe ich mich
an den Herrn Minister des Inner» gewandt und kann
Ihnen Folgendes mittheilen. Bei Kalajew sind
104 Schriften mindestens verdächtigen Inhalts gefunden
worden, in denen z. B. von „schrecklicher Rache an den
Henkern" die Rede ist (Lachen bei den Soziald.)
Jedenfalls hatte die Polizei das Recht, Kalajew anszu-
weifen (Abg B e b e I: Aber nicht anszuliesern!) Eine
Auslieferung bat nicht stattgesunden (Lebhafter Wider-
spruch bei den Sozialdemokraten), weil der Antrag auf

Aiislieserung von Rußland gar nicht gestellt war. —
Im llebrigen haben auch wir ein Jnierrffe daran, das
Treiben der Anarchisten nicht zu unterstützen. Tic russische
Regierung hat den Wunsch ausgesprochen, daß es ihr
ermöglicht werde, das Thun und Treiben der russischen
Anarchisten in Tenlschlaiid zu überwachen, und mir haben
ihr gern gestattet, daß sie sich in dieser Beziehung
iuformirt. (Lebhasles Hört! hort! bei den
Sozialdemokraten.) Wit stehe» damit nicht vereiitzelt
da; auch i» Paris überwacht die russische Polizei das
Treiben der Anarchisten. (Hört! hört! rechts.) Tas ist
bei dem gemeinsamen Juterefie, welches sämmtliche
Staaten gegenüber dem Anarchismus habe», ganz er-
klärlich. — Die Fälle Kugel und Buchholz dagegen
gehören zur Kompetenz des Auswärtigen Amts. Frau
Kugel war überführt, daß sie ihrem Manne behütflich
gewesen war, Erzeugnisse der revolutionären Prefie nach
Rußland einznsuhren. Wir haben uns der Fran
nach Möglichkeit angenommen, hätte sie den ihr er-
theilte» Rath befolgt fr wäre sie wahrscheinlich »och
früher sreigekommen. Während in diesem Falle der Maim
für seine Frau fast nichts gethan fiat,, hat sich Herr
Buchholz feiner Frau in hohem Grade angenommen.
Der Manu hat sich gar nicht sehr erfreut gezeigt über
die Publizität, die von Seiten der sozialdemokratischen
Partei diesem Falle gegeben worden ist Er Hai betont,
daß er dem Artikel des „Vorwärts" gänzlich fern stehe
und hat dem Auswärtigen Amt seinen Dank für
die Vermittlung ausgesprochen Diese beiden Fälle
liegen jedenfalls so, daß das Auswärtige Amt keine
Schuld trifft Wenn die Herren, welche solche Fälle
Vorbringen, lieber daraus hinwirken, daß Niemand den
Versuch machi, mit revolutionären Schriften nach
Rußland hineinzukommen, so würden derartige
Fälle nicht Vorkommen. Es ist ja bekannt, daß
in Rußland nicht solche Institutionen bestehen wie
bei uns und daß, wer mit revolutionären Schriften dort

betroffen wird, sich die Finger verbrennt.

Schrader (FVz.): Die Auskunft des Herrn v. Richt-
hofen auf die von Herrn Gradnaner vorgebrachteil Fälle
war durchaus ungenügend (Sehr wahr! links.) Die
Ausweisung nach der russischen Grenze ist nur eine andere
Form der Auslieferung tSehr wahr! bei ben Sozial-
demokraten.) Ich freue mich ebenso wie Abgeordneter
Dr. Haffe, daß die Aufreizungen in der Prefie gegen
andere Nationen anfgehört haben. ES giebt
aber noch eine andere Stelle, von der aus
man die Rationen gegen einander aufreizen kann, daS
sind die Parlamente Deshalb sollten auch wir in der
Kritik anderer Nationen im Parlamente eine gewisse
Zurückhaltung üben. Darin hatte Fürst BiSmarck mit
feinen Anschauungen gewiß Rechl Ich hätte aber ge-
wünscht, daß der Reichskanzler Gras Bülow die Rand-
bemerfung des Fürsten BiSmarck, die sich gegen den
hochangesehenen Professor Bunsen richtete, nicht verlesen
hätte. (Sehr richtig! links.) Die sensationelle Be-
richterstattung übet bas Interview des Freiherrn von
Steinburg venirthetle ich ebenso wie Dr. Oertel (Dt.

Vermischtes.

Was ist wahre Liebe? Tic „Kölnische Zeitung"
veröffentlicht solgendeS heilere Siraßenbild: Ort der
Handlung: Berlin. In die Dämmcrung eines regnerischen
Märztages hinein rasseln die Straßetibahnwageii Alle
sind dicht besetzt; der Himmel hat sich verfinstert, und
eilig suchen die Passanten Deckung vor dem drohenden
Unwetter Ein Omnibus, der an der Ecke der Leipzigei -
ulid Wilhelmstraße noch eine Lücke aufweist, wird
förmlich gestürmt. Mit spitzen Regenschirmen wird
der heiße Kamps ausgefochten : eine junge Dame
geht als Siegeriii durch das Ziel. Im Omnibus
plaudern mehrere Frauen mit einander, anscheinend
gute Bekannte. Sie mustern die kostbare Toilette der
Eingestiegenen. „Es war die h ö ch ft c Zeit I" sagte diese
aufalhmend beim Zahlen zum Schaffner; „ich habe keinen
Schirm bei mir!" Tie drei Frauen stoßen sich gegen-
seitig an. Sie schätzen da? schtvere seidene Kleid ab, die
famos sitzende Taille, die glitzernden Brillanlett int Ohr,
den Hut mit den Straußfedern Während dieses an-
genehmen Geschäft? wird der Tag zur Nacht.' Mit
fürchterlicher Gewalt prasselt plötzlich der Hagel nieder.
Alles rennt, flüchtet; die Bsirgerfleige sind leer von
Paffanten. Im vorsichtigen Tempo steuert der brave
Omnibusgaul, der dem nassen Asphalt mißtraut, der
Potsdamer Straße zu. Sic ist fast aiisgestorben Ta
kommt, unbekümmert um die Unbill des Wetters, ein Herr
die Straße entlang, flott, schneidig Er trägt zwar keinen
Schirm, aber eilten festlichen Zylinder, aus defien Dach
die Hagelstücke Generalmarsch schlagen. Die elegante
Dame im Omnibus erblickt den Spaziergänger Sie
stutzt, greift zur Lorgnette und ruft: „Edgar I" Aber
ein Mann, auf befielt Zylinder beständig getrommelt wird,
hört nicht besonders gut. „Edgar!" Ter Angerusette
wirst eilten erstaunten Blick um sich ; allein er ahnt nicht,
woher die Stimme, die rufende, kommt. „Schaffner,
hallen!" Das Kleid wird gerafft und herab vom Om-
ttibns, quer durch die aufspriyenden Pfützen, unbekümmert
um das Toben der Elemente, daS braffelnbe Unwetter,
mit geknickten Straußenfedern, naß wie ein gebadetes
Kätzchen in die Arme des Geliebten! . . . Im Omnibus
schauen sich die drei Frauen lange an. Große Panse.
„Ich habe gewiß meinen Seligen geliebt", sagte die Eine,
„aber das hätte ich nicht über midi gebracht! Bei einem
solche» Hundewetter, in solcher Toilette ohne Schirm zu
Dem Bräutigam, der auch nicht mal einen hat; sehe»
Sie, Frau Schultzen — ba8 ist bie wahre Liebe!"

und rechts.)
Peekh-Koburg (FLp.): Unseren wtrihschaftlichcn

Freunden dürfen wir auch nicht wirlhschaftliche Nach-
theile zufügeu. Tas ist eine Lehre, die auch Beachtung
verdient. Redner verbreitet sich über unsere politischen
Beziehungett zu Amerika. Die Hetzereien gegen Amerika
sollte» endlich aiifhören. Ans dem Streit mit Venezuela sind
wir ziemlich gut herauSgekommen. Es ist eine alte Klage,
daß das Tettttchthum in Rußland und in Ungarn schwer
zu leiden hat. Aber ein Vorgehen, wie das des Abg.
Haase schädigt mehr, als cs nutzt. Wir müssen eine
friedliebende Politik treibe». Wenn die Regierttttg auf
diesem Wege bleibt, wolle» wir sie gern utilerstütze».
IBravo! bei der FVp.)

Hierauf vertagt das Haus die Wcilerbeialhung auf
Freitag, 1 Uhr.

Schluß 61 Uhr.

Ich habe noch eilte Angelegenheit zur Sprache zu
bringen, bei der das Auswärtige Amt nicht direkt be-

theiligt z» sein scheint. Tann eher liegt der Fall um so
schlimmer, weil er beweisen würde, daß untergeordnete
Behörden sich unbefugt Rechte atimaßett. Im Juui v. I.
wurde der Studenl Kalajew in MtiSlowitz verhaftet. Am
10. August v. I. wurde er nuSgewtesen und der russischen
Grenzpolizei übergeben. Malaien? war unmittelbar nach
Uebcrschreiien der österreichischen Grenze verhaftet worden,
seine Effekten wurden uniersucht tittd polnische und russische
Schristen gefunbtit, die verdächtig schienen. Er wurde dem
Amtsgericht in Myslowitz übergeben Ter UittersuchiingS-
lichter dort theilte seinem Anwalt, den seine Freunde

Oertel ruft: „Berliner Tageblatt"!) Ich habe durch-
aus teilten Grund, die Sache deswegen zu billigen, weil
in diesem Blatte über sie berichtet wurde. Unsere Diplo-
maten sollten sich überhaupt nicht zu derartigen Inter-
views hergeben. Ich freue mich darüber. baß die
venezolanische Angelegenheit erledigt ist Grade
die alteingefefiencii deutschen Kaufleute in Venezuela
haben die Aktion nicht grade gebilligt Nun aber
sollten wir uns damit begnügen , daß wir unsere
Forderungen durchgesetzt haben, und den Streit
möglichst rasch vergessen Waö die Verhälluisse ans dem
Balkan anlanol, so bestehen allerdings in Bulgarien und
Serbien Bestrebungen, diejenigen LaudeSlheile der Türkei,
in denen Kompatnoten dieser Länder wohnen, an sich
heranzuziehen. Ich billige aber die Auffassung deS
Reichskanzlers, daß wir ent Interesse an der Erhaltung
deS territoriale» Besitzstandes der Türkei haben Wir
sollten uns hüten, die Kreise unserer auswärtigen Politik,
wenn eS »ich! »mtmgänglich nothwendig ist, zu stören!
(Beifall links.)

Dr. Paasche (NL.); Nach bei scharfen Kritik, die
^iirst Bismarck in einer Raudbemertuug gegen die poli-
tische» Professoren übte, ist es eigentlich für mich peinlich,
hier als Professor »üb politischer Redner aufzutreten.
(Heiterkeit.) Ich habe mich zum Worte gemeldet, um zu
konstatiren, daß Dr. Hasse seine Ausführungen nicht im
Namen der Partei gemacht hat. (Heiterkeit und Ruse:
Oho I) Er hat gesprochen al8 Vertreter deS Alldeutschen
Verbandes, und' wenn er von seinen „Freunden" ge-
sprochen hat, so meinte er nicht seine politischen Freunde,
sondern seine Freunde int Alldeutschen Verbände
Wir find in vielen Dingen mit seinen AuS
fülinnigen uicht einverstanden, besonders nicht
mit seinen Ansichten über die ungarische Politik.
Dr. Oertel meinte, wir hätten in Venezuela eine Suppe
auszulöffel», die die Dtskottlogesellschaft eiiigebrockl habe.
(Dr. Oertel ruft: DaS Gegentheil.) Dagegen möchte ich
entschieben protestiren. Tie von der DiSkontogesellschafl
gebaute venezolanisch, Bahn ist ein Kuliurwerk aller-
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Die Dachdecker

drücke hinaus werde man bei der Beurtheilung der Sach-
lage doch nicht hinauSkommen und löcnn audj nach
diesem allgemeinen Eindrücke nicht aclcugnet werden solle,
daß auch zu ihrem Theil die Oberin zu der Zuspitzung
der Verhältnisse bcigetragen habe, so sei dach zur Fest-
stellung positiver Beanstandungen der Amtsführung der

■ »WWW ende v-Zug wird nm
2 Stunden 7 Shmiten früher verkehren: ab Berlin 5’»
Nachmittags, an Hamburg 822 Abends. Hierdurch wird
eine neue Verbindung von Berlin nach Hamburg in den
Nachmittagsstunden gewonnen, waS vielen Reisenden,
denen der Abends 722 abfahrende Zug zu spät liegt, sehr
erwüilscht fein wird Vom 1. Mai ab tritt an die Stelle

Bremen - Ilelze,, - Berlin erhält (ab Helzen 10 Uhr).
Die Verbindung mit Berlin wird auch bester.

zeichnet die Zustände als viel schlimmer, als angenommen.
Im Käuzen sei im Hamburgischen Staate für etwa

fallen zu lassen ober aus oer tnnegehabten Stellung
auszuscheiden. Die Frau Oberin habe erklärt, van dem
bereits in’5 Leben gerufenen Projekt nicht zurstckstehen
zu können und, vor die Wahl gestellt, lieber ihre bis-
herige Stellung im Hambttrgischen Schwesternverband
aufgeben zu wollen. Die Folge davon fei gewesen, daß
man das zwischen ihr und dem Kuratorium bestehende
Anstellungsverhältniß auf den 1 April 1902 gelöst habe.

Tie Stellungnahme der Ausschußmitglieder zur Le-
urtheiluitg der Thätigkeit der bisherigen Oberin am
Krankenhause war eine nicht völlig übereinsiimmende.
Daß dieselbe sich um die Einfühnmg und Ausbildung
der Schivesteriipflege nicht zu verkennende Verdienste er-
worben, darüber war man sich im Ausschuß allerdings
einig. Dem gegenüber ward aber von einigen Seiten
mit Nachdruck hervoraehoben, daß Angesichts der ganzen
Entwicklung, die die Verhältniste genommen hatten, die
zu untersuchen dem Ausschuß oblag, man sich dennoch
nicht des Eindrucks enijchlagen könne, daß sie es in
ihrer Stellung zum Direktor insbesondere nicht immer
verstandeii habe, das Richtige zu treffen, und daß. aller-
dings wohl gestutzt auf den erheblich großen Einfluß,
den sie durch ihre Persönlichkeit auf das Schwesterit-
personal gewonneii^habe, sie auch in ihren Maßnahmen
theilweise fehlgegriffen habe. Jitsbesondere müsse dieses
gelten mit Bezug auf einige der Punkte, die seiner Zeit
das Bürgerschaftsmitglied, das die Einsetzung des Aus-
schusses angeregt habe, bei der Begründung dieses Aii-

befugte gesetzliche Vertretung eingetreten toerben soll. Des
Ferneren erklärte bie Versammlung sich bannt einver-
standen, daß der Vorstand sich für die Dauer des Streiks
zur Unterstützung in feinen Arbeiten durch eine aus
30 Herren bestehende Büreaukommission kooptirt. bie mit
ihm zusammen zugleich ben engeren Ausschuß bildet, in
welchem sämmtliche nicht für bie Oeffenilichkeit geeignete
Angelegenheiten erledigt werden. Weiter wurde beschlossen,
das Publikum durch in ben Tageszeitungen zu erlasseube
Anzeigen über die Arbeitseinstellung der Gehülfen „auszu-
flärcn“. Nach Mittheilungen des Vorstandes über ben
bereits seit 6 Wochen im Vorwege organifirten Zuzug
frenibcr arbeitswilliger Gehülfen unb ber Beantwortung
einiger Anfragen wurde bie Versammlung geschloffen.

Tie traurigen Schulverhältnisfe in Eims-
büttel wurden im Eimsbütteler Verein von 1866 ein-
gehend besprochen. Herr Dr. Blitiick bezeichnete es als
eine Pflichtverletzung ber Oberschulbehörde, baß abermals
gegen 800 Kinder in ben bestehenden Schulen in Eims-
büttel keinen Platz ftnben können unb bah er in soge-
nannten RachmittagSklafsen untergebracht werben
müssen. Die Plätze für zwei neue Schulhäuser in ber
Eb narb st raße unb Hellinger ft raye feien
längst gekauft, aber mit bem Bau werbe nicht begonnen
trotz der dringendsten Nothwendigkeit. Herr H. W. N.
Schmidt theilt mit, daß noch im lausenden Jahre vier
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am 14. b. würbe

solgenbe Tagesorbuug angenommen: „Die Versamm-
lung erachtet ben oben angeführten Beschluß für eine
Beeinträchtigung ber Preßfreiheit unb ber Freiheit ber
Arbeit, unb behält sich vor, da sie eine derartige
Nöthigung für einen llebergttff in der Wahrung ber
eigenen berechtigten Interessen unb für einen gewalt-
samen Einbruch in ben Rechtsbereich ber anberen hält,
über bie Lage ber Journalisten gegenüber den wachseuben
Forderungen bei Biichbrucker zu berathschlagen, unb
forbert ihren Vorstanb auf, ber Bnchdruckergewerkschaft

würbe eine zweite Realschule sofort gefüllt werden. Dann
wurde beschlossen, in einer Petition an bie Oberschul-
behörde um Beschleunigung ber in Aussicht genommenen
Schulbauten zu bitten.

Verlegung von Viehmärkteu. Auf Grund des
§ 4 ber Viehmarklorbnung wird zur öffnitlichen Kenntniß
gebracht, daß in Veranlassung des Osterfestes ber Markt
für Rinber und Schafe von Montag, 13. April, auf
Dienstag. 14. Avril 1903, ber Mülbermärft von Dienstag,
14. April, auf Mittwoch, 15. April 1903, verlegt wirb.

XXII. VolkSnnterhaltuiigSabeud der Lite-
rarischen Gesellschaft. Der nächste, am Donnerstag,

26. März, bei Tinge, stattfiubende llnterhallungsabend
wird dem großen Dithmarsen Friedrich Hebbel
gewidmet sein. Ein außerordentlich genußreicher und
werthvoller Abend ist mit Sicherheit zu erwarten. In
Herrn Profeffor G u g e n Kühnemann ans Mar-
burg ist ein glänzender Redner für das interessante
Thema gewonnen. Die Rezitation bat Frau Maria
Pospischil vom Hamburger Stadtlheater über-
nommen ; ber ausgezeichnete Rus der Künstlerin macht
wohl jedes Wort der Empfehlung überflüssig. Karten

wattige Wassermengen hinzu unb nun braiig man
horizontal in süblicher Richtung vor. Der Tertiärthon
cnbetc unb man gelangte in einen versteinerungslosen,
merfwürbigen, weit älteren Thon, ber stark mit saiid-
korngroßen, völlig ausgebildeten Quarzkryftallen durch-
setzt ist, ivelcher Thon bisher auf der ganzen Erde »och
nicht gefunben wurde und ben Geologen bis bahiu un-
bekannt war. Im Jahre 1901 traf man nun bei ben
Abtragungen ber steilen Thomvände auf knollige FelS-
massen, bestehenb aus geschichteteiii Gyps, ber stark mit
Marieuglas durchsetzt ist, und der beut Ghpse LünedurgS
sehr ähnlich ist. Noch im Herbste des Jahres 1901, zur
Reit ber in Hamburg tagenben 73. Versammlung der
Naturforscher und Aerzte, hielt man diese Felsmaffeu
für ifolirte Ghpsvlöcke, welche int Thon eingebettet
tagen. Es befinden sich auf Seite 25 und 26 der
damaligen Festschrift: „Hambiirg in naturwissen-
fchaftllcher und medizinischer Beziehung" Abbildungen der
Gruben, wie sie sich der Zelt dem Auge boten. In-
zwischen haben nun aberbie fortschreitenden Ausschachtungen
ganz ungeahnte Resultate ergeben unb haben gezeigt, daß
wir hier nicht ifolirte Felsblöcke, sondern die zerklüfteten
Gipfel eines von Thon überlagerten unterirdischen, INS
dahin dem Auge entzogenen GebirgSstockeS vor uns
haben, ber hinsichtlich feiner mineralogischen Zusammen-
sctzitng bem Lüneburger Kalkberge sehr ähnelt. Au ver-
schiebeneu Punkten tauchen jetzt abgerundete Gipfel auf.
Die größte Felömaffe ist in dem östlichen Theil der
Gruben freigelegt und taucht zur Zeit etwa 6—7 Meter
hoch auS dem Grunde hervor, ihre Breite beträgt etwa
15—18 Meter. In ber Mitte hat man sie burchbrochen
und dadurch in zwei Theile zerlegt, um Platz für das
Geleise einer Feldbahn zu gewinnen; die hierbei losge-
brochenen dicht mit McirienglaS durchsetzten Felsblöcke
bedecken eine nicht unbedeutende Fläche. An ber Südwand
der Grube legt man zur Zeit noch 3 ober 4 ähnliche
Gipfel frei, welche aber noch tief im Thon stecken In,
westlichen Theil der Okiibc besinbet sich noch ein
abgerundeter, 2—2,1 Meter hoch ans bem Thon hervor-
ragender Gipfel. Aus allem Diesen ergiebt sich, daß
bei Fortsetzung bet Arbeit, nach vollendeter Freilegung,
bas Ganze sich alS ein zusammenhängender, aber wild-
zerklüfteter Berggipfel mit verschiedenen Einzelgipfeln
darstellen wirb, wie solcher Weit unb breit nicht weiter
vorhanden ist. Uralt ist bieses Gebirge, daS gleich dem
tiüneburger Kalkberge bet Keuperformation anzugehören
rbeint, also jener Periode, während Welcher riesige Land-

unb Wassersaurier (Krokodile re.) die höchsten Repräsen-
tanten der lebenden Welt darstellteu, unb Palmen, Ehka-
been unb Baimisarren in unseren Breiten grünten. Wie

stehen k Tie Kalamität werbe von Iaht zu Jahr
schlimmer unb Abhülfe sei bringenb nöthig. Herr Wolf-
hagen will auch die Realschulen vermehrt wissen, ba die
bestehenden ebenfalls den Bedürtuisseu nicht genügen.
Leider sei durch die von anderer Seite angeregte Reform-
bewegung in ber Realschulm-Angelegenheit diese mehr
verschleppt als gefördert worden. Allein in Eimsbüttel

Eine Felsenlandschaft in Ham-

burgs Vi'ähe.

621
517
820

fiten, durch bie niederträchtigen Berräther, die überall unter
ben Bergleuten sich befinden, der Behörde zur Keiuitniß
kam, würben sofort Vertraueitsinänner-Vetsammlungeii
einberufen unb die Leute vor diesem Schritt gewarnt.
Acht Tage später (am 27. Februar) kam der Herr Ober-
bergrath Hilger persönlich in verschiedene Versammlungen
unb warnte die Vertrauensmänner. Er wies u. A. hin
auf die 500 Mann, welche im Jahre 1893 abgelegt unb
bis jetzt noch nicht wieder angelegt worden finb Unsere»
Erachtens sollte man doch diese traurige Thatsache ruhen
lassen." Echt preußische Sozialteform 1

Eine Grnoffcnfchast der Aermstrn. Eine Pro-
ditktivgenosseuschaft zur Erzeugung von §0151'^01)11 =
schachtes» unb verwandter Artikel hat sich am
23. November v. I. in Wassersuppen bei Tans
in Böhmen gegründet, bie im vorigen Monat als
Genossenschaft'mit beschränkter Haftung in bas Genossen-
schaftsregister in Pilsen eingetragen würbe. Auf ihre

Die Petition der städtischen Hafenarbeiter
Reihe Wünsche in Bezug aus

_ in Frankfurt a. M. unter-
breiteten ben Meistern einen neuen Lohiitaris.

i 52,5 427
40,1 641

gehen hat ber r ö m i s ch e P r e ß v e
erhoben. In feiner Versammlung
solgenbe Tagesorbuug angenommen:

Der «ommerfahrpkan der Eisenbahnen, der mit
dem l.Mai in Kraft treten soll, sieht nach bem ersten Entwurf
für bie Linie Ho mbitrg-Harburg-Han nover
verschiebene beinerkensiverthe Aenbernngen vor. Neu ein-
gelegt ist ein nur Werktags zwischen Uelzen unb Hamburg
verkehrender Personenzug, bet von Harburg abfährt:
2 l “ Nachmittags nach Uelzen unb 6so Abends nach
Hamburg. Die Fahrtbauer bes Voruiittagsschnellzuges
wirb verkürzt; Abfahrt von Harburg 12 1 ’ Nachmittags,
statt 10’3 Vormittags: ber Aufenthalt in Winsen fällt
fort. In Folge Verlegung dieses Schnellzuges muß ber
vorhergehende Personenzug (bisher 11 1S) um 10 Minuten
früher abgelassen werden. Der Frühzug von Uelzen soll
um 6 Muinteu früher abgehen, 6 1 ’ Vormittags statt 6».
Sehr wichtig ist es, baß ber hier um 8>‘ Vormittags
abgehende Versoneuzug schneller als bislang befördert
wird, damit er in Uelzen Anschluß an den Schnell¬

schon erwähnt, sind die Felsmaffeu deutlich geschichtet,
also ursprünglich in einem Meere abgelagert, die Schich-
tung ist aber nicht mehr wie ursprünglich horizontal,
sondern stark geneigt, woraus sich ergiebt, daß feit ihrer
Bildung, welche Millionen von Jahren zurückliegt,
starke Nweailschwankungen und vulkanische Erschütte-
rungen unser Gebiet heimgesucht haben. Au? Vorstehendem
bürste sich nun unzweifelhaft ergeben, baß biefe neu auf-
tauchende Feffenlcmdschaft einer der interessantesten Punkte
unserer nähere» Umgebung sein bürste, deren In-
augenscheinnahme sicher lohnenb ist. ~ ~

Soziale Nnndscha».

„Alles in Ordnung k" Vertrauensniäuner ber
Arbeiter nehmen seit einiger Zeit in den fiskalischen
Gruben des ©aargebietes auf Verfügung von
oben an der Grubeninspektion Theil. Die Theiliiahuie
ist aber auch danach, Wie ein Gewährsmann ber
„Deutschen Bergarbeiierztg." mittheilt: „. .. Im vorigen
Monate famen einige Vertrauensleute der Sulz-
bacher und Dubweiler Inspektion auf ben ver-
nünftigen IGebanken, um 'ein einuiüthiges, praktisches
Vorgehen zu ermöglichen,- sich zusammen zu
schließen, um bie benachbarten Vertrauensmänner
unb nach und nach sämmtliche im hiesigen Be-
zirke vorhandenen Vertrauensmänner zusammen zu
ziehen. Anlaß dazu gab bie im Januar b. I. über-
tragene Besugniß, jeben Monat au einem beliebigen
Tage in Begleitung des betreffenden Abtheilitugssteigers
die Abtheilung zu befahren unb bie Beobachtungen in
ein aus bem Dbcrfteigerbüreau liegendes Buch ein«

ziitragen. Die Leute sagten sich: „Was nützt uns
unser Revidireu, wenn wir die Arbeiter nicht
befragen dürfen unb immer bem Steiger Nach-
läufen müssen?" Hier kommt wieber die Halb ¬
heit einer Einrichtung im preußischen Staate so recht
zur Geltung. Gin Vertrauensmann nahm sich nun den
Muth, in das Buch zu schreiben, baß die Sicherheits-
vorschriften v i e l s a ch außer Acht gelassen
würben! Pom Obersteiger auf dieses Verhalten auf«

I merksam gemacht, hatte derselbe auch gleich ein Verhör
bei dem Inspektor zu bestehen. Nun ist wieder Ruhe
und Frieben im ganzen glaube, und bei oer zweiten
Revision im Februar schrieben Alle'einstimmig : „Alles
in Orb» ii n g I" Jeder Mensch muß sich nun fragen :
Was hat die ganze Geschichte für einen Werth, wenn die
„Vertrauensmänner" sich nicht frei äußern dürfen? Eine
genaue Koutrole und aufrichtige» Ausdecken der Schäden
wäre doch auch im Interesse des Staates sehr
zu begrüßen, beim 1) würde den höheren Be-
amten , die doch selten bie Grube befahren, da-
burch die Beschaffenheit des inneren Banes besannt,
und 2) würben durch genaues Beobachten der
Ilusallverhütungsvorschriften die Unfälle verringert unb
deshalb auch bie staatlichen Entschäbiginigskassen weniger
in Anspruch genommen. Aber hier im Lande mit den
„weitgehendsten Nechtsgarantim", wo jede freie Be-

Tie Stellung der Schweftcriivercins-Oberin
den Hamburger Kraiikenhänsern. Der bete,

bürgerfchastliche Ausschuß beschäftigt sich im zweiten
Hauptabschnitt seines großen Berichts mit einer Prü-
fung ber ber Oberin bes SchwesternvereinS
ber Hamburgischen Staats kranken an st alten
c i n g e r ä u nt t e n Stellung im Betriebe ber
KrankeitHausverwaltung unb ihrer Thätig-
keit in unb bei berfeiben. Dargelegt wirb u. 51.:
Zum Abgang der Fran Oberin Schlichting sei es in folgenber
Veranlassung gekonimen: Jin Ansaug bes Jahres 1902 sei
abseiten ber $ ante an bie vorgesetzte Stelle bie Mittheilung
gelangt, sie beabsichtige neben ber ihr obliegenden Leitung

•bc8 SchwesternvereinS ber Hamburgischen Staatskranken-
anstalten bie Leitung eines von ihr zu begrünbenben
SchwesternvereinS zur Versorgung von Krankenhäusern
mit Schwesternpflege und zur Abgabe von Schwestern
für Privatpflege zu übernehmen, unb habe bereits ein-
leitende Schritte dafür gethan. Ihr sei daraufhin er-
öffnet worden, daß man eS an maßgeblicher Stelle nicht
für angängig erachte, daß sie bie beiben Funktionen
gleichzeitig wahrnehme, weil man daraus eine Gefähr-
dung ber Interessen bes bestehenbeii Verbanbes befürchte;
es werbe ihr baher auheimgegeben, entweber ihr Projekt
der Uebernahme bet Leitung des neuen Unternehmens

Tie großen Familieiibramen Ibsens finb einem
erheblichen Theil unserer Leser vekannt. Die meisten
führte ihrer Zeit die „F r e i e V o l k ö b ü h n e" auf,
unb das Schicksal fügte c9: in zumeist ausgezeichneter
Darstellung. So ist „Nora" gegeben, die „Gespenster",
„Die IJildente", „Tie Frau vom Meer", „Der Volks-
feind", und in bei unvergeßlichen Aufführung durch
Dr. Karl Heines Ibsen-Ensemble auch „Hedda Gabler",
zuletzt „John Gabriel Borkmann". Andere Werke, Wie
„RosmerSholm", „Baumeister Sokneß", „Wenn wir
Tobten erwachen" „Die Kronprätendenten", „Nordische
Heerfahrt", „Die Komödie ber Liebe" n. f. w. sind auf
ben verschiedenen hiesigen Bühnen gegeben worben. Da»
große dramatische Gedicht „Brand" hat Bulthaupt einst
in der Literarischen Gesellschaft gelesen. Nahezu alle
Werke sind in ber billigen Meyer'schen ober Reelam'schen
Volksausgabe enthalten

Schutzzoll für dir Kunst. Wie aus Stockholm
gcmelbet wird, beschlossen die Kammern, bei ber Re-
gierung eine Höhere Besteuerung von AuSlänbern anzu-
regen, bie in Schweden Konzerte ober anbere Vor-
stellungen geben und dabei mitwirken. Ob bie schwe-
dischen Künstler die ausländische Konkurrenz so zu
fürchten Haden?

Bo» neuen affrniihnlichcn Menschen wirb aus
Paris berichtet Schon seit Wochen ist bie Pariser und
auswärtige Presse voll von ihnen und ihren Produktionen
in den ersten Salons der Seine-Stadt. Vor einigen
Tagen wurden sie auf einer Reunion der Gräfin
Tallevrand- Perigord vorgefnhrt Sie steckten in ben
glänzendsten und kostbarsten Toiletten. Kein Hihtnber :
waren es doch sämmtlich Herzöge, Grafen, Marquis,
Marquisen, Gräfinnen, Herzoginnen, kurz bie Elite ber
beftgcfleibeten Pariser Gesellschaft, die in Wohlleben und
NickNStdun auf ben verrückten Gedanken verfallen find,
den grotesk-unbeholfenen Kuchentaiizdernordamerikaiiischeu
Nigger nach Paris zu verpflanze». Der Tanz, urspninglich
eine naiv-ursprüngliche Vorführung amerikanisierter Ameri-
kaner, die sich auf den Tanzsälen ber Kulturvölker nicht
recht bewegen konnten unb in ergötzlicher Unbeholfenheit
in affenähnliche Sprünge unb Bewegungen der Arme,
Beine und des ganzen Körpers verfielen, ist feit einigen
Jahren in bie öffentlichen Vergnügungen ber Amerikaner
ausgenommen. Allein wirkungsvoll verstehe» ihn aber
nur die Nigger zu tanzen. Ihre lächerliche Mimik und
die affenähnliche Biegsamkeit und Schmiegsamkeil ihres
Körpers präbcftiiürt sie dazu. „Wer die Neger," schreibt
die „Köln. Ztg.", „vorzüglich aber die jungen Negerinnen,
auch nur auf der Straße wandeln siebt, ist überrascht

Bekanntlich gehören richtige Felscii int Gebiete ber
norddeullcheu Tiefebene zu ben größten Seltenheiten, ba
auf Tausende von Quabratnieilen bie Felsenrinbe des
Erdkernes von Trümmern zermalmter Gebirge, Schutt
Sand, Thon und Gerölle überdeckt ist, welche Trümmer
zur Eiszeit durch Gletscher unb katastrophenartige lieber«
fluthungen aus norbisehen Regionen, ben Polargebieten,
Skanbiuavieu unb Finlanb nach hier geschleppt würben.
Bohrversuche unb Eiseubahnburchstiche :c. Haden nun den
Beweis erbracht, baß biefe ben festen Fels überdeckende
Schuttmafse meistens von ganz bedeutender Mächtigkeit
ist und wurde dieselbe z. B. bei Bohrungen auf dem
Schaarmarkt, welche vor Jahren versuchsweise unter«
nominell würben, um Wasser für bie neu zu erbauenbe
Wasch- und Badeanstalt zu gewinnen, mit über
1000 Fuß Tiefe noch nicht durchstochen. Im Allge-
ineinen dürste in unserem Gebiete aber bie Mächtig-
keit dieser Schuitlage 100 bis 200 Nieter be-
tragen. — Einzelne wenige Punkte giebt es nun,
an denen der feste Felsengrnnd die Schnttmassen durch-
bricht und ans diesen infclartig zu Tage tritt, ober sich,
allerdings bem Auge durch aufgelagerte Massen noch ent«
zöge», der Oberfläche sehr nähert. Solche ans bem
Untergriinbe inselartig zum Tageslichte sich erhebenbe
Felsen such die Kalkberge von Lüneburg und ©egeberg
ff,',, . o" Selten von Helgoland. Durch Ausschachtungen
wurden zudem fdjon vor Jahren freigelegt Kreidefelsen
•Vm™ Warstade-Hemmoor, welche zur

Msu,assen wurde aber in neuester 'Zit i Z

W gemacht lind zwar in ben großen, merkwürdigen
Kallmorgen scheu Thongrube» zu Langenfeld« bereit
Besichtigung, wenn nm» darum ersucht ' bereit-
willigst gestattet wirb, Welche aber auch ' von ber
Brücke, bte über die Moua-Kieler Bahn nach der große»
EperzierWeibe führt, sehr gut zu Überblicken finb unb
sich als ein tiefer, kraterartiger Schlunb darstellen. Hier
wurden vor Jahreu uralte mit Versteinerungen, welche
denen Reinbeks nahezu glichen, durchsetzte Thoulager
ansgebeutet. Als man jedoch tiefer ging, drangen ge=

des Berliner Bahnhofes in Hamburg ein provisorischer
Bahnhof an der Lippeltstraße. Aus diesem Bahnhöfe
werben jedoch nur die Personenzüge abgefertigt werden;
die Abfahrt der Schnellzüge nach Berlin wirb statt von
bem Berliner Bahnhof von dem Bahnhöfe Klosterthor
ohne Anhalte» auf dem Bahnhof Lippeltstraße erfolgen.
Die Ankunft der Schnellzüge von Berlin finbet nach wie
vor ebenfalls auf bem Klosterthorbabnbofe statt. — Die
bisher als D-Züge fabrenben Nachtschnellzüge zwischen
Altona-Hamburg unb Frankfurt a. M. werden die 3.
Wagenklasse er [alten unb aus Abtheilwagen gebildet
werden. Ein Theil des Zuges wird nach wie vor mit
1. bis 3. Klasse über Göttingen—Gemünden zwischen
Hamburg und München verkehren.

Der „Elektrische Ferubrucker", bet zur biteften
telegraphische» Verbindung von Privaten mit dem Tele-
graphenamt und untereinander bestimmt ist, hat jetzt
durch bie Firma Siemens n. Halske in Berlin,

Weiterentwicklung setzen die daran betheiligteii Schachtel-
macher, zirka zweihundert, ihre ganze Hoffnung. Ist doch
die Lage der Schachtelmacher im Böhmerwald eine so
schlechte, wie selten bie irgendwelcher Arbeiter eines Zweiges
oer Heimarbeit. Löhne von 60 bis 80 Heller pro Tag
sind keine Seltenheit, unb um sie zu erreichen, arbeiten
vier bis fünf Personen — Familienmitglieber — so baß
in Wirklichkeit auf eine Person ein Taglohn von 12 bis
20 Heller bei sechszehn- bis achtzehnstünbiger Arbeitszeit
entfällt.

von der Biegsamkeit dieser Körper. GS können Einem
dabei die Worte der Keller'schen Gasele einsamen: „Wenn
schlanke Liste» Wattbellen, vom Weste leis geschwungen."
Nu» muß man sie vollends beim Tanze sehen! Gtwa in
Washington, bei einem Ball der oberen 400 ihrer Rasse.
Wie daS die Ohren spitzt, wie ber Mund in feiner ganzen
Breite zu grinsen anfängt, daSKoniplimeutiren, die Koketten,
die Verlegenen, die Siegesgewisscn I Kaum beginnt die
Musik ihre Weise, noch ehe sie in den Tcuizakt übergeht,
schlegel» sie schon die Arme in der Luft herum, scharren
ungeduldige Füße den Boden, neigen und wiegen sich
bie Leiber, um bann wie bie Froschteufel zu expiobire»,
wenn der Walzerton einsetzt." Ein Kuchen, ausgestellt
in der Mitte des Saales, war bei diese» Niggerlänzeu
der Preis für das beste tanzende Paar, daher Kucheiitanz,
ober englisch Cake Walk.

Jetzt hat man den Cake Walk also nach Paris
verpflanzt. Höchstes Strebe» der dortigen hocharistokra-
tischen Tänzer ist, im Strampeln der Beine und uuge-
lenfigeii Zappeln ber Anne eS den Affen möglichst gleich
zu thun. Wie lange wird ec- dauern, so habe» wir
diese neuen affeiiähnlichen Menschen audi ini Laube ber
Dichter und Denker. Auf den Varlötä-Bühnen haben
wir ben Cake Walk schon. So begann cs in Paris
ebenfalls.

Ei» beutenber Künstler. Die Schauspielerin
Emma MareuS vom Pester Nationaltheater gaftiric neu-
lich i» einer ungarischen Provinzstabt als Monna Banna.
Dabei fiel ihr auf, baß ihr Partner, der den Priuzivalli
gab, sich in eine schwere Ritterrüstung gesteckt batte Nach
der Vorstellung jagte sie deshalb zu ihm: „Verehrtester,
Sic erlauben mir eine Frage. Für Priuzivalli, der sich
für ein Schäferstündchen vorbereitet, wäre wohl ein
leichter Mantel, nicht aber eine Panzerrüstung die ge-
eignete Bekleidung Warum erwarte» Sie Monna
Vanna vom Scheitel bis zur Sohle in Eisen gehüllt?"
Der Schauspieler war in großer Verlegenheit, und von
der Entschuldigung, die er mühsam hervor stotterte, blieb
ihm die Hälste im Halse stecken So viel brachte er aber
doch heraus. „Ich habe de» Panzer genommen, weil ich
daS Stück schon kenne und weiß, daß es zwischen Prinzi-
valli und Monna Vanna doch zu nichts sammt."

Bou Aufsehen erregenden Krrbshcitungen
Wirb aus Australien berichtet. Wie ber „Frkf. Ztg "
aus Spbnev berichtet Wirb, sollen bort zwei ffrebSfraute
durch den Genuß von Melasse (Rest des ZuckerrohrsasteS,
der nicht mehr zu Zucker krhstallisirt. Red. b. „Echo")

zeheilt sein Der birigirenbe Arzt deS Krankenhauses in
Molong (Australien), oer davon erfuhr, machte ebenfalls

Blätter auf bie Maschine, fünf anbete Besitzer besorgten
die Setzarbeit, bie übrigen bedienten die Maschinen,
falteten unb packten Gegen biefe Art Streikbrecher
haben bie Arbeiter natürlich gar nichts cinjuwenben; bie
Herrschaften haben bie Sache am brüten Tage jeboch
schon falt gehabt. Nach diesem scherzhaften Intermezzo
bleibt ber bittere Ernst bes Streiks. Die Unternehmer
wollen nicht nachgeben unb haben sich eine freiwillige
Steuer von 5000 bis 10 000 Lire pro Kopf auferlegt,
um Streikbrecher anzulverben. Es heißt, die Regieriuig
lasse alle Sträflinge, die von Beruf Setzer sind,
in die römischen Gefängnisse schicken, um sie bei
fortdauerndem Streik zu verwerthen. Die Organi-
fation der Sirbeiter verfügt über bedeutende Mittel,
die arbeitenden Genossen unterstützen natürlich den
Streik nach Kräften, es ist also alle Aussicht auf
einen guten Verlaus. Die feit sechs Jahren in
Rom bestehende Genosseiischastsbruckerei stellt in zwei
unb brei Tagesschichten abwechselnb Streikenbe an. Mit
900 000 Lire — über biefe Summe verfügt bie Ge-
werkschaft — unb einer festgefügten Organisation können
bie Arbeiter zuversichtlich ausharren. Da im Lause bes
Streiks verschiebene römische Tageszeitungen falsche
Notizen über Ursachen uitb Verlaus bes Ausstaubes ge-
bracht haben, haben die ausstehenden Buchdrucker ihre
an der Tagespresse beschäftigten Kollegen aufgefordert,
den Satz von Nachrichten, die den Ar-
beitern ungünstig wären, während deS
Konflikts zu verweigern. Gegen dieses Vor-

""reßverein Einspruch

Dic orgaiiisirte» Maurer Hannovers nahtnen
am Dienstag den Bericht über die mit dem Arbeitgeber-
verband gepflogenen Verhandlnngen entgegen, ans bem
sich ergab, daß eine Einigung über bie Lohnfrage nicht
erzielt werben konnte. Ein Theil der Unternehmer fei
bestrebt, Klaffenlöhne einzusühren, welchem Beginnen sich
die Arbeiter unter allen Umständen widersetzen mimten.
Beschlossen würbe, zu ben bisherigen Bedingungen ein

Vertragsverhältniß mit den Unternehmern nicht wieder
zu schließen.

Die Kuvferfchmicdc in Stettin haben am
Montag die Arbeit niebergelegt. -te fordern die Wieder-
herstellung ihrer früheren Löhne. Jin ßaiifc der Zeit
haben bie Kupferschmiebemeister bie vor einigen Zohren
festgelegten Lohnbebingungen bnrchbrochen und nach unb
nach Lohnkürzungen vorgenommen x sn ^clraajt kommen
ruiib 22 Man». Sämmtliche Stettiner Knpferschmiebe
gehören ihrer Organisation an.

Henrik Ibsens 75. Geburtstag ist am 20. Mörz.
Man wollte diesen Tag in den nordijcheu Ländern be-
sonders festlich begehen, hat jedoch davon abgesehen,
weil das Befinden des Dichters z. Z. ein recht wenig
befriedigendes ist. lieber Ibsens Dichterpersönlichkeit
ist im „Echo" mehrfach be» Eingehenben gesprochen,
insbesondere gelegentlich seines ficbeiijigften Geburts-
tages Seine Alles überragende dichterische Macht
hat auf die deutsche Literatur-Entwicklung, ja auf die
Entwicklung der dentscheii Kunst überhaupt,' bestimmenden
Einfluß geübt. Als allgewaltiger Schaffender hat er bie
dichterische Produktion Anderer mehr befruchtet, als alle
Literatnrprofefforeil zusannnen. Man mag diesen uner-
hörten Einfluß bedauern oder sich feiner freuen: feine
Thatsache sann Niemand leugnen. Wie alle Geistes-
gewaltigen ist auch Ibsen in den ersten Jahren, ja
Jahrzehnten seines Wirkens heftigen Angriffen ausgesetzt
gewesen. Aber auch seine grimmigsten Feinde zivaua er
im Lauf der Jahre in ben Bann feiner dichterischen
Kraft.

Mit eiserner Strenge betrieb der unerbittliche
WahrheitSapostel seine Gesellschaftskritik. Seine Familieii-
bromen sind in dieser Beziehung wohl das Bedeutendste,
das bie Weltliteratur besitzt. So furchtbar biefe rück-
sichtslose Kritik die Gesellschaft traf, keiner der Ehrlichen
in ihr konnte ihre Berechtigung verkennen, unb vor ber
ästhetischen Größe beS eisgrauen Magus beugt heute
die ganze gebildete Welt bas Knie. Daß Ibsen cs zu-
meist bei der Kritik bewenden lassen mußte, daß er nicht
auch darüber hinaus neue Bahnen, neue Wege aufzeigte,
ist zu bedauern, aber auch zu verstehen. Wer bessern
will, muß erst einmal mit ber Kritik ansetzen. So negativ
biefe Thätigkeit erscheint, so ist sie im (Sirunbe doch
positivere Arbeit aI8 daS Putzen unb Flicken aut Alten 1

Holzarbeiter! Die Arbeiter der P i a n o f o r t e =
f a b r i f von Ednard Hilgers in Aachen haben die
Kündigung eingereicht. Es soll eine Lohnreduktion nm
12j hZt. vorgenonnnen werden. — In den Ausstand
getreten sind sämmtliche Stellmacher ber Steinsnrt-
scheu Waggonfabrik in K ö n i g B b e r g wegen wieder-
holter Lohnkürzungen. — In der Bambus - Möbelfabrik
von H. Jnngbeck in Gothen bürg (Schweben) stehen
bie Arbeiter in einer Lohnbewegung. Da bestimmt auzn-
nehmcn ist, daß Herr Jnngbeck sich im Falle Ausbruchs
eines Streiks nach Dentschlanb lucnbcn wirb, um Arbeits-
willige zu werben, werben bie bentschen Kollegen vor
Z n z n g nach Gothen bürg gewarnt.

Metallarbeiter! In Berlin sind z. Z. solgenbe
Werkstätten gesperrt: bie Gießerei von Eitner für Former
und Gießereiarbeiter; die Gießerei von Gradenwitz für
Former unb Gießereiarbeiter; die Fabrik von Keifer unb
Schmidt (Inhaber Dr. Goldschntidt) für Mechaniker,
Dreher und Schlosser; bie Maschinenfabrik von Göde,
Ehanffeestraße, für Schlosser, Dreher, Schmiebe unb
Modelltischler.

Transportarbeiter. In Elberfeld streiken
die Fuhrleute und Ablader ber Firmen Kron und Nier-
haus am Arreuberg unb Lauge, Mirker Bahnhof. Die
Polizei leistet ben Unternehmern bie üblichen Knechtsbienste.

Die Lohnbewegutig der Schneider in Essen
(Ruhr) hat einen günstigen Verlaus genommen. Zwischen
ben Konfektionsgeschäften unb ben Arbeitnehmern hat
eine Einigung ftattgefuubeu, unb es würbe beschlossen,
burch eine aus Prinzipalen inib Arbeitern bestehende
Kommission bie Einhaltung ber beiden ausgestellten Tarife
überwachen zu lassen. — Tie Schneider in Regens-
burg finb in ben Streik eingttreten.

Der StrastcnLahnarbcitrrstreik bei ber Firma
Siemens u. Halske in Heising b org ist zu ©unflen

bei Arbeiter durch einen Vergleich beendet worden.

Ans sämmtlichen Schiffswerften und mechani-
schen Werkstätten in B e r g e ii (Norwegen) haben bie
Arbeiter ihre Kündigung eingereicht, weil die Unternehmer
ihre Forderung ans Erhöhung der Stundenlöhne nm
2—3 Oere abgelehnt^ haben.

Der Granithanerstrcik in Kopenhagen, bei-
seit April vorigen Jahres dauerte, ist jetzt endlich durch

_ einen Tarifvertrag mit den Unternehmern beendet worben..,
Die Arbeit wurde am 18. März wieder ausgenommen.
Die Unternehmer haben jedoch erklärt, daß sie nicht im
Stande seien, alle Streikenden zur Zeit wieber eiiizu-
stellen. Ans diesem Grunde wirb auch jetzt noch vor
Znzng von Granithaneru nach Kopenhagen gewarnt.

Zum Streik der Buchdrucker in Nom wirb
ber Wiener „Arb. -Ztg." von dort geschrieben: Seit dem
27. Februar stehen hier bie Setzer, Drucker und
Buchbinder im Ausstand. Ta es sich um eine vor-
züglich organiftrte Arbeiterklasse handelt, ber orgaiiisirte
Unternehmer gegenüberstehen, ist ber Kampf sehr ernst
und überragt an Bedeutung alle italienischen Streik-
bewegungen ber letzten Zeit. Tie Bewegung entspringt
bem Bedürfniß, bem Mißstand der Arbeitslosigkeit zu
steuern. Mau rechnet, daß ein Fünftel ber römischen
Setzer beständig arbeitslos ist, was der Organisation
natürlich große Opfer auferlegt. Die Setzers Drucker
und Buchbinder fordern nun ben A ch t st n n b e n t a g
unb eine entsprechende Erhöhung der Akkordlöhne.
Sämmtliche Tagesblätter haben sofort bewilligt, ba bei
ihnen die geforderten Arbeitsbedingungen zum größten
Theil schon verwirklicht Waren. Die Ministerien, die Banea
fc'Stalia, der Regiernngsanzeiger und andere ebenfalls.
Es sind somit mehr als 700 Arbeiter in Arbeit geblieben;
die übrigen, gegen 2000, streiken, da die Slrbeitgcber nur
bei: Nennstnnbentag ohne Lohnaufbesserung bewilligen
wollen." Unter den nicht Bewilligenden befindet sich auch die
Druckerei be? Parlaments, in der die Herren
Driickereibesitzer Roms ein paar Tage hindurch die
Arbeiter gespielt haben. Sie traten früh Morgens an
und brachten, ihrer Zwanzig, Satz, Druck und das Ver-
pcicken des Parlamentsberichtes zu Stande. Lanter
reiche, elegante, betitelte Herren, müssen sie sich sehr
drollig ausgenommen haben. Die Marchese Adelaide
Pateros, Besitzerin einer großen Druckerei, legte bie

selbst aus 8£ Uhr Vormittags festgesetzte Zeitgrenze für
das Hinabwerfen von Schnee unb Eis auf bie öffent-
liche Straße in den Monaten Dezember und Januar bis
auf 9j Uhr ausgedehnt werde. Der Senat erwidert
daraus: Im Jutereffe der öffentlichen Ordnung kaun
nicht daraus verzichtet werden, daß die Behörde während
der Zeit nach 8£ Uhr, in welcher der Verkehr auf ben
Straßen bet Stabt ein befonberS lebhafter ist, bie Juni
Schutze desselben erforderlichen Aitordnuiigen und Vor-
kehrungen treffe. Den geäußerten Wünschen, welche sich
vornehmlich auf die Häuser mit spitzen Giebeldächern
richten. Wirb int Ucbrigen dadurch genügend Rechnung
getragen werden, daß die Polizeibehörde bei eintreteiibem
Thauwetter den Anträgen auf Gestattung des Hiitab-
werfens von Schnee und Eis auch außerhalb der im
Gesetz hierfür festgesetzten Zeit, soweit ein Bedürfniß
hierfür besteht, nach Möglichkeit entgegenkomuit. In
diesem Sinne ist die Behörde vom Senat mit einer An-
weisung versehen worden.

Abäuderuug des 8 32 des Bcmpolizeigesetzcs
vom 23. Juni 1882, betreffend Anlage der
HanScingänge. Ter Senat ersucht die Bürgerschaft
um ihre Mitgenehmigung dazu, daß im § 32 des Bau-
polizeigesetzes vorn 23. Juni 1882 der Ziffer 1 als
zweiter Absatz die folgende Bestimmung hinzngefügt
werde: Der Zugang von der Straße zu dem Trepven-
rauiu muß mit feuersicheren, nur durch die erforderlichen
Verbindungs- ober Lichtöffnungen unterbrochenen Wänden
umschlossen fein. Soweit solche Oeffnimgen unmittelbar
nach bem Treppenraum führen, müssen sie einen feuer-
sicheren Abschluß erhalten. Die Anbringung von Schan-
fenstern in ben Seitenwänben bcS Zuganges ist verboten.

DaS Mastregelicugsbiircau der Baugetvcrks-
Znnung „Bauhütte zu Hamburg" in Thätigkeit.
Tie Innung versenbet solgenbe „Wichtige Mittheilung":
„Die Mitglieber werben Wieberholt barauf aufmerksam
gemacht, an Bauten k. bie vom Vier-Stäbte-Buub be-
schlossenen Plakate, betreffend Verbot deS Zutritts der
nicht am Bau Betheiligten, anzudringen, ferner darauf
zu achten, daß auf ihren Bauten re. keine
sogenannten Baiibclegirten finb. Die
Mitglieder finb verpflichtet, Letztere sofort zu
entlassen unb biefclben bem Arbeits-
nachweis schleunigst namhaft zu machen."

Tie Tapezierer-Innung hat Dienstag Abend be-
schlossen, die zugesandten Bedingungen derLohn-
f ommiffi on rundweg abzulehnen und zu

erklären, daß in irgend welche eventuelle Verhaudlimgen
nur nt 11 d ent Gehülfe nausschuß als alleinig

30 4 (iuTl. Programm) sind an ben bekannten Stellen
und bei M. G l o g a u j r, Bleichenbrücke 6, käuflich

Kimstphotographischc Ausstellung in der „Stifter«
just , veranstaltet von der Freien Vercinignug von
Aiuatör -Photographen zu Hamburg. Aus vielfachen
Wunsch des die Ausstellung besuchenden Publikums,
niSbesoudere von Telegirten auswärtiger Vereine, Hai
sich die AuSstellungSleitung genöthigt gesehen, die Dauer
ber Ausstellung um eine Woche, und zwar bis zum
Sonntag, 29. März inklusive, zu verlängern.

Die AuSstellniig „Urwelt" ber Gebrüder Sillge-
rott kann im „Colosseum" nicht mehr stattfindeu und
wird deshalb einige Tage geschloffen, bis ein neues
Lokal dafür gewonnen worden ist.

Aus bet Theaterwelt. Im Schauspiel-
Hause werden die Stehplätze zu der Wohlthätigkeits-
Vorstelluug von „Elektra" am Sonntag eine Stunde vor
dem auf 12 Uhr augesetzteu Beginn, also von 11 Uhr
ab an der Tageskasse verkauft werden. — Im
Stadt-Theater wird konuueudeu Dienstag Paul
6 e ii f e 5 neuestes fünfaftigcB Trauerspiel „Der
Heilige" in Szene gehen. Das Werk schildert das
Liebestreibeii der leichtfertigen heidnischen Gattin des
christlichen Präfekten von Nikaea, läuft also wieder auf
eine Verherrlichung christlicher gegenüber heidnischer
Lebens- unb Liebesauffassung hinaus. Tas Werk
erlebt hier seine Uraufführung — Im E e n t r a I«
Hallen -Theater geht Freitag Hebbels „Jnbith"
mit der Poppe und Matkowski in den Hauptrollen in
Szene. — Im Ernst Drucker-Theater gelangt
am Freitag zum Benefiz für den verdienstvollen Regissör
und beliebten ersten Heldendarsteller dieses Theaters,
Herr Otto Wills, das Schauspiel „Leona, bie Löwen-
bändigerin von Paris" ober „DaS Blumenmädchen
vom Boulevard" zur Erstaufführung Außerdem geht
zum 57. Male die Volksposse „Theaterdirekior Dannen-
berg" ober „Aus Hamburgs luftiger Zeit" in Szene.

Arbeitslosenstatistik der Zimmerer Ham-
burgs. Am 1 März würben von ben 1423 Mit-
gliedern ber Zahlstelle Hamburg des ZeiüralverbaiideS
ber Zimmerer Deutschlands 1393 nach ihrer Arbeits-
gelegenheit im Februar befragt. Hiervon sind 1026 Per-
sonen wegen Mangels an Arbeit nicht außer Thätigkeit
gewesen, während 367 Personen deswegen in 407 Fällen
zusammen 42351 Tage arbeitslos waren. Außerdem
mußten von den Befragten noch 170 Personen zwammen
2741 Tage wegen Wittrruugseinftufse und 77 Personen
zusammen 913 Tage wegen Krankheit feiern.

Einen Vergleich des Resultats der Erhebungen im
Februar 1900, 1901 und 1902 mit vorstehendem Resultat
giebt nachstehende Tabelle.

62,73 483
73,65 367 4235 j

träges berührt habe, unb gegenüber ben Ausführungen
der Herren Senatskommissare, welchen naturgemäß alle
eiiizelneii Phasen der sich utehr unb mehr zuspitzenben
Beziehungen zwischen Direktor unb Oberin nicht — cnlch
nicht nachträglich — hätten zur lückenlosen Kenntniß
kommen touxuu, müsse mau den bem Ausschuß gemachten
Mittheilungen bcS Herrn Professor Tr. Rumps doch so
viel entnehmen, daß auch auf Seiten ber Oberin nicht
immer korrekt borgegangen fei. i

Diese» Ausführungen ward von anderer Seite ent« , -., -
gegengehalten, daß, da auch dem AtiSfchuß ein klicken- >8000 Kinder kein Platz in der Schule vorhanden, so
loses Material zur Beurtheilung aller einschlägigen Ver-fdaß jetzt schon 159 Nachmittagsklaffen be-
hältniffe nicht zu Gebote stehe und in der That auch nicht' °*'—‘—
beschafft werben könne, man sich jenem Urtheil doch nicht

Wegiitig sofort mit ber schwersten Strafe der Brot- - utl
lofigfeit bestraft wirb, sieht mau so etwas nicht ein- Oberin feine Handhabe geboten.
Als die Bestrebung ber Vertrauensmänner, sich zu organi« Völlig zum Austrag ist biefe Meinungsverschieden-

heit im Ausschuß nicht gekommen. Tie bnrdj ben Fort-
gang ber Ereignisse geschaffene Sachlage veranlaßte ben
Ausschuß, ebensowohl von einer eingehenben Beleuchtung
aller Einzelheiten mit Bezug auf die gegen die frühere
Oberin zur Sprache gebrachten Angriffe abzuseheit, als
auch davon etwa mittels Abstimmung den Standpunkt des
Nilsschnsies mit Bezug auf bie Beurtheilung der Amts-
führung derselben festzustellen. Auch hier ging der Aus-
schuß von der Erwägung auS, daß ber* Schwerpunkt
feiner Ausgabe auf sachlichem Gebiet liege unb nur in
soweit persönliche Verhältnisse mit zur Beurtheilung
ständen, als sie mit jenem in untrennbaren Beziehungen
sich befänden.

Aenderung ScS $ 70 der Strastenordnung
Vom 7. Juli 1902, betreffeud Herabwerfrn
von Schnee. Die Bürgerschaft hat in ihrer Mit-
theilung vom 7. Januar d. I. eine Abänderung des
§ 70 der Ztraßenorduiing dahin beantragt, daß die da ¬

wird im Sommer ein neue» Schnellzilgvaar
1. bis 3. Wagenklasse verkehren: ab Hamburg

Vorinittags, an Berlin 1138 Vormittags und ab
Berlin 7^Abends, an Hamburg 112>~l..._i.
Berlin jetzt um 7“ Abends abfahrend " • - -

Beilage zum Hamburger Ccho Nr. 67.

Freitag, Sen 20. Mär; 1003
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Frau machte natürlich sofort der Polizei Anzeige, und
nun stellte es sich heraus, daß eine Freundin der oben
erwähnten Frau, auch in der Hermannstrabe wohnhaft,
von dem smarten Lotteriekollektör aus die gleiche Weise
um X'. 12 gebracht worden ist und dafür ein halbes
Loos der Mekleiiburgischen Lotterie Nr. 47 804 erhalten
hat. Die Kriminalpolizei hat den rafflniikn Geschäfts-
mann, der auf den Namen Müller hört, inzwischen er-
mittelt und eine Untersuchung gegen ihn wegen Betrugs
veranlaßt.

Frurrmelduuge». Aut Mittwoch Abend nm
7’ Uhr Veddeler Elbdeich 61 Feuer in einem Zimmer;
Donnerstag Morgen um 9-i Uhr Valentinskamp 58,
Haus 11, Feuer in einer dunklen Kammer, in die man
durch die Küche gelangt, das wahrscheinlich durch ein
abgesprtutgeues Zündholz entstanden ist und bei dem ein
in der Küche befindlicher 2jähriger Knabe durch Rauch
gefährdet wurde, aber rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden konnte; VoriuittagS lO.s Uhr Köuigstraße 16
Unrathbrand; gegen 12 Uhr Mittags Eimsbütteler
bhaussee 25 Schornsteinbrand; um 1 Uhr Nachmittags
brannte in einer Schule am Billhorner Kanal ein Rock:
2.f Uhr Schornsteiubraud Wiuterhuderweg 47, ebenso
um 5s Uhr Revalerstraße 20.

Hamburger Randgebiet.

Pctgedorf. Zur Lohnbewegung der
M a I e r g ehülse n. Der vereinbarte Lohntaris lautet,
so schreibt man uns, wie folgt: 1) Ter Miuimallohn
beträgt vom 1. April 1903 dis zum 31. März 1905
pro stunde 53 vom 1. April 1905 bis zum 31. März
1908 55 -4 pro Stunde. Der Miuiinallohn für Jung-
gesellen beträgt vom 1. April 1903 bis zum 31 März
1905 48 pro Stunde und vom 1. April 1905 bis

zum 31 März 1908 50 4 pro Stunde. Diese letzte
Bestimmung bezieht fich auf die beiden ersten Jahre nach
vollendeter Lehrzeit. Falls die Junggesellen früher das
20. Lebensjahr errreicht haben, gilt der übliche Minimal-
lohn. Der Mehrlohn der älteren Gehülfen bleibt ber

freien Vereinbarung überlassen. 2) Die Arbeitszeit ist
vom 1. April bis 1. Oktober eine 9iftüubige mit ljstün-
diger Mittagspause und »stündiger Frühstücks- und
Vesperpause. Im Winter findet die Arbeitszeit nach
Uebereinkunst statt und ist die Mittagspause eine ein-
ftünbige. 3) Für Sonntagsarbeiten und llcberfiuuben
10 Ausschlag pro Stunde. 4) Für Nachtarbeit von
Abends 10 Uhr bis Morgens 6 Uhr 20 Ausschlag
die Stunde. 5) Für auswärtige Arbeiten wird das
Fahrgeld vergütet und ein Aufschlag von 75 -4 den
Tag, wenn Nachtlogis daselbst erforderlich ist, wenn Kost
und Logis dort vergütet werden, fällt der Ausschlag fort.
6) Das Giebelgeld kommt in Wegfall. 7) An Sonn-
abenden vor den großen Feiertagen ist um 4 Uhr Feier-
abend und werden diese Tage voll bezahlt. 8) Gegen-
seitige Kündigung findet nicht statt. 9) Eventuelle
Differenzen sind von der beiderseitigen Kommission zu
schlichten. 10) Dieser Vertrag gilt bis juml. April 1908
und ist eine vierteljährige Kündigung von beiden Seiten
zulässig. Erfolgt diese nicht, so läuft der Vertrag ein

Jahr weiter.
k. Pergedorf. E i n neues .Bravour-

st Ü ck ch e n" hat sich die Firma R. Sieverts, Be-
sitzer der Bergedors-Hamburger Stuhlrohrsabrik, geleistet.
Ein beim Rohrenlegen innerhalb des Betriebes genannter
Firma beschäftigter Arbeiter mußte von dem Unternehmer
entlassen werden, weil, wie er angab, von einem Ver-
treter der Finna ein dahingehender Befehl an ihn
ergangen sei, da der Arbeiter bereits früher in dem
Betriebe beschäftigt war und ein „Rother" fei. Tie
Firma begnügt sich demnach nicht mehr Damit, „mißliebige"
Arbeiter, die direkt in ihrem Betriebe beschäftigt find,
aus's Straßenpflaster zu werfen, sondern dekretirt bereits
den von ihr abhängigen Unternehmern, Leute, die bei
der Firma in „Verrus" stehen, zu entlassen.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Die Gemeinde - Hauptvorftcherivahl wird
»och immer sehr geheim gehalten. Wie verlautet, sind
über 80 Bewerbungen für die Stelle eingegangen. Von
diesen find bereits einige auf die engere Wahl gestellt
worden. Tie definitive Wahl wird, wie verlautet, noch
in diesem Monat stattfinden.

r. Feuerlöschwesen. Nachdem das vorn Geineiude-
ansschutz beschlossene Ortsstatut betr. Pflichtseuerwehr
von der Regierung genehmigt und vor geraumer Zeit
öffentlich bekannt gegeben worden tst, find in die reifte
der Fitterlöschvfllchiioen 2692 Manner eingetragen. Von
bseftn sind ftteoenint' F irr btHrffen ornT'nrre 49bvok!>
pflichtige und 496 Ersatzmänner auserwählt resp, geloost
worden. Auf die einzelnen Bezirke vertheilen sich die
Löschpflichtigeu und eben so viel Ersatzmänner wie folgt:
Reiherstieg 150, Rotehaus 120, Stillhorn I 60, Still-
horn II 20, Stillhorn III 12, Stillboru IV 60, Ober-
georgSwärder 14 und Niedergeorgswärd.r 60. Tie Be-
treffenden werdet, von der maßgebeudett Körperschaft
Nachricht erhalten und wird ihnen das Nähere mitge-
theilt werden.

UuglückSfall. Beim Löschen deS am Krabnhof
liegenden Dampfes „Bernhard" riß im Laufe des Vor-
mittags die sogen. Langenkette, wodurch sechs aufein-
andergelegte Eisenbahnschwellen in den Raum hinabfielen,
dort umkippten und den verheirathetm Arbeiter Louis
Korf aus Lauenbruch unter sich begruben. Ter Be-
danernswerthe hat das linke Bein gebrochen und an-
scheinend auch innere Verletzungen, sowie solche des Rück-
grates erlitten. Er wurde in das städtische Krankenhaus
überführt. Eine Untersuchung der gerissenen Kette soll
ergeben haben, daß diese recht morsch war. Die Lösch-
arbeiten sind von der Firma Renk u. Heffeumüller über-
nommen und von dieser dem Stauer Böhmer übertragen
worden. Tie geriffelte Kette ist Eigenthum der Staatsbabn.

Lchleswig Holsteiu.

Planteuese. Am Timstag, 17. Mörz, sand nach
der Schnlprüsung, Vormittags 11 Uhr, die Wahl
eines S ch n l ko lleginm - Mit glie des in
Osdorf statt. Schon die ungünstige Zeit bet Wahl
erschwerte uns die Betheiligung, wenn man bedenkt, daß
Genossen, um ihr Wahlrecht auszuüben, einen ganzen
Tag feiern mußten, so daß wir auf einen Sieg unserer-
seits nicht rechnen konnten. Dennoch hatten sich unsere
Genossen zahlreich eingefuuben, was zur Folge hatte,
daß ber von uns ausgestellte Genoffe Zuumerer Johann
Groth mit 30 Stimmen siegte. Die Gegner brachten
es auf 18 Stimmen. Die langen Gesichter ben
Gegner, als das Resultat bekannt gegeben wurde, be-
kundete so recht, daß sie so was nicht erwartet hatten.
Ten Genossen wird diese Wahl ein Ansporn fein, auch
bei der nächsten Wahl recht zahlreich zu erscheinen, bann
wird es ihnen vergönnt sein, auch ein Mitglied in die
Gemeindevertretung zu bekommen.

k. Reinbek. Bei ber am Mittwoch staitgehabten
Gemeindevertreterwahl warben in ber dritten
Klaffe insgesammt 81 Stimmen abgegeben. Davon
erhielten Bäckermeister Bisse 52, Genosse H.
Beyer 26 und Klempnermeister Gans 3 Stimmen.
In der zweiten Klaffe wurden 9 Stimmen abgegeben,
welche sämmtlich auf den Schlächtermeister Troll fielen.
In der ersten Klasse wurden 4 Stimmen abgegeben und
zwar für Tiefenbacher 3 Stimmen und für Dr.
Hennings 1 Stimme. Gewählt find demnach Bäcker-
meister Bisse, Schlächtermeister Troll und, Herr
T i e s e n b a ch e r. Tie hiesigen Genossen haben sich an
dieser Wahl zum ersten Male beteiligt. Wenn auch
unser Kandidat dieses [fötal noch unterlegen ist, der
Ersolg, den die Genossen bei dem ersten Arsturm erzielt
haben, ist immerhin zuftiedeiistelleud, zumal von Seiten
der Bürgerlichen alle Hebel in Bewegung gesetzt worden
sind, um den Sieg unseres Genossen zu vereiteln.

X Gravcnstein. Beschwerde ist seilens des
Gauvorsitzeuden der Maurer, Genossen Kober- Ham-
burg, bei dem Laubrathe bes Kreises Apeuiade gegen
den hiesigen Amtsvorsteher aus fotgenbeiu Anlässe er-
hoben worden : Vor einigen Tagen hatte Kober die

Mitglieder der hiesigen Zahlstelle des Maurerverbandes
zu einer Revision der Geschäfts- und Kassensührung ein-
geladen, wurde bei Ausführung seiner Amtspflicht aber
von dem Gensbaruten und später von bem herbeigeholteu
Amtsvorsteher gestört, der die „unerlaubte Versammlung"
— auflöste. Natürlich hat Genosse Kober keine Lust,
eine rrtn private Veranstaltung zu einer politischen
Aiigelegeuheit stempeln zu lasten. — Die hiesigen
Al a u r e r sind in den Ansstand getreten;
über die hiesigen Baugeschäfte ist die Sperre
verhängt worden. Tie Streikenden sanden sofort
Arbeit bei der Firma Krebs, welche in der Nähe eine
Thonwaarenfabrik baut, mit Ausnahme des Vorsitzenden,
obwohl auch diesem in Gegenwart von Kober die Ein-
stellung bestimmt versprochen worden wat. Der Bau-
führer, an den sich der Vorsitzende wandte, behauptete,
er könne ihn nicht annehmen, weil der Amtsvorsteher
davon abgeratheil habe. Es thäte ihm leid, weil er er-
sahren, daß er einen tüchtigen und zuverlässigen Arbeiter

Auswärtiges.

Die Bibel und der Alkohol. In der MiitWochS-
sitznng des preußischen Abgeordnetenhauses gab eS auch
eine erbauliche Alkoholdebatte. Nachdem der Kultus-
minister Studt die Agitation, die von einigen Seiten
gegen die Anträge des Grasen ToiiglaL iiiszenirt worden
war, eine frivole genannt hatte, meldete sich der frei-
sinnige Abg. Schulz- Berlin (ein Großdestillatör) zutu
Wort, um sich dagegen zu verwahren, daß Jeder, der
mit dem Artikel „Branntwein" zu thun hat, wenn er
nicht grabe Brenner ist, als Schädling an ber
Volksgesundheit gebranbmarft werden sollte. Sonst
müßten mir aus moralischen Gründen die ganzc
Branntweinbrennerei e i n ft e 11 e n. Sie
(nach rechts) verstehen es am besten, zu schreien, wenn
Sic nicht aus den Taschen der Anderen die
erwünschten Liebesgaben eutgegeunehmeu können!
(Große Unruhe und Oho-Rnse rechts.) Damit hatte
Herr Schulz es aber mit Denen verdorben, die öffentlich
Wasser predigen und heimlich Wein trinken. Der Aba.
Schall (ein streitbarer Pastor) warf Herrn Schulz
vor, daß er in seinem Geschäft hauptsächlich zwei Dinge
fabrizire: „Lippentrillcr" und „Boereukeile". „Ich nehme
an, daß Sie Boereukeile austheilen wollten,^ daß es
aber nur Lippentriller war." (Stürmische Heiterkeit.)
Schulz: Herr Schalt fragte, wie lange ich nicht
das Innere einer Kirche gesehen hätte. Ich schöpfe
meine Erhebung aus der Bibel, wo es heißt:
„Trinke nicht Wasser, sondern ein wenig
Wein, um Deines Magens willen." (Große
Heiterkeit) M H., die Sprüche Salomos zstürmische
Heiterkeit) — also in den Sprüchen Salomos heißt es:
„Gieb de» Königen nicht Wei» zu trinken,
den Fürsten starke Getränke; sie in ächten trinken
und der Rechte vergessen und ber 2 e u t c,
bie im Elend Jinb.' (Stürmische Heiterkeit). Herr
Pastor Schall — Präsibent v. Kröcher: Herr Ab-
georbneter, es ist im Allgemeinen nicht üblich, Abge-
ordnete mit ihrem Titel zu bezeichnen. Schulz: Ich
bin in meiner Eigenschaft als Großindustrieller ange-
griffen worden. Präsident v. Kröcher: Es hat Sie
meines Wiffens hier Niemand „Herr Destillatör Schulz"
genannt. (Stürmische Heiterkeit.) Sie dürfen sich darauf
beziehen, daß der Abg. Schall Pastor ist, aber Sic
dürfen ihn nicht Herr Pastor Schall nennen. (Heiterkeit.)
Schulz: Der Abg. Schall (Heiterkeit) hat mit feinen
schalen Witzen (Unruhe rechts) — Präs. v. K r ö ch e r:
Ter Ausdruck „schale Witze" ist parlamentarisch nicht
zulässig. Die Abgeorbneten machen keine schalen Witze.
(Große Heiterkeit.) Nachbem der Abg. Zedlitz (K.) die
Ausftihrungen in den Auti-Douglas-Versammlungen als
„puren Schwindel" bezeichnet hatte, schloß die Debatte.

Bezüglich der SchadenScrsaypsticht von AintS-
pcrsonen hat die Zivilkammer des Düsseldorfer Land-
gerichts ein interessantes Urtheil gefällt. Durch eine im
Mai v. I. von dem Dezernenten der hiesigen Polizei-
verwaltung. Dr. Wülfsiug, erlassene polizeiliche Verfügung
waren dem Droschkenkutscher Güllaud die Fährte«
mit seiner Troschke untersagt worden, da letztere nicht
ordnungsmäßig und nicht konzessiouirt fei. Gegen diese
Verfügung erstritt Güllaud im Verwaltungsstreitverfahren
ein obsiegendes Urtheil, indem der Düsseldorfer Bezirks-
ausschuß die Verfügung als unberechtigt aushob. Nachdem
dieser Bescheid Rechtskraft erlangt hatte, erhob G. beim
Landgerichte sowohl gegen den Oberbürgermeister Marx
wie auch gegen den Polizeidezernenten Wülffing Ent-
schädigungsklage in Hohe von X. 2000 dafür, daß ei-
serne Troschke während der ganze« Ausstelluugszeit nicht
habe benutzen können. Die vierte Zivilkammer hat nun-
mehr die Klage gegen den Oberbürgermeister Marz zurück-
gewiesen, dagegen ben Beigeorbneten und Polizei-
dezerneuten Dr. Wülsfing zum vollen Schabens-
erfaße verurtheilt.

Der Schurkenstreich eines Offiziers. Das
„R. Wien. Tagbl.-' erzählt foloeilbe höchst merkwürdige
Geschichte: Ein Wiener aaluükaut — der Name sei ans
begreiflicher Diskretion m'ck-t fleffannt -- hatte vor einige«

Jahren eine reizende Künstlerin gereirathet und lebte mit
ihr in glücklichster, von zwei Kindern gesegneter Ehe.
Die junge Frau fühlte sich allerdings von ihrem Gatten,
ber sich seinen Beriffspflichten mit strengem Eifer hingab,
etwas vernachlässigt, und so kam es, daß sie sich, als sie
einen Kurort aussuchte und sich dort recht einsam fühlte,
von einem jungen Offizier den Hof machen ließ. Mau
sah sie mit bei« Offizier wiederholt in de« Parkanlagen
zusammentreffen und an seiner Seite pronienircn. —
Eines Tages erscheint in dem Kontor des Fabrikanten
ein diesem unbekannter Herr mit dem Ersuchen um eine
vertrauliche Unterredung. Nach einigen Höflichkeits-
phrasen sagte der Fremde: „Mein Herr, Ihre Frau be-
trügt Sie— Der Fabrikant fährt zurück,) „Nein, das
glaube ich nicht. Wie kommen Sie dazu, mir dies zu
sagen?" — Fremder: „Ich habe Beweise dasür!" —
Fabrikant: „Welches Interesse haben Sie, mir dieses
zu beweisen?" — Fremder: „Was werden Sie thun,
wenn ich Ihnen Beweise biete?" — Fabrikant: „Wenn
es wahr ist lasse ich mich augenblicklich scheiden!" —
Fremder: „Tas können Sie nur, wenn Sie Beweise
haben! Und mein Interesse ist, offen gesagt, ein ganz
prosaisches. Für tausend Kronen schaffe ich Ihnen den
Beweis." — Fabrikant: „Auf tausend Kronen kommt
es mir nicht an. Ich will nur wisse«, ob es wahr ist!"
— Fremder: „Es ist wahr. Wenn Sic die tausend
Kronen bei einem Advokaten deponiren, wird Derjenige,
mit dem Ihre Frau Sie betrogen hat, als Zeuge auf-
trete«!" Ter Fabrikant toiirbe nnu von dem Fremden
mit dem junge« Offizier bekannt gemacht, der ihm die An-
deutungen seines Vermittlers bestätigte. Die tausend Kronen
wurden in einer Advokaturskanzlei hinterlegt und eine Er-
klärung ausgenommen, daß dieser Betrag nach abgegebener
Zeugenaussage vor Gericht in das Eigenthum des Osfiziers
übergehe, ferner, daß gegen diesen keine Klage wegen
Ehebruches erhoben werde. — Der Fabrikant klagte nun
seine Frau auf Scheidung aus deren Verschulden. ES
kam zur Verhandlung vor dein Zivillandesgerichte und
als Kronzeuge erschien der Offizier, ber genau Ort und
Stunde feiner zärtlichen Zusammenkünfte mit der Be-
klagten und Personen nannte, die dies bestätigen können.
Ter Anwalt der Fran brachte zur Sprache, daß der
Oifizier sich einen Lohn für de« dem Kläger geleisteten
Dienst bedungen habe, und der Zeuge bestritt dies nicht.
— Der Gerichtshof erkannte «ach der Sachlage auf
Scheidung der Ehe aus dem Verschulden ber Freut. Doch
war die Indignation der Mitglieder des Senats über
die merkwürdige Rolle, die der Offizier in diese«! Pro-
zesse gespielt hatte, so groß, daß ber Gerichtshof beschloß,
ben Akt ben Militärbehörden abzutreten. Die Folge war,
daß ein ehrenräthliches Verfahren eingeleitet und ber
Offizier inisam kassirt würbe. — Mittlerweile waren
aber dem Fabrikanten Skrupel aufgestiegen; er willigte
in eine von ben Angehörigen ber Frau herbeigesührte
Zusammenkunft mit ihr, und als sie ihm nun offen itnb
unter Thränen Alles erzählte und betheuerte, es habe
nichts als ein „Flirt" ftattgefunbett, der Offizier habe
aus Rache, weil sie ihn nicht erhörte, und vielleicht, Weil
er — Geld brauchte, sie verleumdet, erfolgte Versöhnung
Mann und Frau erschienen bei dem Vorsitzenden des
Senats, der ihre Ehe geschieden hatte; da aber das Ur-
theil nicht aufgehoben werden konnte, jedoch auch nicht
in Rechtskraft erwachsen war, kam ein gerichtlicher Ver-
gleich zu Stande, wonach ber Kläger auf die Rechtsfolgen
des Urtheils Verzicht leistete. Dies ist einer Jnhibirtmg
der Scheidung gleich zu achten, die auch thatsächlich nicht
erfolgte. Das versöhnte Paar ist wieder Mann und
Fran — der Zeuge aber infam kassirt.

Richter dürfen sozialdemokratische Redaktöre
ungestraft beleidigen. Der Assessor und HülsSrichter
Rotte in Meißen hatte in der schriftlichen Begründung
eines von ihm in einer Privatklagesache gegen Genossen
Redaktor Riem von der „Sächsischen Arbeiter-Zeitung"
gefällten Urtheils geschrieben: Riem erscheine als „g c -
wohnheitsmäßiger Ehrabschneider". Ge-
nosse 91 ient stellte beim Amtsgericht Strafantrag gegen
den Herrn Hülssrichter Rotte, wurde aber abgewtesen.
Ta ber Antragsteller nicht glauben sonnte, baß es selbst
einem sächsischen Richter gestaltet sein sann, einem sozial-
demokratischen Redaktor, der auch nicht die geringste Ver-
anlassung zu einer solchen chrei>rührigen Bemerkung ge-
geben, trotzdem er ja als Redaktör bei unserer herrlichen
Preßfreiheit schon häufig mit der blinden Dame Justitia
in Berührung gekommen ist, solche für ihn schwer be-
leidigende Benierkiingen zu machen, wandte er sich gegen
diese abweisende EMschudnng an das Dresdner Landgericht.

vor sich habe — ober: „hier ist es herzoglich und das
könnte uns schaden". — Die überschäumende .Arbeiter-
freundlichkeit" der höhere» Regionen kommt unten immer
Wieder als die altbekannte Nadelstichpolitik zum Ausdruck!

Flensburg. Vom Schicksal schtver heimgesucht ist
die Familie des Arbeiters Petersen, hierselbst. Die
sieben KInder desselben sind innerhalb der letzten
acht Tage durch den Tod d«hingerafst.

Das Landgericht, unter dem Vorsitze des Land-
gerichtsbirektors Frommhold, hat nun ebenfalls den
(ölrafanirag zurückgewiesen. Sollte die weitere Beschwerbe-
füljrung auch vergeblich fein, so bliebe nichts Anderes
übrig, nlß die Thatsache zu koustatireu, daß c8 in Sachsen
schlechterdings nicht möglich erschein, für einen sozial-
demokratischen Redaktör, der sich durch die Bezeichnung
gewohnheitsmäßiger Ehrabschneider auf« Schwerste von
einem Richter beleidigt fühlen muß, Genugthuung zu
erlange«.

Literarischer Nebenverdienst Berliner Sradt-
räthe. Im EtatsanSschuß ber Berliner Stadtverordneten-
Bersanunlung hat eine merfwürbige Debatte über die
journalistische Thätigkeit von Magistratsmitgliebern statt-
gefiniben, über welche das offizielle Protokoll berichtet:
Zum Etat Gehälter der M a g i ft r o 18 m i t g I i t b e r
wurde von einer Seite bemerkt, daß es in städtischen
Kreisen vielfach Unwillen erregt habe, daß seitens
einiger Magistratsmitglieber Reporterbienste für
Zeitungen geleistet werden, indem dieselben über
Sitzungen und Vorgänge in der städtischen Ver-
waltung den Zeitungen Berichte gegen Be-
zahlung gehen. Gegen eine literarische Thätig-
keit ber Magistratsmitglieder, Anfertigung von Leit-
artikeln und größere« Alifsätze« für Zeitungen
werbe man selbstverstänblich nichts einWenbe« können,
im Gegentheil würben dergleichen Arbeiten aus be-
rusenen und erfahrenen Kreisen zur Rusklärutig recht oft
gute Dienste leiste«, aber durch Reporterdienste de« kleine«
Journalisten Konkurrenz zu machen uiid (sie) dadurch zu
schädige«, sei eilte® Stadtraths doch wohl «icht würdig.
Zur Beseitigung des Mißstandes dürfte es genügen, daß
diese Anregung in’S Protokoll ausgenommen werde und
dadurch zur weiteren Kenntniß gelange. Höre gleichwohl
die geschilderte Thätigkeit nicht auf, so werde man keinen
Anstand nehme«, die Name« der Betreffende« zu nennen
und direkte Schritte zur Abhülfe zu thun.

Dnugerhaufen alS Familieuasul. Vou einer
Dame, die dem Koutiie bet Kiiidetschutz- unb Rettimgs-
gesellschast augehört, erhält die „Wiener Arbeiter -Ztg."
folgeude Schilbernng einer grauenhaften Thatsache : Wer
vorigen Mittwoch zufällig um 7 Uhr Abends in der
Kanzlei der .Kinderschutz- und RettungSgesellschast IX,
Maria Theresienstraße 3, anwesend war, hatte Gelegen-
heit, zwei von der Polizei eingebrachte Kinder in Be-
gleitung ihrer Mittet zu sehen, in einem Zustande, den
zu beschreiben man sich sträubt: die Mutter vor Schmutz
starrend, die Kinder nur nothdürftig in Fetzen gehüllt
und halb vethiingett, eine Atmosphäre um sich verbreitend,
die man sonst nur in der Nähe einer Janchegrube ver-
spürt. Woher so viel Hunger und Elend? — Der die
Leute begleitende Wachmami, ein echter, gutherziger
Wiener, gab die Aufklärung: „Ja, die Fran ist mit
ihren Kindern schon drei Woche« ohne Unterstand und
feit vierzehn Tage« verkriechen sie sich
des Nachts in der Br i gi t,en an in einem
Düngerhaufen, um nicht zu erfrieren."
Die Gärtner klagen dort schon, daß die armen Leute, die
in den Überfüllen Asylen kein Obdach mehr finden, in
die Düngerhaufen kriechen und sie dadurch zerstören.

Schn,? gegen Schutzleute ! Ter Schutzmann
Kat! Müller, der am Dienstag wegen Mißhandlung
im Amte zu drei Monaten Gesängniß verurtheilt worden
ist, hatte fich am Mittwoch in Köln wegen Meineids
und Mißhandlung zu Pernutworte«. Der Angeklagte,
ber feit bem 1. Mai 1900 als Schutzmann augestellt ist,
ist vom Dienste bispenfirt. Nach feiner Augeibe ist er
wiederholt im Disziplinarverfahren mit Hast bestraft
worden. Der Anklage liegt folgender Thatbestand zu
Grunde: Ein Ackerer aus Sechteui, dessen Bruder unb
Schwester kamen am 11. Juli v. I. früh mit zwei Wagen
voll Gemüse unb Feldfrüchteu auf ben Heumarkt. Als
ber Ackerer feinen Wagen abgeladen hatte, stellte er ihn
in eine Nebenstraße vor einen bereits dort liegende« Haufen
Klee. Der Ackerer ging bann auf ben Markt, um feinem
Bruder bei dem Ablade« zu helfen. Als er gegen 4 Uhr
zu feinem Fuhrwerk zurückkehrte, traf er dort den Schutz-
mann Müller, der ihn wegen des Klees zur Rede stellte
unb ihn bann aufforberte, seinen Wagen fortzufahren. Tas
sonnte der Ackerer nicht, beim bie Strafte war durch
anderes Fuhrwerk gesperrt. Der Schutzmann ging dann
auf den Markt und befahl dem Bruder des Ackerers,
sich mit seinem Wagen vom Markt zu scheeren. Das
that der Btann, ließ aber eine Kette und einige Wagen-
bestandtheile liegen. Der Ackerer forderte seinen Bistder
auf, die Gegenstände sortzunehmen. Da trat der Schutz-

I mann ans ihn zu und schlug ihn mehrere Male so
MmF« Gesicht, baff dem Manne da? BInck ckli? dem'
Munde floß. Die Schwester des Ackerers, die fich ihres
Bruders aunahm, schlug er ebenfalls in s Gesicht. Dan« ।
führte ber Schutzmann den Ackerer zur Wache und zeigte
ihn an wegen Belästigung, Beleidigung unb Wider-
ftanbSleiftung. Ter Ackerer wurde später freigefprodjcit.
In ber Verhanblung vor bem Schöffengericht soll der
Angeklagte bann am 6. Oktober v. I. wissentlich einen
Meineid geschworen haben. Die Geschworenen erklärten
ben Schutzmann Müller für nichtfchulbig des wissent-
lichen Meineibes, aber für schuldig des fahrlässigen
F a l f ch e i d e s unb der vorsätzlichen Körperverletzung
in zwei Fällen, begangen in Ausübung des Amtes.
Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefängniß unter
Einrechnung der erkannten drei Monate Gefängniß. —
Die Straffammer in Bochum verurtheilie am
17. März den Polizeisergeanten Burgsmüller von
Wattenscheid wegen Mißhandlung im Amte zu sechs
Monaten Gefängniß. B. war wegen Körper-
verletzung im Amte bereits mit 9 Monaten Gefäugittß
vorbestraft.

Tas Muster eines Kolonialbeamtcu. Die
„Rheinisch-Westfälische Zeitung" schreibt: „Der Distrikts-
ches von Bethanien, Baron v. Stempel, hatte
einen deutschen Händler, Namens Groeneveld, in Keet-
manshoop deshalb boykottirt, ihm dadurch feine
wichtigsten Kunden entzogen und verschiedene Gerecht-
same abgesprochen, Weil er einen Fall schlimmster
Mißhandlung eines gefangenen Negers
durcheinenUnterofsizierderSchutztruppe

an eine nationale Berliner Zeitung mit der Hinzufügung
berichtet hatte, wenn sie keine Verwendung dafür
hätte, möchte sie das Manuskript an ben „Vorwärts"
weitergeben. Das allein hatte für ben Leutnant Baron
v. Stempel genügt, um bett Groenevelb als Sozial-
demokraten zu brandmarke«, was er «ach unsere«
Informationen keineswegs ist. Nur sein Verkehr mit
der Presse war dem Herrn unangenehm. Mehrmals
hatte die K o l o n i a l ü e r w a 11 u n g die Aufhebung
des Boykotts verfügt, o h n e d aß sich Her rv. Stempel
gefügt hätte. Erst die Leröffeutlichung der An-
gelegenheit in der „Rheinisch-Westfälische« Zeitung" hat
endlich ihre schleunige und wirkliche Regelung zur Folge
gehabt Wie uns aus Deutsch-Südwestasrika berichtet
wird, ist Baron v. Stempel seines Amtes in Keetmans-
hoop entsetzt, um a n d e r w e i t i g v e r w e n d e t z n
werden. Der Boykott ist endgültig aufgehoben und
dies den Betheiligten durch ein Schreiben des Kolonial»
direktors Dr. Stuebel bekannt gegeben worden". —
Wir finden, daß die Strafe etwas sehr hart aus-
gefallen ist. Hätte der Brave nicht gleich befördert
werden können?

HocnSbroechs Kandidatur und das Erd-
beben. Auch wir hatten «ach ber nationalliberalen
„Augsburger Abendzeitung" bie Notiz übernommen,
daß der ullramontane „Regensburger Anzeiger" daS
Erdbeben in Reichenbach auf die Kandidatur des Grafen
HoenSbroech zurückgesührt habe — unb zwar allen
Ernstes. Wie bie ultramontane Presse jetzt fonftatirt,
hatte bie betreffenbe Notiz folgenbe Fassung: „So, jetzt
weiß man boch, weshalb vorgestern in Reichenbach die
Erde gebebt hat und Reichenbach das Zentrum des Erd-
bebens war. Wenn ein Gras Paul HoenSbroech zuni
Reichstagskandidaten gewählt wirb, muß zum Minbesten
bie Erbe beben. Sagt doch schon ein alter Dichter:
„Es kreisen bie Berge unb hervorschlüpft ein lächerliches
Mäuschen." Danach hanbelte eS sich wirklich um einen
bloßen Scherz, beffen Absicht auch die intelligente Re-
daktion des Augsburger nationalliberalen Organs sofort
hätte wittern dürfen.

Appetitliches von der Wnrftsabrikatiou.
Aussehen erregt in der Pfalz die gelegentlich einer
Gerichtsverhandlung in Zweibrücken gemachte Entdeckung,
daß in der Pfalz — und wohl auch anderwärts die
Haut vom F a f s e l o ch L (Stier) zur Wurst ver-
wendet wirb. Der Großwurstler Omphal>us stand
dieserhalb unter ber Anklage deS Bergehens SMN daS
NahrungSmittelgefetz. Er wies nun durch verfchiidene
als Sachverständige vernommene Metzgermeister der
Blair nalli daß es allgemein unter den Metzgern
üblich sei, dft Fasselhaut im Schlachthaus zu brühe.y
-« reinigen, sodann zu Hause zu kochen, zu hacken und
au Wurst zu verwenden. Andere Zeugen hatten früher
schon behauptet, dieser Usus bestehe auch außer den
pfälzischen Städten in Frankfurt a. M , St. Johann u. s. w.
Nach bem Gutachten des Professor« Dr. Halenke, Vor-
standes der .KreiSversuchsstation in Speyer, ist eine derartige

Manipulation als eine NahrunftSmtttelverfälschuug anzu»
sehen. ES fehlte nunmehr mir noch, daß auch bie Hörner,
Klauen und Borsten sein vennahlen und zu Wurst ver-
arbeitet werben. TaL Schöffengericht sprach jedoch ben
Angeklagten frei, weil der Nachweis des B e w u ß t -
seins ber Fälschung nicht zu erbringen sei. Daß eine
Fälschung vorliege, gab das Gericht zu. Da die Haut
des Rindviehs der Beschau nicht unterliege, fei es denk-
bar, daß auch Häute, denen eine Krankheit anhaftet, zur
Wurstsabrikation verwendet werben. Die Metzger-
Juuuug Zweibrücken sah sieh veranlaßt, zu dieser Frage
öffentlich Stellung zu nehmen, indem sie anLsührte, daß
die Verweiidung von Fasselhaut zur Wurst in keiner
«chlachthaiiLordnung verboten fei. Ferner stellt die
„Innung an das Publikum die Frage: Was ist ber
Kalbskopj 8» tortue? Was ist ber gebrühte Kalbssnß?
WaS ist Gelatine? Nichts weiter als ein Abfall von
Haut. Der «chlachihofdireklor in Zweibrücken, bem in
dieser Erklärung nebenbei Vorwürfe gemacht wurde«,
erwidert in einer öffentlichen Erklärung wie folgt • EL
steht z. B. auch nirgends geschrieben, daß die Hoden,
Gebärmutter ii. s. w. zur Wurstfabrikation nicht «er-
ivendet werden dürfen, und doch wirb Niemand glauben,
daß dies erlaubt fei."

bi» Sieg der Tugend. Ei« LiebliitgSaufeuihalt
ber eleganten P arise r i u n c n ist ber Justtzpalast und
ganz besonders die vierte Strafkammer, wo die Scheidungs-
klagen verhandelt werden. Hier werden die pikantesten
Briefe verleseik uiid die suggestivsten „in flagranti“ ge-
schildert. Dieser Tage war wieder einmal ein dichter
Kranz von Damen unb jungen Mäbcheu versammelt.
Der Präsident aber hielt es am Beginn der Verhandlung
für feine Pflicht, die Zuhörerschaft aufmerksam zu machen,
daß die kommenden Tinge ihr Schaiiiaefithl verletzen
könnten. Doch Niemand rührte sich. Endlich loste sich
aus dem bunten Gewimmel ein — Geistlicher los unb
schritt langsam, wie in schwerem Kamps, zur Thür hinaus.
Die Tugend hatte gesiegt — aber im letzte« Augenblick.

Kleine Mittheitunge». Ans Wunsch des Prinz-
r c g e n t e ii, so schreibt man der „Münch. Post", hatte«
sämnitliche Beamte, Bedienstete >n>d Arbeiter der Nlüit-
cheiter E i s e n b a h n w e r k st ä t t e n, soweit sie Vete-
ranen sind, am 12. ds. bei der Parade i« der Ludwig-
straße anzutreten. Der allgeliebte Regent, so hieß es,
wolle wieder einmal alle Kriegstheilnehmer sehen. Die
Leute thaten, wie befohlen. Bei der letzten Lohnzahlung
aber wurde den zur Parade geeilten Veteranen ein
halber Tag vom Lohn abgezogen. — Eine
Berliner Getueiudeschullehreri« hatte es abgefefinf,
nicht getaufte Schulkinder zu unterrichten, indem, sie
erklärte, H eid enkinder unterrichte j ie «i w t.
Diese merkwürdige Aeußerung hatte sich herumgesprochen
und war auch zur Kenntniß der städlischetr Schuldeputatwn
gelangt. Diese hatnunnachdem„Berl.Tagebl."derstreitbaren
Gemeindelehreriu eine Belehrung zu Theil werden und
sie darauf aufmerksam utachen lassen, daß der Volks-
fchulunterricht an alle Schüler zu ertheilen sei ohne Rück-
sicht darauf, ob sie getauft feien ober nicht. — Die
Geraer Jute-Spinnerei unb -Weberei
bringt für das Geschäftsjahr 1902 eine Dividende
von 24 p 3 t. an die Prioritäts-Slmumakiien Lit. A
und 18 pZt. an Lit. B zur Veriheilung. — Der
Sekretär der H a nd W e r kc r ka m m e r in Halle
a. S., Dr. Mühlpfordt, ist mit Hinterlassung be-
trächtlicher Schulden und nach Uiiterfdflaguug von
X. 12 000 Kanunerbeiträgeu flüchtig geworden —
In Frendenberg bei Siegen Hai sich der Spar-
kassenrendant Faust erschoss«» X Bfi ooo Defizit
find sestgestellt worden.

Ans dem Gerichtssnal.

tttewerdegcricht.

Vorsitzender: Dr. v. Leesen.
Beisitzer: Dr. S t h a in e r und Kröber.

GetreueKollegen! Der Steuermann L. klagte gegen
die hiesige Flubschiffsahrtgesellschaft von Vk. auf Zahlung
einer sechswöchigen Entschädigung von X. 165 unb von
X. 6 für Reisekosten nach Aken, weil er ant 20. Dezember
ohne Einhaltung ber ihm zustehenden sechswöchige«
KüttdiguiigSfrist entlasse« worden sei. Die Beklagte
wandte zuerst ei«, daß sie mit ihrem sämmtliche« Per-
sonal die Attshebung der Kündigimg vereinbart habe;
leider seien grabe vorn Stläger ihre Arbeitsbedingungen
nicht unterschrieben worben. Der Kläger sei auch nur

! selbst Bootsleute als bei ihr ohne Kündigung stehend
angenommen und ebenso auch entlassen. Der Klager
bestritt, daß mit ihm solche Aushebung der Kündigung
vereinbart fei, er sei von bet Beklagten zusammen mit
einem Kahn von ber Firma Sch. u. F. übernommen
worden. Der Vertreter der Beklagten habe ihm sogar
aus seine Frage, ob seine Stellung bei ihr auch von
Dauer sein werbe, erklärt: Wir wollen uns schon ver-
tragen, bie Leute, bie bei uns sind, sitzen fest 1" Die
Beklagte legte nunmehr ein Schreibe« ihrer Bootsleute
W. unb M. vom 5. November v. I. vor, in welchem
diese den Kläger dennnziren, daß dieser sie lediglich
darum sofort entlassen habe, weil sie ihr von dem
Kläger für sic in Empfang genommenes Trinkgeld
verlangt haben, und daß der Kläger am 1. November bei
Parey Vormittags das Schiff verlassen habe unb erst
Nachmittags 4 Uhr betrunken wiedergekommen sei. Als
Schiffer habe der Kläger seinen Untergebenen «icht ein
solches Beispiel gebe« dürfe«; wen« die Bootsleute nicht
so auf der Höhe gewesen wären, hätte es mit bem Schiff
«och ein Malhör geben könne« Sie habe aber damals
bem Kläger nicht sogleich fünbigen bürfen, weil sie mit
bem Schiff bann die Kündigungszeit über ganz in dessen
Händen gewesen wäre. Der Kläger wandte hiergegen
ein, daß jener Brief nur ein niedriger Racheakt seitens
seiner Bootsleute sei; er habe damals, nachdem er die
Pareycr Schleuse passirt, der Schiffspapiere wegen an
Land müssen; das Ordnen der Papiere habe etwas lange
gewährt, er könne aber als Gegen- unb Augenzeugen die
Schiffer, sowie seine Ehefrau aufgeben, mit denen er
zusammen an Laud gewesen fei. Der Beklagte gab nur
zu, daß an sich Schiffern bie sechswöchige Kündigungs-
frist zustehe, wollte sich aber auf keine Einignng mit beut
Kläger einlassen. Das Gewerbegericht konnte die Entlassung
des Klägers als zulässig nicht erachte«. Zum zetttvesseu .
Verlassen des Kahnes sei der Kläger nicht nur berechttgt,
sonder«, da er, wie nicht zu bezweifelit, am ^aiibe
dienstlich zu thun gehabt habe, sogar gezwungen
gewesen. Selbst wenn er etwas länger, als un-
bedingt erforderlich, fortgcblieben sein sollte, so würde
darin eine feine sofortige Entlassung rechtfertigende Pflicht-
verletzung nicht zu erblicken sein. Der Denunziation der,
wie sich aus dem von der Beklagten zu den Akten ge-
gebenen Schreiben ergebe, mit bem Kläger oetfeiubelen
Bootsleute, betr. bie Trunkenheit bes Klägers, habe das
Gewerbegertcht irgend welche Bedeutung nicht beimessen
können. Die Beklagte habe auch dadurch, daß sie dem
Kläger die Führung des Kahnes noch länger als sechs
Wochen belassen habe, selbst zu erkennen gegeben, daß
ein genügender Grund zu feiner sofortigen Entlassung
nicht Vorgelegen habe. Es wäre ihr anderensalls ent
Leichtes gewesen, den Kläger unterwegs durch einen
anderen Schiffer ablösen zu lassen. Sei hiernach die
Entlassung des Klägers tlngerechtserttgt, so schulde die
mit ber Annahme der Dienste des Klägers in Verzng
gerathene Beklagte ihm nach § 615 B. G.-B. den Lohn
für die Dauer ber ihm zustehenden Kundtgnngssnst,
welche nach § 20 Abs. 2 des. Bi'menschckfahr sgefetzes
eine sechswöchige fei. Ebenso fet nadj § 20 Jbf. 5 des-
selben Gesetzes ber Anspruch «us Erstattung der Rcge-
kosten begründet. Unter diesen Umstanden sei dem der
Löbe «ach nicht bestrittenen Klageanlrag zu entsprecheit
und die Beklagte znr Zahlnug vou X. 171 an den
Kläger und in die Kosten zu verurtheilen.

Landgericht.

19. März.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Landgerichtsdirektor
Dr. Sander. Staatsanwalt: Jrrmann.

Der fahrlässigen Xöbtung unter
Außerachtlassung seiner BerufSpfIicht
ist der Zimmerer Joachim Heinrich Karl Voß an-
geklagt. Am 7. November 1902 ereignete sich auf dein
Neubau der Kirche in Aorgselde ein Unglücksfall mit
töbtlidjcm Ausgange, bett der Angeklagte verschuldet
haben soll. V. bekam von seinem Polier den Auftrag,
für die am Helm des Thurmes beschäftigten sHcmpucr
ein Gerüst zu bauen; au diesem Tage waren die
Klentpnergefellen Hagen und Brückner mit dein Entsetzen
eines Fensters in den Thurmhelm beschäftigt. Die beide«
Klempner standen auf einer Stellage, die nur mit e in ent
Brett belegt war. AIS Voß auf dasselbe trat, brach iS,
WaS zur Folge hatte, daß Brückner auf ent anderes
Gerüst hinabsturzte und an den Folgen der Verletzung
am 24 November int Krankenhause verstarb. Nach Aus-

sage der Sachverständigen hatte B. einen Schädelbruch
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vertagt werden.
Fortsetzung am 14. März beim Kollegen Hilmer. Bei

der Siaiutenberathuiig wurde beschlossen, den Titz deS
Zenlralvorstandes in Hamburg zu belassen und den Beitrag
aus 30 resp. 20 unter Wegfall der 14 Marke, zu
erhöhen; ferner, daß alle drei Jahre, statt zwei, die
Generalversammlung stallsindet, sowie, daß statt Gehalts-
erhöhung die halbe Versicherungsprämie zu zahlen ist.
Tann tvurde beschlossen, den Kopstitel .Bnrder Schmied"
in „Schmiede-Zeitung" abzuändern. Brehmer stellte den
Antrag, die Arbeilsnachweissrage auf der General-
versanunluug einmal zu Ventiliren. Als Telegirte wurden
gewählt: Rauibow mit 53, Schrader mit 47, Kamps
mit 40 und Hilmer mit 38 von 69 abgegebenen Stimmen,
als deren Ersatzmänner Mhnke mit 32, Stubbe mit 18,
Duhrkopp mit 18 und Bergmann mit 11 Stimmen.

Zur B-sprechmig von Angelegenheiten, welche een allge»
Meinem Interesse sind, steht dem Pudlilum der Torechsaal
lut Verfügung, soweit es der Raum gestattet, doch lehnt
e- die Redaktion ab, irgend eine Peraiitwortung dem
Publikum gegenüber für die in Sprechsaalartikeln ge-
äußerten Ansichten zu übernehmen. Bedingung für die Aus-
nahme von Sprechsaalartikeln ist es, daß der Verfasser der
Redaltion Namen und genaue Adresse nennt.

Ltcrblichkeitö- und iUesuudhritsbcrhältnisse.
In der Woche vom 1. März bis 7. März sind
nach den Veröffentlichungen des kaiserl. Gesundheitsamtes
von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr berechnet,
als gestorben gemeldet: in Aachen 17,1, Altona 14,9,
Barmen 15,3, Berlin 15,1, Braunschweig 16,2, Bremen
18,6, Breslau 24,6, Charlottenburg 10,5, Chemnitz 21,5,
Danzig 18,4, Dortmund 14,4, Dresden 14,9, Tüssel-

er"'l r«'»- »NW. ewnfr.rm*
stuf Mittwoch, 6 Avril 1903, Bornmtaas 11', Uhr, v»r oim
Amlögerlcht Tamuilhorstras,^ in, ?. Stock stufe, atn mir

36, anbernunu. — T)n» Konkur-veise.hren über bas B^u.oaen
des ttnuhnmin« Johann Rienau ist nach Abholluna des Tchlu»-
ternüHS aufgehoben.

Fabrikarbeiter, Hamm. Versammlung
12. März bei Siebcrliug. Wegen sehr schlechten
suches der Versammlung wurde der Vortrag über

um die v „
der nächsten Generalversammlung einen neuen Einwurf
unterbreiten 511 können. Durch die Eiilwickluug der
Gesellschaft sei das Statut reformbedürftig geworden.
Ter neue Entwurf wurde den Mitgliedern zwei bis vier
Woche» vor der Generalversammltmg unterbreitet
werden. Von vielen Seiten wird gewünscht, daß mit«
getheilt wird, in welchem Sinne sich der neue Statuten«
eiilwurs bewegen würde und gleichzeitig eine Kom-
mission aus der Versammlung zu wählen, welche
mit dem Verwaltunasiath gemeinsam den Entwurf anS-
nrbeitet. Blume giebt bekannt, daß es nicht möglich sei,
heute schon mitzuiheilen, in welchem Sinne die Aende-
rung vorgenommen wurde. Mau sei vor Allem der
Meinung, einen festbesoldeten Vorstand anzustellen. Henle
verwalten die drei Vorstandsmitglieder das Amt in unbe-

soldeter ehrenamtlicher Weise. Daß das bei einem so großen
Verein ein unhaltbarer Zustand sei, müsse Jeder zugeben.
Hier müsse oft schnell gehandelt werden, wenn der Verein
nicht Schaden erleiden wolle. Nach einer längeren,
oft recht persönlichen Debatte wird dem Antrag

schrecklichsten Folgen haben, z. B. Blutvergiftung k.
Nicht jeder Mensch ist in der Lage, durch feste materielle
Abmachungen einen Hausarzt für sich verpflichten zu
können; und selbst wenn dieses der Fall wäre, wo bleibt
der Hausarzt, wenn in Folge nothwendig gewordener
Verhälluifle ein Wohnungswechsel nach einem entlegenen
Stadtviertel Hal stattfindeii müssen r Bis dieser Hausarzt
erscheinen kann, sann schon jegliche Hülfe zu spät kommen
Dieser hülflose, schreckliche Mißstand kommt fahrlässiger
Tödlmig gleich.

Daß dieser hülflose Zustand nicht forlbestehcn kann,
daß hier rasche Abstellung des Mißstandes nothwendig,
ist der dringlichste Wunsch der ganzen Bevölkerung Ham-
burgs. Und wenn in diesem Falle private Abhnlse unmög-
lich erscheint, müssen wir uns an unsere Staaisobrigkeit
wende». Nichts sann der Staatsleitung näher liegen,
als ihre Bürger vor fahrlässiger Tödtmig zu schützen.
Es haben sich distriktweise Aerzte für öffentliche Unglücks-
fälle, für Fälle, wo der Polizei eine dienstliche Befuaiiiß
zusteht, verpflichtet, dem Rufe eines Beamten zu folgen,
und dafür erhalten oie Aerzte, wenn ich richtig informirt
bin, für eine Visire am Tage M. 6 bis >1. 10, für

RuS den Tchöffcugcrichtcu.

19. März.

Unredlicher H st l s S p 0 st i l l 0 n. Zur Be-
wältigung des großen Packrlverkehrs hatte die Post-
verwaltung kurz vor Weihnachten 1902 de» Kutscher
v. d. B. als Hülsspostillo» augestellt, iu welcher Eigeu-
schast er sich mehrere Unredlichkeiten hat zu Schulde»
komme» lasse». Einige Tage »ach dem Weihiiachlsfest
liefe» bei der Post mehrere Reklauialioue» ein, wonach
eine Anzahl Postpacketc entweder abhanden gekommen oder
gestohlen worden sei» mußten. Tie Ermilllimgen ergaben,
daß v. d. B. sich fünf ober sechs Packete angeeignet
hatte. Der Angeklagte will die ihm von dem Post-
schaffner übermiejfiieii Packele an die Adressaten ab-
geliefert habe», woraus bekundet wird, daß der Ilu-
geklagtc überhaupt gar nicht beauftragt war, Packete
auSzntragen. Der Amlsauwalt beantragt eine Ge-
fäuguißstrafe von 5 Monaten, das Gericht erkennt auf
eine solche von 2 Monaten und 14 Tagen.

Weshalb ein warnendes Exempel
ftatuirt werde» 1»»ß. Vor dem Schöffengericht III
(Vorsitzender: Amtkrichler Dr. Bartels) hatten sich ztvei
Gebrüder K. wegen Kohlendiebstahls und llebcrtreluiig
der Eiseitbahudetriebsotdmmg zu veranlworle». Nus
den Bahnanlagen am Baakenhafen sollen wiederholt
Kohle» gestohlen worden sei», so daß die hiervon be-
nachrichtigte Polizei ein 'wachsames Ange auf die Bahn-
anlagen richtete. Eines Tages wurden die Gebrüder
K. dabei abgefaßt, als sie sich einige Kohlen aneigneten.
.Weil die Diebstähle wiederholt vorgekomme» seien und

damit sich nicht ganz Hammerbrook mit billigen Kohlen
versorge, müsse auf eine strenge Strafe ersannt werden."
Die Strcffe lautet gegen die Beiden auf je eine Woche
Gefängniß und je .ft. 2 Geldstrafe.

Eine R i» d v i eh g e s ch i ch t e. Wie wir in
Nr. 54 unseres Blattes mittheilte», hat das Amtsgericht
Hamburg, Zivilabtheiluug IV (Amtsrichter Dr. Arndt),
in einer Zivilklage entschieden, daß „die Bezeichnung
„Großes Rindvieh'' in Beziehung auf einen erst zwanzig-
jährigen HandlungSgohüIsen keine so erhebliche Ehren-
kränkuug sei, daß der Angestellte ohne Weiteres den
Dienst verlasse» könne". Abgesehen von dem Zivilprozeß
hat der in Betracht kommende HandlimgSaehülfe, der

■mA! 20, ipuber» 25 Jalue_ult awb jdu-r Mtitärdicmft-
vsticht genügt hat, gegen seine» liebenswürdige» Prinzipal
eine Klage wegen Beleidigung angestrengt. Der Angeklagte
bezog sich auf die Grunde des Amtsgerichts int Zivil-
prozeß und vertrat die Ausichl, daß er aus diesem Gruude
sreigesprocheil loerdcu müsse; den Ausdruck „Rindvieh"
habe er gebraucht, halte dies aber nicht für strafbar.
TaS Schöffengericht sonnte sich dieser famosen Ansicht
nicht anschließe», sonder» vccni theilt de» Angeklagte» zn
einer Geldstrafe von X. 20.

Konkursverfahren.
Ueber »n« Vermögen der Brot und Rolontatwaarentznndtert»

Tderete MotyUde ckaroltne. geb Paeple, de« «ihriftion flro»»
Zkooer B<uk fftnfv.iu, »ratentomp 7, Iss nm 18. d. NochniMags

Ubr, da« Konknreverfnhre» «öfliut. Der Buchhatter L.
rpiegeler, '.'IBU-Strnbe.'7 II., Ist zum ffoiifurii-evivaUtr ernannt.
»>'ntnr«for»ernngen Und bto »um 4 Äyrll iik>s bet dem Gerichte,
Welckcrftrnßc ! , iui»uniel6en. — In dem Wüiitmsvfrfa6rcn
über dn- Berinogen der DrogUUn Sarah Jane, geb. Snutb, deo
»ran, Otto giltst Wittwe, tu fltrmn Otto Jürss, Ist Termin d«,w.
editnfetciiiitii nui Mittwoch .- Avctl I»03, Vormittag» t>'/. »dr:
in dem »ontnrsoerfahren über da» Dermögcu de» adwetenden
Messer- und ScheerenfadrUantett UN» Händler«, sowie Hohl-

Buchführung keine Schuld trage. Ties geschieht. Da-
rauf werden P. Puhlmann als erster, P. Sccgcr als
zweiter Vorsitzender, Jürgensen zum ersten Schriftführer,
R. Rahm zum Beisitzer gewählt. Die Wahlen des
Kassirers und des zweiten Schriftführers werden, da sich
zur Altnahme beider Posten keiner der Anwesenden bereit
erklärt, zur nächsten Versammlung zurückgestellt. Auf
Antrag des Vorstandes wird das Mitglied Nr. 185,
Carl Pazoureck, ans Grund des § 6 Abs. 2 a des Ver-
baudsstaluts aus dem Verband atisgefchloffeu, da er im
Dezember eilt Geschäft, trotzdem er wußte, daß eS sich
in Händen des Arbeitsnachweises befand, an sich zu
bringe» wußte und sich dann bei demselben noch eine
grobe Tarifverletzung zu Schulde» kommen ließ.

Dio 'rlrbcitövcrhältnisse bei 6er Deutsch- Ameri-
kanischen Petroleum - Gesellschaft, Pagerplan:

Stiemet- Grasbrook.

Auf Grund mehrfacher Klagen, die über diesen Betrieb
geführt wurde», sieht sich Unterzeichneter veranlaßt, die
Zustände daselbst vor das Forum der Oeffeutlichkeit zu
bringen. Es ist ja eine bekannte Thatsache, daß in
Betrieben oder Arbeitsplätze», wo der Jndiffereittismus
unter den Arbeitern vorherrscht, auch die Lohn- und
Arbeitsverhältniffe ant schlechtesten find. Mit solcher im
Stumpfsinn verharrenden Waffe läßt es sich ja auch
ganz anders umspringen als mit solche» Arbeiter», die
den ^errett mit etwas steiferem Rückgrat ent-
gegeutreten. Richt allein, daß die Treiberei bei
der Arbeit ans der Tagesordnung steht, den Leuten
werde» recht wohlklingende Namen an den Kopf
geworfen, was ihnen das Bischen Ehrgefühl noch vollends
raubt Die Arbeiten dort sind feine von den reinlichsten
Man sollte nun meinen, daß den Leuten Gelegenheit ge-
boten sei, sich vor dem Effet, zu reinigen, damit sie nicht
mit den stinkeitden Händen ihr Brot anzusaflen brauche»,
silichts von alledem. Seife und warmes Wasser
giebt es nicht. Ein weiterer Mißstand ist das plötzliche
wegschickett von Leuten vom Lager nach Bruttshauseii
mit dem Tankleichter Nr. 1. Die Leute bekommen erst
eine halbe oder eine Stunde vor der Abfahrt Ordre.
Bedenkt man nun, daß die Leute meistens ohne Baar-
mittel sind, auch wen» sie solche besitzen, in der kurzen
Zeie ihnen die Möglichkeit genommen ist, mit bett nöthigen
Lebensmitteln sich auszurüste», da die Arbeit sich maitch-
iital aus 2 bis 3 Tage erstreckt, so sann man solch eine
Zumuthung nur als eine recht sonderbare betrachten.
Und wie sieht es denn auf _ solch einem Leichter
aus? Tritikivaffer giebt es überhaupt nicht. Die
Leute können ihren Durst mit irischem Elbwasser stillen,
trotz deS Verbots der Polizeibehörde: „Trittst fein un-
gekochtes oder uusiltrirles Elbwaffer l" Haben sie sich
fein Brot mitgebracht, bann können sie einfach hungern,
beim bekanntlich ist auch in Brunshausen nichts zu be-
komme». Auch ist bie Berechnung bei Arbeitszeit daselbst
eine ganz unbestimmte. Da der fällige Dampfer sich sehr
oft verspätet, so werden bie Leute bis zum Eintreffen
bcfftlben am Tage aus bett Leichtern beschäftigt, währenb
sie Nachts je 2k Stauben Wache haben, sonst aber zu
jeder Zeit zur Verfügung der Gesellschaft stehe» müssen. Hub
bie Entlohnung? Für ben Tag erhalten bie Leute A 3,50
und für die Nacht je »ach beut Ermesse» der Gesellschaft
-H. 2,50 bis .‘l 3. Für diesen miserable» Loh» müssen
bie Leute noch ihre Gesunbheit auf'8 Spiel setzen, ittbeiu
sie Nachts über ihr Zeug nicht votu Leibe bekommen unb
auf Pritschen fainpiren. In Hamburg ist es Usauz, baß
die Nachtarbeit mit einem prozentualen Ausschlag des
TagelohueS vergütet wird auch wen» die Arbeit
nur aus Wachestehen und Warte» besteht. Vor
vierzehn Tagen waren einige von ben Lettie» ant
Freitag Morgen nach Brunshausen gedampft, wo sie
bis Sonntag Morgen warte» mußte», ehe der Dampfer
von See kam. Sonntag Mittag langte» sie hier mit
bet» Leichter int Hase» a». Der Lagermeister I. Wendt
verlangte nun von ihnen, daß sie sofort bei der Ent-
löschung von Röhren auf bet» Tankbampfer „Phoebus"
weilerarbeiteten. Die Leitte würben erst baburch erlöst,
baß AbeudS 11 j Uhr bie Hafenpolizei baS Weiter-
arbeiten verbot, ba bei Dampfer ohne Lichtschein arbeitete.
Also drei Tage unb 2.1 Nächte hatten bie Leute für ben
Prosit bei Firma sich abrarfern müssen, und wurden außer-
dem von dem bie Aufsicht führenden Lagermeister I. Wendt
bei nicht genügenber Leistung mit litulationen bedacht,
bie in KuiggeS „Umgang mit Menschen' nicht zu ftnbeit

Mäli Staut.
Wardt»

einem Worte, beut Aerztemoitopol machtlos gegen-
über. Wie manche, Anfangs harmlose Kränkln
sann bei nicht rechtzeitiger ärztlicher Hülse bie

Krankenkassennovelle bis zur nächsten Versammlung
schoben. Puls gab bann ben Karlellbericht. Weiter

Gin bedauerlicher Mißstand.

Allgemein bekannt ist eS, baß bis jetzt keine Macht
unb Gesetzlichkeit einen Arzt zwingen sann, beut Nothrufe
bei Krankheiten in privaten Häuslichkeiten Folge zu
leisten, unb seien bie Krankheitsfälle noch so ernster
Natur. _ Zu welche» entsetzliche» Katastrophe» dieser Miß-
stand führen kann, das werde» traurige Erlebnisse in
affen Schichten der Bevölkerung bestätigt». Mit ben
bürten Worten: „Herr Doktor ist nicht zu sprechens"
toerben bie Menschen in ihrer Noth abgewiesen unb ber
Verzweiflung entgegen getrieben. Ich habe diese Fälle
leider schon häufiger mit erlebt. Unserer Polizeibehörde
steht für diese privaten Krankheitsfälle keine „dienst-
liche Befuginß" zu zum hülfreichen Eingreifen durch
Herbcischaffung eines Arztes. Es fehlt auch an den
Polizeiwachen ein Aerzteverzeichniß (außer Adreßbuch)
sowie das Wichtigste aller Verbindungsodjekte, daS
Telephon. Und das wäre doch auch für andere
Angelegenheiten sehr erforderlich. Wir stehen, mit

Neu eiligclreku sind im Berichtsjahre 2618 Mitglieder.
Der Vorsitzende bezeichnet tS als ein erfreuliches Zeichen,
daß der Umsatz deS einzelnen Mitgliedes im Durchschnitt
von Al. 187,70 im Jahre 1901 auf Jt 209,38 im Iahte

Schiffs Nachrichten.

In Cuxhaven ei», und anSlaufende Schisse
(TeuKdin lt«Wteteeropt.)

(Nachdruck verbale» .
ii>. Mar,. AormNNigr.

antragt baun , bem bisherigen Kassirer Schuster
Decharge zu ertheilen , da er

hohe unb be ¬

schul jede', Altona. Mitglieberversaiumlung am
7. März bei Woller, Friebrichsbaderstrciße 9. Zunächst
gab bet Bevollmächtigte das 'Jicfuttat der Abstimmung
übet die Erhöhung des Lokalbeitrages von 10 auf 20 4
pro Monat bekannt. Es stimmten für die Erhöhung
183, dagegen 18. Bei der Diskussion über die gestellten
Anträge zur Geueralversammlutig tvurde zu § 13 des
Statuts beschlossen, daß 20 pZt. ber Einnahmen für
Eintrittsgeld und Beiträge für örtliche Verwaltungs-
zwecke und Beamtenentschädigung verwendet tuerben sann;
wirb bieser Prozentsatz nicht verbraucht, so soll ber
übrig bleibende Theil ber Lokalkasse zngeführt werden
könne». Ueber „Agitation" entstand eine längere Diskussion.
Besonders hervorgehoben wurde, daß es iiothtveudig fei,
daß die Delegirten auf dieser Generalversammlung ein-
mal zu ber Frage Stellung nehmen, ob eS nicht
zweckmäßig sei, daß eine Eingabe an Anudesrath unb
Reichstag gerichtet mürbe, eine behörbliche Untersuchung
über bie sehr verbesserungsbebürstigen Zustände bet
Lehrlinge unb Gehülfen int Schmiedegewerbe aus bem
platlen Lande unb in steine» Städten vorzunehme».

Zumal in Bezug auf bie Länge der Arbeitszeit und das
Schlassielleiiwese» spotten diese Zustände aller Be-
schreibung. Als Delegirte mürben Grade unb Weigel
gewählt. Von einigen Milgliebern ber Ortsverwaltung
würbe das Verhalten ber in ber Kesselschmiede und
Maschinenfabrik von Lauge u. Gerkens beschäftigten
Kollege» getadelt. Seit längerer Zeit wurde von ben
dort Beschäftigten lebhafte Klage geführt. So wurde
seil einigen Monaten, trotzdem fast sämmtliche Arbeit iu
Akkorb vergeben wird, fast nie ein Akkorbüberschuß er-
zielt. Einzelne erhielten für Wochen lange Akkordarbeit

' 10 4 bis 20 -F Akkordiiberschnß. In mehreren Zu-
sammenkünften der dort beschäftigten Kollegen wurden
diese Ntißstäude besprochen und der Beschluß gefaßt, sämmt-
liche Arbeit in Zeitlohn zu verrichten und dieses der Firma
durch ein Schreiben milzutheilen. Die Kommission hat hier-
auf eine Besprechung mit ben Firnieninhabern gehabt, ohne
ein annehmbares Resultat zu erzielen. Es märe nun
Pflicht ber dort beschäftigten Kollegen gewesen, den ein-
ftimmig gefaßten Beschluß, sämmtliche Arbeit in Zeitlohn
zu verrichte», durchzuführen. Statt dessen wird iu der
für die Arbeiter sehr nnvortheilhafleii Methode weiter
geschuftet. Die Zeit dürfte nicht allzu fern fein, wo
man diesen Fehler einsehen luirb. Weiter wurde »och
Beschwerde geführt von einigen bei Jnuuugsmeistern
beschäftigten Kollege» betreffs des Arbeitsnachweises.
Sowohl einige Jnnungsmeister als auch einige Kollegen
kehren sich nicht au bie Vereinbarungen, ben gemein-
schaftlichen Arbeitsnachweis in Anspruch ;n nehmen.
Asiuusseu glaubt, baß es noch zu wenig besannt sei,

ber Arbeitsnachweis sich bei Wolter, Friebrichsbaber-
u ne 9/ 6ffll,bcL Rachbem noch H. eine Unterstützung von

' - :> bewilligt war, trat Schluß ber Versammlung ein.

e.hJElfc Gesellschaft zur Pertheilunq von
un?' »'on 1*5<> hielt am 13. März

Der Vorsitzende, Blume,
berichtet zu der nu Druck vorliegeubeu Abrechnung daß
der Umsatz im 4. Quartal M. 967 13 39 »'frone
Gegenüber bem 4. Quartal des Vorjahres sei der

beirrn - “‘*1 ^3 MW w Ter Jahresumsatz
behage Al. 3 559 582,72, gegen das Jahr 1901
■H 414 039,06 mehr. Der Gesammiüberschuß für luos
beträgt M. 253 770,09. Der Verwaltungsrath hat be"
schlossen, ben Ueberschuß wie folgt zu Vortheilen : Ab-
schreibung auf Inventar AV 26 544,62, so baß das
Gesauuutiuveular nur noch mit Jt 40000 zu Buch steht;
auf Affekuranzkouto 716,65, Abschreibitng von ber
Schulb beS früheren Lagerhalters Happach Al 2060,69;
Zuwendungen: zum Reservefonds Al. 4000, BanfondS und
BetriebSsoitd je Al. 10 000. Die übrig bleibenden
M 200 448,13 solle» an bie Mitglieder zurückvergütet
Werben, >0 daß dieses PZt. voill Einkauf zurück erhallen.

1902 gestiegen sei. Nach unwesentlicher Debatte, i» der Herr
Schatzschneiber wie gewöhnlich bngegen proteftirte, daß so
hohe Abschreibtingeii unb Rücklage» stattfinden, erklärte die
Versammluiig ihre Zustimmung zu der Abrechming. Nmi-
mehr berichtete der Vorsitzende der Wahlkommission, Lehne,
über bie Thätigkeit derselben. Ellerbrock ist mit der Aus-
stellung des WahlaiissatzeS nicht einverstauben; bei mehreren
Mitgliedern sei angefragt worden, ob sie bereit seien, ein
Amt anziinehmen, unb trotz bejahenber Antwort seien
sie nicht auf ben Wahlaussatz gekommen. Er sei schon
imcbcrfjolt zurückgesetzt worben. Lehne stellt richtig, baß
bie Wahlkonniiisston sich genau nach bem Statut ge-
richtet. Nach bemfelben sei bei jebem Vorgeschlagenen
anjufragen, ob er gewillt fei, ein Amt anzunehmen.
Der Wahlaussatz sei jedoch in boppclter Personenzahl
ansznsteffen. Da man zu viel Meldungen gehabt,
habe ein Theil ausfalle» müssen. Die Komiuission
habe sich nur »ach bem Statut gerichtet. Nochbem
von der Wahlkommission die Stimmzeiiel einge-
sannnelt, berichtet Stromberg, daß laut Statut jede
Statutenänderung in einer Generalversammlung zu
beantrage», i» der nächsten dann Beschluß darüber
zii fassen sei. Der Verwallungsrath ersuche deshalb

Zustimmiiug der Geueralversammlnng,
Gcueralversa:

sind. — Ein weiterer Fall verdient in Erwähnung ge-
bracht zu werden. I» der vorigen Woche wurde
Abend» 5 Uhr von 8 Leuten verlangt, noch 5 Eifen-
bahuwaggonS Kohlen nach dem Kesselhaus zu tragen.
Die Leute hatten den ganzen Tag unter strömendem
Regen im Freien ihre Arbeit verrichten müssen (Stiften
von der Schute nach bat Schuppe» transportiren). Alk
sie mit bem Hinweis aus ihre vollstänbige Durchnässung
unb Erschöpfung ben Lagerineister I. Wendt baten,
bie Arbeit am folgenben Tage verrichten zu lassen, fu(jr
sie der Herr an: „Also, Ihr wollt nicht mehr arbeiten'?
Na, bann ist's gut." Aus bie Bemerkung, daß von Nicht-
wollen keine Rebe fein könne in biefem Zustanbe, und
daß sie bei biefem Wetter doch unmöglich noch bis 12
resp. 1 Uhr Nachts arbeiten könnte», erhielte» sie bie
Antwort: „Ja, ja, geht man zu!" Das Resultat war,
baß bie Leute am Sonnabenb (es sei hier bemerkt, baß
dieselben Jahre lang dort gearbeitet und bis dato sich
nichts haben zu schulden komme» taffen), bie es gewagt
hatten, gegen bie Anordnung des Lagermeisters zu moniren,
auf das Siraßenpflüster flogen.

Kollege»! Dies sind nur einige von den Mängeln
in diesem Betriebe. Au Euch, die Ihr in diesem Be-
triebe beschäftigt seid, richten wir nun hiermit bie Bitte,
Eure alle Gleichgültigkeit zu Allem, was inobernc Arbeiter-
bewegung bedeutet, abzuschütteln und mit zu helfe» an
dein Werke, welches bem Arbeiter »ach oben mehr
Achtung, Wie auch bessere Lohn- unb ArbeitSbebingungen
verschafft, damit er in diesem irdischen Jammerthale
wenigstens ein meuschenwürbiges Dasein fristen kann.
Bisher hat eine solche Ausnutzung nur ben Unter-
nehmern Segen gebracht, bem Arbeiter aber
Noth unb Elend, und meistens ein zerrüttetes Familien-
leben. Es ist hier an drei von Euren Kollegen ein
Exempel ftatuirt worden, bas Eiich jeder Zeit zur
Mahnuiig bienen sollte. Euch ber Crganifaiion am
znschließeii. Nur durch eine starke Phalanx gegen bas
Unlemehmerthum ist es möglich, solche Zustänbe aus der
Welt zu schaffen. Darum rufen wir Euch nochmals zu:
Organifirt Euch!

Der Vorstand der
Mitgliedschaft Speicher und Lagerh»! ar heiler

I. A.: Otto llaedecke.

8rtw«ii(tn ßaugefuHt
Roncrdam

Woittnfe*

Angeordnete Aufgebote.
->a»bröaml Sir. I.

Johannes Wilhelm Rudolf Toeiih mit Sreicheu Smma
Tbcodorine Pierer. — Roderi MollhUduS Wilhelm Polgi
mit Änna Torolheo Marla ilaroline Willhoil, ged Behacke. —
Srnss Friedrich (torl Hahn mit Smma Paula Chr Ulina Holtz. —
Wilhelm Joachim Peter Tasfau mit Emma Catharina Magdalena
Köhnle. — Hans Friedrich Winter mit Frieda Adele Martha
Sölten. — Friedrich Heinrich Anguss Fronte mit Hermine Julie
Lührs. — 'Heorg Andreas Diel mit Smma Luise Margaretha
Zielssorss.

Ltniidesamt Sir. ».
Johann Dito Heger mit Auguste Saroline Louise Kenneb. —

Ca>t Friedlich Wiihelnt Haienkrug mit Frida Martha Ohmsen. —
Christian Heinrich Alwin Wöckel mit Meta Amanda Caroline
Lchramm — Bnnhard Ctto Schafer mit Maria Mathilde Auguste
Mehrens. — Johan» Srich Andreas Umland mit Martha Louise
Schwelmer. — Johannes Christian Jacobsen mit Alma Maria
Margaretha Hans. — Johannes Wilhelm Ferdinand Reher mll
Smma Johanna Ludle — Gustav Smil Sduatd Kamps mit Ida
Henrike Wilhelmine Karoline Bendt — Friedrich Johan» Flitzen
walder mit Sophia Torolhei Wilhelmine Osten. — Rudolph
Scheffnis mit Smma Marie Sllen Frodee». — Rudolph August
Johannes Roth mit Auguste Torothea Martina Neumann. —
Wilhelm Heinrich Johannes Wördemann mit Bertha Maria
Stapelfeld. — August Carl Georg Meher mit Therese Johann«
Marie Caroline Burmann —Johann Häcker mit Pauline Johanna
Maria Thees.

Ltaudesamt Sir. 3.
Gustav Christian Wilhelm Müller mit Maria Anna Slisa

Marlin. — Friedlich Wilhelm Martin Reese mit Metta Dorothea
Slfeii. — Cari Lndois Ferdinand Pringuitz mit Anne Maria
Termansen. — Friedrich Caesar Tännecke mit Henn» Johanna
Margaretha Baguiig.

Hamburg, den ts. Mär, mol.
Standesamt Sir. 5.

Hermann Schultz mit Smtlie Sophie Marie Catharina Jansen.
Moorsletb d. Hambiirg, den n. Mär, H03

Standesamt Sir. 20.
Wilhelm Johann August Ablcrc. mit Frieda Maria Elise

Auguste Ktiiickradt — Fra», Heinrich Fritz Harms mit Anna
Louis« Torothea Gv«rs. — Hermann Clans Wilhelm Eggers mit
Friedrike Bertha Caroline Groth. — Johann Heinrich Kiehne mit
Anna Gestelle Meher. — Ernst Schumann mit Marie Wilhelmine
Friede nie Hornau»

Hamburg, den 18. März 1908
Standesamt Sir. 21.

Heinrich Gustav letlefsen mit Dora Poggensee. — Carl
Johanne« Julius Siihier mit Smma Marie Rasmussen —
Friedrich «arkutsch mit Maria Albertine Schnoor. - Adolf
Winter mit Marc Tumat.

Standesamt Sir. 41«
Sart Arthur Reiithold Zingel mit Minna Iittmaiitt —

Heinrich August Cari Behrs mit Smma Mari« Friederike Kähler
Standesanit Sir. i'i.

Catl Friedrich Walter Hinsch mit Frieda Wilhelmine Sophie
Mittiia Zoller — Hugo Wilhelm Theodor Carl Ludwig Juvpenlatz
mit Calhariiia Maria Siisadeth Därlng

Standesamt Sir. <3.
Hermann Heinrich Adolph Johan» Friedrich Mohnk mit

Smma Amanda Stcbenborn - Johann Heinrich Joachim Schmidt
mit Maric Dorothea Ida Klevenow. — Otto Max Schubert mit
Martha lihaitoltc Magdalena Hausier. - Gustav Wilhelm Carl
Filler mit Frieda Amanda Sile Adele Holst. — Friedrich Christian
Ludirig Jahnke mit Sophie Friedrike Wilhelmine Dlhn -
Johannes Heinrich Friedrich Kroger mit Catharine Marie Wil-
helmine ilhbe - Fritz Otto Pollns mit Martha «Ima Ernestine
Baätjer Andreas Friedrich, Heinrich Wilhelm Prieti mit
Dorothea Maria Henriette Satorn. — Pani Johanne« Martin
Mette mit Frieda Wilhelmine Hcnrrett« Ran«. - Heinrich Martin
Friedrich Jahncke mit Anna Hcnselek — John Paul Julius Ohl
mit Mathilde Christiana Johanna Sophic. ged. Rohisen verw.
von Hacht - Sari Heinrich Friedrich Gosewinkel mit »ophi»
«ngitfle Slisabelh Leeg

Hamburg, de» 17. Marz IMS.

würbe besannt gegeben, baß ber Bleichereibefitzer Braiibl,
Louisenweg, jetzt ben neu augestellten Arbeiterinnen ben
vollen Wocheillohti auszahlt, währenb bie alten Ar-
beiterinnen nur bie Woche etwas unb ant Enbe beS
Monats ben übrigen Loh» bekommen. Somit hat ber
Herr immer noch Gelegenheit, mit bem Lohn feiner Ar-
beiter in seinem Geschäft zu arbeiten. Es soll versucht
werbe», bies nun bei ben Neuangesteffte» zu änbern. Am
1. April tritt bie Beitragserhöhung in Kraft; sämmtliche
Exlramarkeu fallen weg, ausgenommen bie Arbeiter»

sekretariat-Marke». Mit ber vom Vorstaub beschloßenen
Hausagilalion wurde bis zur nächsten Versammlung ge-
warlet. Wenborf fragt an, wie viel Streikfoiibsmarken
er als Bauarbeiter zu nehmen habe, um nicht mit seinen
im Bauarbeiterverbanb Drganiftrfen in Kollision zu ge-
rathen. Nach ber im Vorjahre mit ber Lohnkommission
ber Bauarbeiter getroffenen Vereinbarung hat jeber am
Baubeschäftigte unb bei uns organifirte Kollege bem
Stunbenlohii entsprecheiib Streikfoiibsmarken z» ent-
nehme», z. B. bei einem Sluiibeulohii von 50 $ eine
Streikfonbsmarke von Al 1 pro Woche. Tann fanb
»och eine heftige Debatte über ein Eingesaiibt, belreffenb
die Berichte im „Proletarier", statt. Folgenber Antrag
fanb Annahme: „Die Hammer Zahlstelle mißbilligt es,
baß bie Berichte im „Proletarier" nicht immer veröffe»,
licht werben".

Tadibcrter, Hamburg-Alton«. Versammlung
am 10. Marz bei Hoppe, Kaiser Wilhelmstraße. Die
Frage: „Wie haben sich bie Organisationen verschiedener
Gewerkschaften einander gegenüber zu verhallen?" würbe
bafjiii beantwortet, baß Kollegen von ihrem Verbanb
nicht einem fremben Verband beitrete» dürfe», dagegen
and) andere Verbände keine fremde Geselle», sofern eine
selbstständige Organisation ejiftirt, anfnehmen dürfen
Der Dachdecker L. Diesel wurde wegen ungebührliche»
Betragens gegen seine Nebenkollegen aus dein Verbände
ber Dachdecker ausgeschlossen. AIS Delegirter auf dem
Bauarbeilerschutzkongreß in Berti» wurde Färber ein-
stimmig gewählt.

Schlikidrr, Hamburg. Mitgliedeiversaninilung
am 8. März. Zunächst sprach.Kollege W a s in 11» b über
Zweck unb Nutzen ber FortbildnngSvereine. Er schilderte
bie schlechte» Verhältnisse in den Vorschule» u»b denen
bet kleine» Stäbte unb wies dann bind) verschieben«
Beispiele nach, wie Junker unb Pfaffe» bestrebt sind,
das Volk in der Dummheit zu erhalten unter der Devise:
„Tie Religio» muß dem Volke erhalle» bleiben !" Er
kam dann auf ben Zweck unb Nutzen ber Fortbilbungs-
bereine zu sprechen, iubem er zunächst eingehend die Noth
Wendigkeit der Elementarfächer, alS Teutsch, Schreiben,
Rechnen, Buchführung, für die Arbeiter unb besonberS

»r bie organifirte» Arbeiter barlegte. So wird z. B.,
wen» die Arbeiter sich mehr an biefen Fächern betheiligen,

bes Verwattungsraths jugeftimml und gleichzeitig
noch ein Antrag angenommen, aus ber Mitte
ber Versammlung 5 Mitglieder zu wählen, welche ber
Stalutenberathungs-Kommissio» beigeaeben werde». Ge-
wählt werbe» bie Herren Sittenfelb, Neuhaus, Schwenke,
Weber und Tinnborf. Der vorgerückten Zeit wegen
wird bie fernere Verhandlung z» einer extra einzu-
bernfenben Versammlung vertagt.

Verband der Varker, Hambnra. Versamiulung
ant 15. März in der „Lessingholle". Kollege Fr i eb-
m a 11 n hielt einen Vortrag über bie Ausgaben bes
Verbaudstages, hervorhebenb, baß naiuentlich bie Arbeit
in ben Konsum- unb Genossenschaftsbäckereien von großer
Bebeutung für uns sei. Tie benachbarten Konsumvereine
seien dazu eingelabcn, um berathend theilzunehmen. Auch
ben Unterstutzmrgseinrichtuiigen im Verbände werbe man
größere Beachtung schenken müssen. Zwar könne man
zur Zeit mit ben Verhältnissen zufrieden fein,
und bie Arbeitslosen-Unterstützung lasse einen guten Griff
erwarte», doch müsse vor zu große» Aeiiderimge» iu diesem
Punkte entschieden abgeratfjen werben, beim Hamburg-
Altona arbeite bis jetzt mit Unterbilanj. Reimer schloß
feinen mit Beifall aufgenommene» Vortrag mit ber Be-
merkung, wen» mau glaube, baß bie Delegirten nach
dem Verbandstag eine Vergnügungsreise sei, wie man
es vielfach auf Jniiungstagen sehe, so sei man im Irr-
thum. Die Delegirten werben froh sei», wenn sie wieder
nach Hanse können. Folgende Anträge zum Verbandstag
fanden »ach lebhafter Diskussion Annahme: 1) Die
Generalversammlung wolle beschließen, daß ber Haupt-
voistaub nicht berechtigt ist, Mitgtieber ohne Genehmi-
gung ber betr. Mitgliebschaft aus dem Verbände auszu-
schließen ; 2) baß der Kollege Fritz Jasch wieder in seine
Rechte eingesetzt wird, die er sich durch langjährige An-
gehörigkeit int Verband erworben. Beide Anträge wurden
gestellt und begründet durch Stubbe und Grygo.

Zivilmusiker, Hamburg. Versammlung am
6. März. Der Vorsitzende bemerkte nach Verlesung des
letzte» Protokolles, baß Der, welcher ihm die Miltheituiig
machte,^zwischen beut Arbeiter-Sängerbund unb Herrn
Springborn bestehe schon feit Oktober die Abmachung,
baß Herr Haiisen-Tebel zu bem am 31. Januar statt-
gefundenen Fest die Musik liefern solle, Kollege Jesse ge-
wesen sei. Den Kassenbericht erstattete ber VerbanbS-
vorsitzenbe Fauth unb erklärte biefe eigenthümliche
Situation dadurch, daß ber Hauptvorstand durch die
schlechte Buchführung der Orlsverwattnng Hamburg ge-
zwungen war, die Kassenregelnng selbst in die Hand zu
nehmen. Der Bericht ergießt für das 4. Quartal eine
Einnahme von 31.1252,71, eine Ausgabe von 31 1089,90.

„ Nachtvisite AL 10 bis AL 15. Ich bin überzeugt, daß
chöne- I sich auch Aerzie für vrivate Krankheitsfälle zur Hülfe-

Fauth beanstandet in dem Bericht die Entschädigungen
des 1. Schriftführers für bie Anfertigung von
schriftlichen Arbeiten als zu

ssraße 60b. — Carl Gustav Adolf Richler. Maurer. Slelllngcr»
weg 5>i. — Johann Friedrich Schiller, Schisser. Röhrendaniin 61.

- Friedrich Zerche, Kanji ist, Seewarienstrabe s. — Adolph Bagl,
Kanzlist, Quickbornstraße 8« - August Friedlich Siitbl«, Fener-
i»ann, Baustraße 1«, Han« 3 — Hermann Gustav Kruger, Zahn-
lechnller, ißprendorierweg 277. — Wilhelm Friedr ich Marlin
Kroger, Zimmerpolier, Diederichstiaße il, Hana « — Johann
Ludwig Slmpl, Maler, Geibelstraße 23, Hau« ; - Wildclm
Heinrich Hermann Pohl. Arbellcr, Sissestraße i.Hau« : —
Louis Johann Srnst Friedrich Harimann. Malergkdnlfe, Winler-
huderweg 39. Jodann Mai Iuliu« Siahmer, Blumenhändler,
Lhirdori, Am Wege »:>. - Map Hlrich Koppel, Blanniaflur-
n>aarenhandler Bruderstrabe 2«,*26 Han« Jörgeusen, Saiifmaiin,
Ruifchdabn 33 — Conrad Johanne« Marli» Lemp, Backer,
Hamdrirgerstrabc 2«. - Heinrich Schumacher, Schuhmacher, Srica
strabe an — Johann Jacob Jona«, Feliwaarenhandler, Balenilns-
iaiop 68 — Johann Sdrisiiaii Meyer, Ardeiler, Röhrendamm 123,
Hau« 1. — Alben Loui« August Weoicidössl. SlelnictzergeieUe,
Kolbergstrabe, Platz 13, Hau« 36. — Wilhelm Carl Blume, ZoU-
auffeker, Billhorner Mühlenweg Christian Carl Ludwia

Bleiick, peusioiililer Feuerman», Caualssraste 7 . Wilhelm
Jriliuk- Marlin Bode», Kom>u|«, Winlerhirderweg 33, Hau« n. —
Han« Friedrich Wilhelm Claussen, ZoUdooiSmann. Smllien»
Nratzc <7. —Han« Hinrich Jochim Wilhelm Schnoor. Feuermann,
Piinelstrabe 59, Hau« i — Jodann Carl Sckuch, Kanrliss,
Holsteinischer ilamv u, Haus i«. - ILouis Joachim Christian
Schlaplodl, Assssscnl, SimSdMleler Chaussee m 'n
Ado» Magnu«son, Zahnicchniler, Bnigerineide «7 <9

H a m bürg, den 1< Mär» i 'os
Tit SIuisicht«b«hörde für die Siandeonn.icr.

bet Mangel an Schristführeni, die gute Berichte liefern,
gehoben. DaS sei heute z» einer Kalamität für die
Rebaktöre ber Fachzeilunge» wie der Parteiblätler ge-
worben, indem diese ganze Berichte umschreibe» müssen,

' ihnen eine Menge Zeit verloren geht, die sie
sonst zu anderen Arbeiten brauche» könnten. Auch würbe
ber Mangel an guten Revisoren unb Kassirer» gehoben.
Ebenso nolhwenbig ober noch nothwenbiger für jede»
denkenden Arbeiter seien die wiffenschastlichen Fächer wie
Nationalökonomie, Soziologie, Naturgeschichte unb Ge-
schichte. Dadurch, daß die Arbeiterbilbungsvereine von
Hamburg unb Barmbek — VereinSlokal bes einen bei Herkt,
Raboisen 91, des anderen bei P. BleSgen, Cberaltem
affee 76 — diese Fächer im Sinne der modernen Arbeiter-
bewegung lehre» lassen, unterscheide» sie sich wesentlich
von dem in ber Böhmkenstraße bomizilirmbm Bilbungs-
verein für Arbeiter. Auch die Mehrzahl der Delegirten
zum Gewerkschaslskarlrll war von ber Nothwendigkeit
ber FortbilbungSvereine überzeugt, was auS ber
materiellen Unterstützung, bie das Gewerkschaftskartell
denselben gewährte, hervorgeht. Pflicht eines jeden
erganifirten Arbeiters sei eS nun, die Fortdildungsvereine
durch Theilnahme zu unterstützen, bamit diese daS aus
eigener Kraft zu leisten vermögen, was sie jetzt nur durch
Unterstützung bes Gewerkschaftskartells können, nämlich
ben Unterricht durch beste Lehrkräfte ertheilen zu lassen.
Der Beitrag ist so niedrig bemesse», daß Jeder ihn be-
zahlen kann; er beträgt für aktive Mitglieder 60 4, für
passive 30 daS Eintrittsgeld ist 20 4. Außerdem ist
eine Unterrichtskarte für M 1 zu läsen, welche für alle
Fächer gültig ist. ES sei zu wünschen, daß sich möglichst
Viele als passive Mitglieder eiuschreiben taffen, beim sie
unterstützen baburch eine gute unb ibeale Sache. Hieraus
erstattete flreet ben Karteffbericht. Der Bericht würbe
von Augner ergänzt, lieber unsere Lohn- und Arbeits-
bedingungen theilte Ehrhardt mit, daß sich im Geschäft
von Dainmann, Stubenhnk, Kollegen in Bezug auf Be-
zahlung von (Sjtraarbeiten unterbieten. Es sollen sogar
Verbandskollegen fein. Hierdurch seien bie schlechteste..
Verhältnisse entstauben. So habe z. B. ein Kollege
früher alle Exlraarbeiten bezahlt erhalten, währenb ihm
jetzt kein Pfennig dafür bezahlt würbe. Schäblich wirb
beauftragt, sich näher bemach zu erkunbigen. Nachbem
Schäblich noch mitgetheilt, daß die Angelegenheit mit
Stock u. Eo. zur Zufriedenheit geregelt fei unb dieser
ben zweiten Tarif bezahle, wurde bie Versammlung ge-
schloffen.

Lchmiodk, Hantbuvg. Außerorbenttiche Mitgtieber-
versiimmlung am 8. März bei Hilmer. Zunächst würbe
das Nubeuken bes verstorbenen Kollegen Schünemann
burch Erheben von den Sitzen geehrt. An der Fortsetzung
der Diskussioir über die Krankenunterstützimg betheiligte»
sich verschiedene Kollegen, theils dafür, theils dagegen.
Befchloffen wurde, ben Delegirte» bie Direktive milzugebe»,
eine Urabstimmung vornehmen zu lassen. Wegen vor-
gerückter Zeit mußte bie Versammlung bis zum 14. März

unb andere schwere Verletzungen erlitten. Der Augeklagle
giebt folgcnbc Darstellung: Er habe im Auftrage bes
Zimmerpoliers E. ben beim Abbecken bc8 Thurmes be-
schäftigten Klempner» Bretter zugereicht, auf die sie bei
ihrer Arbeit stehe» sollten; es sei sticht seine Sache, son-
dern die der Klempner gewesen, Bretter in genügender
Anzahl zn legen. Die mit Dachdeckerarbeiten betrauten
Klempner seien in Bezug aus Herstellung von Gerüst-
anlagen ebenso sachverständig wie die Zinunerer. Das
Breil, ans dem die beiden Klempner standen, habe die
Last nicht tragen könne». Wen» er gewußt hätte,
daß nur c i n Brett vorhanden war, würde er das-
selbe nicht betreten habe». Als das Brett brach, habe
sich H. an einem Fenster sestgchaltem während er sich
gleich an dem Gerüst sestgehalten habe. Brückner sei
herniitergestürzt ans ein Gesims. Auf Befragen erklärt
der Angeklagte, daß für drei Mann mindestens zwei
Bretter erforderlich seien. Das Brett habe eine Spann-
weite von 2,8 m gehabt. Die vernommenen Zeugen bekunden
übereiuftiminenb, baß bas eine Brett, obwohl es gut ge-
wesen sei, die Last nicht habe tragen können. Der Vau-
inspeklor Claußen erklärt als Sachverständiger, daß die
Belastung eines Brettes von 2,8 m Länge durch einen
Mann schon nicht ganz »nbidenktich sei. Der Staats-
anwalt hält den Angeklagten der sahrlässige» 4. ob hing
für schuldig; allerdings liege die Sache sehr milde für
den Angeklagten, da er von den Klempner» Herangerule»
worbe» sei. Da er aber das Brett betreten habe, fei er
als Fachmann für die Folgen verantwortlich zu mache».
Der Antrag bes Staalsanwalts lautet ans 2 Monate
Gefängniß. Der Vertheibiger, Dr. von Lldershaiisen,
pfäbirl für Freisprechung, da dein Angeklagten die Fahr-
lässigkeit nicht nachgewiesen werben könne. V. habe sich
sagen müssen, wenn alte, erfahrene Klempner sich ein
Gerüst Herstellen unb ihn heranrufen, baffclbe zn betreten,
müsse es so beschaffen sei», daß es eine weitere Belastung
vertragen könne. Das Gericht erkennt gegen ben Ange-
klagten auf eine Gesängnißstrafe von 2 Wochen. Als
ftrafmilbernb zieht bas Gericht in Betracht, baß ber An-
geklagte ber Meinung gewesen sei, baß ein von erfahrenen
Leuten hergestelltes Gerüst die genügenbe Haltbarkeit be-
sitzen müsse, um eine weitere Belastung vertragen zu
können.

Bckatttttttmchttng.
I» de» Hanibiugllitze» Slaal«r>erda»d ft»» au'genoinnren:

« Relck>4a»gehorige:
Carl Snill Ferbluan» Friedrich »»beim Aman» — Johan»

Carl B irlhah» — Johaim Joachim CbrNita» Beckmann.
— Anguss Heinrich Friedrich Bensieir. — Frau» Clio Grrssav Smit
S cl» r - — Julin« Anguss Bener - Anguss- Toreibea Caroll»«
Boichen. — itdunrb Rudolph voriicher. «carg Chrissian Ludwig
S 0??’ - .T Carl H«>nrich Bollnitz. - Hermann Jodann
Friedrich Theodor Bruhn«. — Carl August ssjetzkleda - Magda-
nna Sophia Augussa Treve«. Johann Franz Christian Ccker.
mann. — Rudolf FeUechner. — Marlin»« Glapini — Johan»
Franr GoleiewSli. — Amalia Loui» »olifchalg - Alben Goulieb

— Carl Heinrich Theodor Hamann. — Han«
Friedrich Hnrdei - Johan» Wilhelm «r»n Hanl. - Carl
Fnebrich Herinaiin Hein,« - Christian Johanne« «arssen
Jacobsen - Heinrich .,nrae» Chrissian Jacod,»». - Johainie«
Ludwig Eduard Augriss Jen, - Heinrich Christian Laren,
wringe - Hermann Heinrich Junge - Wilhelm Rudolph
Kahrs. — Wilhelm Willibald Walentin Kaufdolb — Fra»,
Heinrich Friedrich Kiehn - Carl Friedrich Kirchdo, - Friedrich
Wilhelm Alexander Fran, Hermann .Klein - Richard Wilhelm
"lirdloch. — Johan» Carl Friedrich Kollenlarl - Joh.NN
Friedrich Adolph Koopniann. Rosa FranziSca Alwiiia 5kopp.
- Wilhelm Hermaii» Carl Krlenle - Iuliu; Hermanu Heinrich
Kruger. - Joachim Han« Christoph «alle — Karl Friedrich
Ludwig Lange — Gustav Alle« Curl Lehmann. Gussav Karl
Adolf Lehn«. - P«l«r Lorentz Lorentzen. — Juliir« Loni» Carl
Lüder. — Friedrich Adolf Carl Mar'chatz Johann Heinrich
Mirow. — Alwin Richard Renberl — Johann Olddrver —
Carl Fiiedrich Heinrich Paulow — Herman» Wilhelm CUo
Heinrich Pieplow - Friedrich Han« Johann HeiBdi.st Poribun.
— Carl Heinrich Chilsstair Pieckei. — Heinrich Rehm — Auguste
Calharina Friederile Reimer«. — Louife M.irgarelha Glifabelh
Reimer« — Carl Joachim Ludwig Theodor Reinbold — Paul
Ulrich Bcriboid Rtsrmanii. - Peler Roden — Friedrich Ludwig
Rösener Adolf Heinrich Rölliug — Rudolph Carl Franl
Rosenllldc. — Wilhelm Ludwig Carl Ruprcchi — Johann Jaiod
Russ — Dito Christian Helmich Schack«. — Anguss Schallich —
Karl August Friedrich schesc — Aagnst Feidlnand Schmidt. —
Hermann Matthias Schmidt — Richard Friedrich Andrea«
ediiior. — Friedrich Iran, Paul Scholle. - Johamie« Gollsried
Tieleiich Schult. — Carl Gustav Martin Schultz. — Carl Angnst
Schul» — Friedrich Wlihelm Rudolf Schulz. — Smit Carl Max
echwar, — Jo,cf Semtner. - Adolf Friedlich Ladwig Lode-
mann. — Detlev Friedrich Stammer. — Cttc Alfred Slewführer.
— Ernst Willi Alwin Llock. — Satt Heinrich Storni — Fritz
Johann Carl Ltuwe — Christian Friedrich Wilhelm Tiedemann.
— Alberl Wilhelm Hermanu Pandre. — Caeiar Werner Christoph
Boge«. — Wilhelmine Therese Alma Wentorf Sm., geb. B-stier
- Ernst Wallher Wen-kl. - Anna Felicia Wrelrich. - Willi
Henry Karl Loni« Wigger« — Emma Sophia Christi»« Willern.
— Han« Hinrich Wali — Peier Zimmermann.

b. Ausländer:
Georg Adolph Friedrich Berend«. — Johann Friedrich

Grosser. — Johan Adolf Magnusson — Heinrich Franz Sack.
Au« dem Hamburgischen SlaalSverbande finb entlassen:
Johan Thoma« Hansen. — Franz Gerhard Fritz Sehmikä). —

Ernst Theodor Fiiedrich Theile.
Hamburg, den iS. März lsciZ.

Tie Tlnfsichtdbehvrbc für die Liandesnmier.

Bekanntmachung.
Ta« Hamburgifche Bürgerrecht habe» erworben:

Robert Ernst Martin Krahn, Kousman» und Fablilani,
Crleulomp 11. — Christoph Friedrich Kraack. Speisewrrih,
Margaiorhenftr. 11. — Hermann Ferdinand Friedrich Lehmann,
Schuldiener, St Anscharplatz 13. — Johan» Carl Wilhelm
Zander, Schanlwirld, Anckelmannftratze 7;. — Peter Helmich
Stender, Schanlwirih, Brlrgerweide 22. — Wilhelm Carl Fiiedrich
Echolnechi, Kirchendiener, BohmeiSweg 12 — Jacob Smil Adolph
Jansen, Kaufmann, Eppendorferweg iw. — Caesar Friedrich
O«car Burdorf, Komnii«, Borgselderstrabe 17, Hau« 12» —
Theodor Heinrich Adolph Pelerstseii, Papierhändler, Linden-
allee 71. — Heinrich Ludwig Friedrich Böttcher, Schuhmacher,
Schuuiannilrab« ■ . — Iuliu« Bradfisch. Blumenhändler, WandS-
beler Chaussee 176 — Johann Anguss Buscher, Maureigesclle,
Anckelmaunfirabe v. — Johann Christian Clio Friederich«,
Mechoniler. KaNanienallee 25. — Joachim Christian Tetler
Sohn«, Arbeiter, Eildelerweg 164. — Han« Hiiiiich Nicolau«
Treger, Maurergeselle. BelhcSdastraste s, Han« 3. — Carl August
Heinzelmann, Maichinciuchlossergefellc, Friedrichstraße 7. —
Charles Henry Rieck, Rhederei-Jnfpeltor, EimSbültcler Marlt-
platz 30. — Ctto Tagehorn, Kaufmann, Clise Arcrdieckstraße 7.
— Max Smil Heinrtch «lock, Prolnrist, Hafeustraße 0«. —
Conrad Hinrich Friedrich Stessen«, Tischler. Roihisoodstrabc 20.
— Martin Jordan, Schuhmacher, Rcustadlerstraße sa — Albert
Jensen, Kaufmann, Lsterstratz« 17. — Johann Carl Hugo
Hllssna, KowlliiS, Marcnsftraße 23. — Matthias Heinrich
Friedrich Lobs«. Arbeiter, Fetlstrafte 21. — Jodann Iona«,
Maurergeielle Erichstrabe «->, Han« 2. — Jacob BedrenS. ssauf-
manii, Dockenhuden, Willstallee. — Satt Heinrich RilolauS
Lamvle, Kassirer, Fruchiallee 110. — Christian »app, Schanl-
wirth, Oflerdetstrnhe tls. — Ernst Friedlich Busche, Wagen-
Ichlossergeselle, M-sterkamp 32. — Jürgen Heinrich Friedrich
Grimm, Schachlmeister, Bullenhuseidamin 23. — Joseph Ähren«,
Speicheraibeiler, Venusberg 12 — Fritz Karl Martin Hcinrich
Harm Siellmachergesellc, Schrammsweg 10. — Gustav Ludlvig
Marlin Alm, Maurergeselle. Fellftraße 29 — «ustav Mäiitn
Hagendeck, Thier-Er und Jmportör, Hoheluft-Chaussee 70. —
Peler Amandust Schütt, Schlssir mmergei-lle, Schaarsteinweg 27.
— Johann Tiedrich Meyer. Malergehulse, Herderstraste 9. —
Heinrich Friedrich Knupper, Schanlwirih. Stadideich 32. — Karl
Wilhelm August Twestcn, Poll«schuiichr«r, isseulerstrabe 4 —
Eduard Wtlhclm Heinrich Stephan«, TabalhSndlcr. Billhorner
Röhreiidamm 66. - Johann Giese, Fenwaarenhäl dl«r, Kraien-
lamp 28 29. — Johan» Hinrich Stegen, Zimmergefelle, Hamnier»
broolstrafte 10J. — Friedrich Christian Corl Bodc. Werlincisscr,
Siillhornerdamm 8. - Ctto Johann Carl Heinrich Ringocorss,
Uhrmachergehülfe, Aniandastroße 3. - Johanne« Wilhelm
Martti, stiever. Kutscher, Tiederichsirafte 15. — Johann Heinrich
Friedrich Buriiicster, sslempner, lUmenNrabe 16 — Fran,
Heinrich Friedrich Wilhelm Slockinann, Klempneigeselle, kroch,
mannssraße 19. — Joseph Heinrich Nicolaus Grimm, Sdiaiit»
wirlh, Tiederichstraßc 2. — Carl Fiiedrich Haase, He»cr,
«lernNrafte 27 2», Hau« 6. - Iuliu« Adolf Beck, Kommt«,
Btlldorncr Röhrendamm 43. — Christian Heinrich Gebhardt,
Ziiiimergeselle, Süberstratze 31. - Eduard Berthold Hornbogen.
-Arbeiter, Reginenstratze «1. — Carl Wilhelm Westram, Manier-
geselle. Bnllenhuseidami» «2. - Joachim Hinrrch Rohw-der,
Maurergeselle, Müggcnlampstrahc «o — Hinrich JohaniicS
Stessens, Arbeiter, Ronnhaidstrab« 30, Hau« 3. — Ferdlnaiid
Christian Soll Timman», Lagermeister, Teichssrabe 52, Piiiicl-
hau«. — Hermann August Karl Jobannc« Westphal, Maler,
Elhosssrabe 39. — Friedrich Wilbelni Hermann Rohr, Schmiede-
geselle, Fallenried io. Hau« 9. - Gustav Riefen, Arbeiter,
Rorderftraße s». Hau« « — Ernst Friedrich Pietschmann,
Maur-rgei-lle. Helllamp 18. — Alberl Iuliu« Reinbold
Sommer, Maschinist, «usschlageiallee 125. — Alfred»« Arlur
Kerli». Baumeister, Zimmersiraße 52. — Wilhelm Berndird
Johamie« Ludewig, Arbeiter. Louisenmeg 0!'. — Loui«
Wilhelm «lerius Reelwener, Schassner, »ar tnerflrak- 23,
Vau« 2 — Johann Diedrich Hcinrickr Sckrütt, Arbeiter, Llen-
ssadter Reuerweg «. - Johanne« Heinrich Wilhelm Lairac,
Maurergeselle, Herderstrab- 17, Hau« 3. — Friedrich laniel Wclf,
Tabalhäudler, Hamburgersirabc 45. — August Friedrich Christian
Tiurm, Maurergesell«, Bachstraßc ioi. — Han« Hinrich Bockhold,
Tt«insetz«rg«s-lle, Taipeiibeckssrabe eo. — Karl Christian B igt,

Stepper, Rosenstrabezg. — Ferdinand Huber, Goldrvaarenhändler,
Tammthorwall 131. - Bernhard Smil John Luller, Lleindrucker
Sternstrabe 31, Hau« ii. — Hiinrich Friedrich Adolf Hmmann
Hilfe, Flelschhanbler, Ltndenvla, 31. - Carl Ludwm Friedrich
Wlihelm Maas«, »aslwiilh, Zeughautzniarkl io 11. - Ernst August
Wilhelm Site, Arbei ler, Pserd-marlt eu. Hau« 3. — Hermann
Sat! Johann Just, Kapitän, Hasenslrabe 53. — Johann Heinrich
Gausepobl, Moulor, Amstnckstrabe 5i. — Heinrich Friedrich
Ludwig Jur», Sleinsetzergeselle, Hellmanustrabe 72» — Carl
Jodanrre- Nicolaus Behren«, Schulenvermtelher, H-rrlichleit 48.
— Johann Friedrich Loui« Costabei, Laternenwärtcr, Zimmer-
straße 39, Hau« 12. — Erhardt Georg Nicolau« Blichfeldt, »lelder-
handler, Hopfenssraße i — August Tunkel. Maler. Blllborucr
Rohrendamm 88. — Johanne« Christoph Jebecke, Feuerungs-
Handler, «arulbeterssraße 39. — Heinrich Carl Jodann Löhn,
Kutschir, Repfoldstrabc ns. Hau« 3. — Carl Friedrich Iuliu«
Lohn, Schlossergeselle, Repsoidstraßc 115, Hau« 3 - Karl Johann
Friedrich Saget, Aufseher, Lippeltstroße 3. — Aböls Kirsten,
Kommt«, Schcssclflrabe 21 — Hermann Martin Jurgen Bet,
Tape,lerer, «larbultenstraßc 113, Hou« 1. — Frrtz LScar Josrpd
Wirth, Maler. Eppcirdorferlandslraße isi. — Gebhardt Paul
Huckseldt. Kaufman», Sppeirdorserweg 83. — Richard Hermann
Adolph Marten«, Maurer, Schwelnemarll 3i. — Han« Christian
August Giller, Maurer, Slcil«boperstrabe 224. — Hinrich Harder,
beeidigter «ctreidewäger, Norderstrabe 69, Han« 2 - August
O«wald Bodnh-irbt, Zimmergeselle, GInckslrabc 71. - Johann
Adolph Schildt, Schanermann, Sophienallec 1. — Carl Juli»«
Wollt, Barbier und Frisör, Grober «äckergaiig ii. - Carl
Christian Ridder, Zolldootömann, Torolheenstrabe o«. — Johann
Christian Tcgler, «astwirth, Hoistenwall 76. — Xaverius Lewan-
gowrii, Werlsuhrer. »rabenstraße 6. — Wilhelm Sau Engelbrecht
von Pusiau, Kaufmann, Klofterallee 26. — Linlus Constantin
Waurisch, Korbmachei geselle, Marflstrabe ö. Hani j. — Mailhia«
Maack, Zollbool«mann, Qelwüble 30. — Carl Gustav Alepauder
Angeldeck, Buchbruckergehülfe, Anckelwannstrabc 6i> - Heinrich
Johann Sari Theodor Buggenthiu, Schutzmann, Schulteibiali
Hau« 7. — tzermann Wilhekm Karl Tröhuc, Feuerm in». Icfenib

borf 11,8, (Jlbcrfelb 20,0, Essen 14,7, Frcmksitrt a. M
19,4. Haffe 13,5, Hamburg 17,8, Hannover 14,2,
Narlsrnhe. j4,u, siasiel 15,5, stiel 14,7, Solu 20,1,
stöiiiggberg 22,8, Srefelb 12 9, Leipzig 16,6, Magdeburg
16,2, München 21,3, Nürnberg 18F, Pofen 20,5, Schöne-
berg 10,6, Stettin 17,0, Straßburg 24,4, Stuttgart 20,4, / keisiuiig verpflichten sofern bi. Polizeibehörde als Ver-
London 16,3, Paris 21,9, Wien 19,8. I miftrungSperfon dein Arzte in geschäftlicher Beziehung

irgenbehie Garamie bietet. Unb ein fester Tarif, beson-
ders für Nachtbifiten, ließe sich bann leicht vereinbaren.
Wer würbe nicht gern bereit sein, auch bas schwerste
Opfer zu bringen, wenn er burch Erlangung unb Hülfe
eines Arztes ein liebes Familieiiniitglieb sich erhalten
kann.

Es wäre erwünscht, meint sich bie zuständigen
Behörde», sowie auch unsere Bürgerschaft mit bieser
bringenben Angelegenheit beschäftigten zum Wohle bet
gejammten Bevölkerung Hamburgs. Was ist uns heiliger
als ein Menschenleben! A. L. E.



Wfrntv au!: »fürni ?l>*mlt!an »uff Marla, »wer fflbf
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A» etc fltflaiifltu am 19. Marz. 81>ul)
« 6,45 trtlou (8c6l.) Brtmtrhaven

.. Nr. 72 und <9 (Räbne) do
7,10 Sesto (» ) Loudon
8,30 ütrbiiomutt ($.) Simina

„ duerfanb (D ) —
» «alte ,D > . —

8.36 Rono Zittgoc ($.) tbrlfltanta
gerner teewärt# : Schlepper MtloRro

feinb: Siti ,ntäftlfl,bbig. Wettei: t'eb.rtt. tB.nomelet: 764.5.

Bristol

Hull
itberbeen

brlen angetommen. — „Samo»", Rapt Blitz, ist am i9 d von
Piräus nach Smyrna luellergegangen. — ..Tinos", Ravt. Nie
man», ist am is ». In Ronffantlnopel angetommen. - .Rhobos»,
Rapt. Freyer, ist am >8 b. von Sulina nach Sotatz melier»
gegangen — „Pera", Rapt. Hinrich», ist am 18. b. in Smmna
angetonuiien. — „PyloS", Melissen, ist am 18 b nonRongoulbat
nach Ronffanllnopet wettergegangen. — „Paros", Rapt. Konow,
ist am 18 b oon Sdemleck nach Nodoflo metiergegangen. —
„Stambul", Rapt. Frosch. Ist am 18 d von tunte noch Motta
wettergegangeii — „Sertpbo»", Rapt. Schultz, ist am 17 b von
Batiim nach Zougoulbak wettergegangen — „Brunhilde", Rapt.
Seiet, ist nm 19. d Saigon nach Hongtong wellergegangen —
„•uulber", Niemann, Ist am I"> b tn Malencta angetommen —
„giorbnranb", Rapt. Fischer, ist am 17 b von Valencia nach
Manchester abgegongen. — . Nauenthaler" Rapt. Stemme, ist
ausgehend am is d von Antwerpen itoch Bombay abgegongen.
— . Marienburg". Ravt ttngelage, ist rilcklehrenb am i». d
Dungenetz passtrl — „Marienfels, Rapt. Tegge, ist ausgehenb am
18 b Sue, passtrl. — ..Bärenfel»", Rapt. Diebrichsen, ist beim»
tebrenb am 18 d Site, passtrl. — „Tanger". Rapt Schumacher,
ist am 17 d tn Cvorto angetommen. — „Lisboa". Rapt. Braue,
ist am is. b tn Lissabon angetommen. — „Norbfee", Rapt. Nisten
ist rürttebrenb am 18 b. Beachy Heab passtrl — „Bahia". Rapt
Bruhn ist rürttebrenb am is d von Lissabon »ach Rolierbam
weitergegangen „So Plato . Rapt. Fohl, ist ausgehenb am
is b von Senna nach bem La Plata weliergegangen. — „Sao
Paulo". Ravt Ketel», ist am 19 b Dover passtrl. — „Irma
Woermann' Karl Schellhorn, ist aus bei Ausreise am in d In
Sablin eingetroffen — CUa Woermann". Rapt. graut, ist aus
ber Ausreise am 19 d von Rolierbam abgegangen - „Kanzlet",
Rapt Tepe, ist auf ber Ausreise am 19 d. tu Lissabon cinge
troffen. — „Pergamon", Ravt. Job», ist nm 18 d von Barl ab»
gegangen — . Venezia", Rapt. Schröder rst am 18. b. tu Oran
angetommen — „Brilliant", Rapt Keller, ist am 19. d. in
Slotterbam angetommen — .Paula", Rapt Heitmeyer ist am
io b von Shield» nach Nerv Bort abgegangen. - „eilbet", Rapt.
Moritzen, ist am is d von Santa Rosalia narti Port Townsend
abgegangen. - ..Breslau . Rapt Feyen, von Baltimore kommend,
ist am 18 d Dover passtrl — Marburg", Rapt Niedermeyer,
nach Öftersten bestimmt, ist nm is b. tn Porl Said angetommen
- „Kaiserin Maila Theresia", Rapt Wetttn, ist am 18. d in
■leranbrieu angetommen — ,Hannover". Rapt. Jacobi, ist am
is b. von Baltimore nach ber Weier abgegangen — „Bottum",
Ravt Nahrath, bat am :8 d. bie Meise von Antwerpen nach
Coruiiiia fortgesetzt - , Stuttgart", Rapt «rösch, von Ostasten
tommenb, ist am 18 b tn Neapel angetommen. — „Bayern".
Rapt Bleeter, bat am is b. bie Meise von Genua nach Neapel
fortgesetzt — ..Darmstadt", Rapt. Meiner», hat am 19. b. bie
Meise von Amsterdam nach Hamburg fortgesetzt

Anzeigen

111

über

vom

1000 Mincn-Rtste

Die Ortsverwaltang.Van.

Nr.

Bei winterlichem Wetter sind
25

15

15

15

H,

10

dilci. znm 1. Avril ein Nicht. Mädchen.
Lobuschstr. 10, Pir., Schrader.

1,—

20 Bestandiheile : Weihrauch to%, Kampher 5%, Pech 30%, Colombo
Harz 40%, rother Pfeffer 5%, mit 10% Gummi combinirt.

2,— 15

1,20

Für Wiedei Verkäufer:

Wählt

Künstl. 2 11 Zähne
6 Jahre Gar. Goldene Medaillen.

Zahn-Atelier Gerinunia, Mühlenstr. 8.

zu konlanlen Bediugitugeu.

i>. Stelling., Gt

Aanicisiesch.,Spirg. tn. Sch., Kleid.-n.Kttchknsch.,
() Tische, Bcitst.ni.Fedcir. Hansdorfersir. 28, tt.

15
10

und
sowie

2,-
—,40

durch die Hamburger Buchdrutkerci nud
BetlagSanstalt Auer &. Co.

Leihhaus Peterstr. <»!).
Höchster Vorschuss niii Wertstgegeusläudt

(Fiir den Anzeigentheil ist die Nedaktiou
Publikinn nicht verantwortlich.)

15: Mryt, istclchisr. Der Sieg des
eochwaeben

16: Stlltr, Setlfrir), Das Fähnlein
der sieben Aufrechten

17: 5br*, khtodsr, Von Jenseit des
Meeres

18: jBaibt, Wilhelm , Die schwarze
Galeere

ereegeii ’t eugl mod Paletots u. Illstei
b .H 35,50 in den Schaufenstern der Firma
Ailolpli Lion, liZtone Bleichen Obs.

sage ollen Verwandten und Bekannten meinen
herzlichsten Dank

Ibora Stange Wwe.

Ckftr die uns erwiesene Theilnahme und Kranz-
kl spende bei der Beerdigung unserer lieben,
inwergcßlichen Mutter, Frau Krell, sagen
wir allen Verwandten, Freunde» und Nach-
barn unseren besten Tank.

Tie teauerudeii Kinder.

komniaudcur ..
22: Stifter, IbMIert, viranit
23: aimati, 8. j. I., Die Kolonisten

iini itzninstahamn

I« und AuSknnst, in Prozeffs., Anfeit,
sorgung v.
>r Schuld.

BHFUIIITI8HU8,

EBKÄLTUNGE#,

KU3TEH,

BRONCHITIS

HÜFTWEH

Todes-Anzeige.
tzieiinit erfüllen wir bie traurige Pflicht,

allen Bclaunten nützutheilen, daff meine liebe
Frau, unsere gute Mutter,

Frau Blise laiders,
am 17. März nach schwerer Krankheit im
Lereinshospital sanft entschlafe» ist.
Auf's Tiefste betrauert oon Kindern, Schwiegcr-

kindcrn und dem schwer geprüften Gatten
II. II. Lüders,

Beerdigung findet am Sonnabend, Nachm.
2 Ilhi, oon der Leichenhalle in Stellingen statt.

Durch Unterzeichnete sind zu beziehen:

Mlslia-kner Wksblither

eine Reihe oon Schriften der besten deutschen
und ausländischen Schriftsteller. Sie sollen den
großen Volksmassen Antheil an den Schützen
unserer Literatur gewähren und durch eine
gesunde geistige Nahrung das offenbar oor-
handene Lescbedürfniß des Volkes befriedigen.

Bisher sind erschienen:

Verdeutscht und erläutert

von Adolf Braun.

Preis 25 Pfennig.

Zn beziehen durch die Filialleiter
Austräger des „Hamburger Echo",

xlllllll HeimathSpap.,Einz fniili.
tinifer Wilhelmstraste 4, I

Geöffnet Morg.o. 8—SAbds. Sonnt, b. 11—1.

Urania
feinste Marke.

Qualität und Preise
ohne Konkurrenz.

Wieder verk Pneumatik -Mäntel mit
Garantie Sr k v. M,. 5 an, Luftschläuche
M 3,50 an.
Urania Falirradfabrik, Uottbn*.

Barbiere.

Hübscher Laden zu vermieihen.
Deseuiffstr. 27, bei Neyffart

HAMBURG,
Michaelisstrasse Z6

Seine getragene

Herren-, Taineu- ». Kinder- Arderob.

bitt. z. verk. Dchaamiarkt 34, «die 8ichh«ff.

Karten ä .30 aj (inkl. Programm) an den bekannten Stellen und bei
M. Glogau Jr., Bleichenbrücke 6.

In nuferem Verlage cischien soeben:

Pit WMilc, wie lif iO.

Von Otto Rühle.

Preis 30 Pfcnni g.

SofmWrmohtötisdjer Herein von

Pinneberg nnb lliiigcgnib.

Uiiglitiltr-Vtlgiiügtil
am Sonnabend, 21. März 1903,

im Lokale des Herrn Schmidt, „Zcntral-Halle",
Anfang Abends 8 Uhr.

Cntree für Herren 50 Tauten frei.
Mitgliedsbuch legitimier.

Biscbbandliing Vorwärts
Berlin SW. 68. Vindenstr. 69.

nebst

Wörterverzeichnis*.

Preis 15 Pfennig.

arger Buchdrnckerei n.Verlagsanstalt
Auer & Co.

I Ah dik pllrlklgcillllskll des 8. (Alloiia=5totnmrii) nnb

10. (Cnnrnburs) slhIrsw.-holO. liridiblngoiuiililkiTisrb.

Nachdem die Wahl der Mitglieder 311111 Zentralwahlkonlite durch

Altonaer und Wandsbeker Genossen erfolgt ist, hat sich dasselbe

konstituirt:

Vorsitzender und Kassirer ist Fr. Toelge.

Schriftführer C. Arnhold.

Alle Anfragen, Geldsendungen rc. sind an den Vorsitzenden Fr.

Toelge. Wandsbek, Dietrichstrasre 93, II., zu richten.

Wandsbek, den 18. März 1903.

I. A.: Fr. To el ge.

19: Ltvpkrt, £t<gelb, Christian und Lca 20
20: ftopi«, litt, Altmodische Leute . 10
21: lliildrstzdi, Älilf, Der Loisen-

Friedrich Hebbel-Abend.

1) Vortrag des Herrn Professor Dr. Engen Kühnemann (Marburg)
Frieelrich Hebbel.

2) Rezitation Hebbel’scher Dichtungen von Frau Maria Pospischil
Hamburger Stadttheater, mit freundlicher Bewilligung der Direktion.

ijlllöblirtc Zimmer zu vcrmiethen
Nölnendamui I 1 3 b, varb L

Gesucht ein gut erhaltener

Sdjiiciücilniflclofcu
mit za. 3-4 Bügeleisen und einen gut erhalt.
Tchneidertisch 3
Wilhelmsburg, Rciherstieg, Fährstr. 22.

an der Tagesordnung. Dagegen sollten

ALLCOCK’S PORÖSE PFLASTER

angewandt werden. Die Erfahrung hat gelehrt, dass

dieselben allen anderen überlegen sind und empfiehlt

es sich, stets eins als Vorbeugungsmittel über der schwa-

chen Stelle zu tragen.

Johannes WeMe, Gklammitk werke:
Erster Baud: Persönliches (Gedichte).

550 S. 8 , gebunden „tt 4,50
Zweiter Baud: (strüstcdrs Werdenden.

Eskanowa. tstlaudcn und Unglaube«.
498 S 8., gebunden X 4,50

Vugros-Lager für Wicdcrverkäuscr.
Spezialilüi 5 >g-Zigarren,

20 Sorten zu 30, 33 und 36 pro Tausend.

Große GelegknhkilSMlikll
zu M 1R, Ist. 20, 22 und 25 pro Tausend.

Ludolf Tiiitiii, Michacliöstraüc S6

DrttnttgsFremdwörler
nud

politische Schlagworte.

10 Mark Kelohnnng
demjenigen Fuhrmann oder DranS
voriöi, welcher Mitte Februar d. I.

1 Pianino
von Neueiwall litt, III., abgeholt hat.
Nachrichten erbeten nach V. <* 4> 11,
Jägcrstiaffe ÄS, part.

•>it vrm. gr.Zim.m. Küche a.einz.Lente.
O sju erfr.Snderstr.880, Gastwirihschast.

$trlionii Her Buirbtittk

Iklitslhlliilds.
Zahlstelle Hamburg und Umgegend.

Ten Kollegen zur Kenittuist, dast iibcr
den Bau der Maurermeister IN4 bl
liose A Opel, belegen Borgfeldcr-
straffe, Borarbeiter Selewski, wegen
Aichtiuuehaltnttg der Arbeitsordnung
die Sperre verhängt ist und dort
kein orgauisirtcr Bauarbeiter arbeiten

„ 7: ffiniai, L., Tas fünfte Rad.... 10
„ 8: haiil,M.,DieKarawane(Märchen) 25
„ 9: tz»ll«5iin,htm»,Spüiglnck;Sturm-

wolkcu 15
„ 10: Segle, P., Der verlorene Sohu.. 15
„ 11: Slnrtbf. f . -Sirene .?
„ 12: p. Stskr ffschnibach. Krambambuli,'

her gute Mond 10
„ 13: viktig, klar»,Am Todtenmaar u.a.

Erzählungen 15
„ 14: Lrostzoi»,knuifk««»,Frl.Muthchcn 15

1: Lieht, ID. 6., Der Stadtpsest'er.. 10 4
2: figsijslifl, st., Valentin bei Nagler 10
3: 6ihg|tr, P., Das zu Grunde ge-

gangene Dorf 10
4: Diduw, (Boz): Ein Weihnachts-

abend 20
5: Stifter, Äk, Der Waldsteig 15
6: Zkslei, W., Magister Timotheus 10

Tie Sammlung wird fortgesetzt.
Bestellungen nehmen die Filialleiter

und sämmtliche Austräger des
„H amburger Ech o" entgegen.

tzamblllgkr Llllhdrllidtrti lind rikklllgegnlialt
Auer & Co.,

Fehlandstraffe 11.

sowie ein Vxtrapostcn

Gardinen und Konleanr

ii'irbcii Freitag, d. 20. März, von 5—8 Nhi Nachmittags» Sonnabend, d.2k März,
von 5—8 tthr Nachmittags, und Sonntag, d. 22. März, von 111—2 Uhr,

sllllcn Verwandten und Bekannten die traurige
*1 Nachricht, daß meine liebe Fran u. unsere liebe,
gute Mutter Marie Lütgens, geb. Eddeibüttel,
so Plötzlich und unerwartet durch ruchlose Hand
den Tod gesunden Hai. Tief betrauert und
schmerzlich dermiffi von ihrem Maune, ihren
Kindern, Tchwiegerkindern und bnkeln.

Beerdigung: Sonntag, NachmiiiaaS 3 Ubr,
vom Sterbehause, Dogelhiittenbeich 64.

Oratorium
32: GriitMjkk, fnni, Ter arme Spiel-

mann

Die rühmlichst bekannten medizinischen
paramellen ans der Lindener Zucker'
loaareufabrik, wie: Katarrh, Magen,
.stnblerich, stiobit, Merrubinm, Maltose sind
zu haben bei: Willi. Danker, Aoun
haidstraffe 25, Barmbek.

Gr. fp. Jolle, Personen, billig
zu verkaufen. Näheres bei

II. Julius, Billw. Nenerdeich 334.

— Glauben und Unglauben.
68 S. gch

— Traniatiirgische Spähne.
4<7 3., geh

— Theodor Storni. 31 S., geh.
— Theophiles. Faust-Drama.

137 geh
A. Steck, Johannes Wedde. Eine

literal. Studie. 47 S., gch.
Vd. Vedde.Johmmcs Wedde. Ge-

ben kblättcr. 192 S., geh...

y\\ ir empfehlen:

Regeln
für die

dentsebe Red)l$cbreibung

XXII. Volksunterhaltungsabend
veranstaltet von der

Litterarischen Gesellschaft zn Ham bürg.

Donnerstag, den 26. Mürz, Abends 8t Uhr, bei Tütge,

»i ' Ätz '■

öFi aätfR

HABEN WELTRUF SEIT 40 JAHREN.

Verlag
von Hermann Grüning in Hamburg.

Zn haben bei Frau Johannes Wedde in
Hamburg, Esplanade 39, III., in der Ex-
pedition dieses Blattes, durch alle Buch-

handlungen und lkolporiöre.

Liesucht ein tüchtiges Atteiumädcheu
bei 11. Krell, Bahrenseld, Elke

Beethoven» und Wagnerstraffe.

Gesucht fiöftiflcr, nicht zn junger
Fabrikarbeiter. "W

Zn meld. Borm. 10—11 Uhr b. Dr. Mehr ¬
länder 4 Bergmann, Bascdowstr. 22.

Trauerkränze. 4X“«.

beim Bedarf bou

(Oiiittiiiigü-lllnrlicii
und

KtiiitHiik-StkWkln
den seit 24 Jahren anerkannten Liefe.

3ean Hoke,

ITaniburg t Drehll>aliii 15.
Verlag foziatistischer Bilder.

Illuhkirlen Preiskourant versende gratis.

Ctwinlr MntmliinAn Theilzahlung gestattet. Unterricht frei.
M l r 1 L K - 1!1 a j L U1II e n. I.cilcrinanii, Stadthausbrücke 10/21

2 !!NWi «ls Wsih!! S

* Gkmiilsklk Gllllsk, *4 §

# al> ßnßcr. Seyferth, 5
W ktühlhauS, filamvstraffe, St. P., W
-M- linke Seite,

nur letzte Thiir.
V Täglicher Berkaus: 51—12 nud Hf

2-7 Uhr. %

*^#*##******^

I 'reundlichst eingeladcn.
Dauksaguna. I T,r •*»»***•

Für die innige Theilnahme und reiche Kranz- ..........................
spende bei der Beerdigung mein . 5 aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Am 17. Mürz entschlief nach schwerem Leiden
mein lieber Mann

Heinrich Kuliu

im Alter von 51 Jahren.
Ties betrauert von seiner Gattin

Allele Kuhn Wwe., geb. Kreyenfeld,
nebst Kindern.

Beerdigung am Sonntag, Vorinltt. 101 Uhr,
vom Allgem. Krankenhause, St. Georg. _

hierdurch oie traurige Mittheilung, daß mein
8/ lieber Mann und uiciner Kinder liebevoller
Later

Christopher Haack
nach schwerem Leiden im 38. Lebensjahre ver-
storben ist. Ties betrauert von seinen 3 Kindern,
seinen Eltern nud sonstigen Verwandten, sowie
von seiner tief betrübten Gattin

Abel Haack, geb. Schien.
Beerdigung findet statt am Sonnabend, den

21. Mar:, v. d. i?eichenballe, Weidenstr., Altona

M Arbeitsmark- M
xx.xx::x::;:xKXXÜP^<K

4 hell. Piatz: f. Schneider. HohcBlcichcn22, IV.

Rockschn.k.h.Pl.crh.Brennerstr.41,lll.r. Martin.

im Lager SiltlOH & Ö2 , NtlttMtlll 45, I

1 <>o Stück »l 2, , 2,50, 2,75, 3,
3,25, 3,50, 3,60 u. s. w.

Ad, Mehmel,
Doveufleet 4it. Feruspr. 48(> 1.

Geöffnet 5 Uhr Morgens
-ter Zioarrculad.il nvischeu i Meffi nud

G rkeutziwicte.

LLcnicht tüchtiger Rockschueider außer
"l1 dem Hause. E. Kinger, Gerhofstr. 40.

Reue Partie, «iL ”
La«stra-llsllstf,pi.K 3ti, 1,10,1,20,1,30,1,50.

Hamburg, Schwcinemarki 27.
Altona-Otienfeu, Bismarckstraße 28.

24: Gotthelf, Zeresiiss, Elsi, die selt-
same Magd 10

25: billinger, stermiie, Knöpfche u. a.
Erznhlnugen 10

26: klrste-hiil-choff, Ässeite o., Die
Iudenbuche 15

27: d’oilei, keo, Auf Feuer habe Acht!
Zwei Greise 15

28: stor», IU. ly. mit, Friedel 40
29: Wuciiegdiuh. Srnl, Johannissegen;

Silberdistel 15
30: kttolkn, iilixi, Das Heimweh . . 15
31: Ster», Ihls, DaS Weihnachts-

Ä8etf)eilte Wohnung, 1 od. 2 Zim. «.
" Gliche, z. nfl. Benutzung an ordentl.

Leute pr. iof. z. Herm. Näh. Weudeu-
straffe 358, vaif. l.

sofort ein NuterhanS z. verm., .tz 350.
* Ijcmbkentwiete 17.

Alcfuljt schräge Form., *( 20 30.
RudoliDiiller, Brainfeldb. Barmb.

(’Technikumleusiadti.NeckÄ

f. Ingenieure, Tecbn.. Wcrkm., |g
Maachinenbau.Eleklrütechnik V.
Elikt.Lab.Staatl. Prüf.-Commlsiar ÄF

Leücrlager! Husscbnilt!

Stepperei!
Schuh- und Stielel-Creme in allen Farben.

Billigste Preise! "MU
Nur Liueolnstr.it, Reinbold Petzold.

Sonnabend: DaS Thal des LebeuS.
Sonntag: Mittags 12 Uhr:
Sondervorstellung zum Besten einer durch

Krankheit in schwereNothlage gcratheuenMcisteriu
deutscher Schauspielkunst. Elektra.

Für diese Vorstellung sind nur noch Plätze
int 2. Rang und Sperrsitz Hl und Stch-
plütze ä. 30 xj erhältlich.

Nachmittags 3 Uhr, zu Mittelpreisen:
Mouna Vanna.

Abends 7j Uhr: Ter blinde Passagier.
Montag: Tas Thal des Lebens.
Den Montags-Abonnenten steht das Recht

zu, ihre Billets für diese Vorstellung gegen
Iuterimskartcn bis Sonnabend, den 21. März,
Nachm. 2| Uhr, an der Tageskasse nmzu-
tauschen.

Dienstag: Im bunten Nock.
Den Dienstags-Abonnenten steht das Recht

zn, ihre Billet« fiir diese Vorstellung gegen
Interiniskarien bis ^rekkag'. deii 5ö. März,
Nachm. 2j Uhr, an der Tageskasse nmzu-
tauschen.

Mittwoch: Ter blinde Passagier.

Theater.

Freitag, d e n 20. März:
Stadt-Theater. Mignon. Hierauf:

Die Pnppenfee. Große Preise. Anfang
7s Uhr.

Thalia-Theater. Comtesse Olnckerl,
Lustspiel in 3 Akten, von Schöuthan und
Koppel-Ellfcld. Mittel - Preise. Anfang
7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Die
Schwarzen, ein Scestück in 1 Akt, von
Peter Jtzerth. Hierauf: Die Ehre,
Schauspiel in 4 Akten, von Hermann
Sudermann. Mittel-Preise. Ans. 7s Uhr.

Carl Schultze - Theater. Täglich:
(Gastspiel Milla Barry u. Georg
Kaiser. Novi tütl Lntti, Novitätl
Schwank in 4 Akten, von Pierre Veber.

Sonntag N a ch mittag z u er -
mäßigten Preisen: Der arme
Jonatha».

Ernst Drucker- Theater. Anfang
7t Uhr. Benefiz für Herrn Otto
Wills. Zum 1 Male: Leoua, die
Löwenbändigerin von Paris, großes
Sensations-Schauspiel in 5 Abthciluugeii.
Hieraus: Noch wenige Ansfühnniae»«.
Z. 57. Male: Theaterdirektvr Dannen
borg, oder: Aus Hamburgs lustigster
Zeit.

Sonnabend, den 21 Ntükz.
Stadt-Theater. 1. Vorstellung tut

Zyklus „Dei Ring des Nibelungen".
Das Rheiugold. Groffe Preise. Au-

” saug 7.1 Uhr.
Thalia-Theater. Einsame Menschen,

Drama in 5 Akten, von Gerhart Haupt-
mann. Mittel-Preise. Anfang 7£ Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. 1. Vor-

stellung im Hebbel-Zyklus. Judith.
Ermäffigte Preise. Anfang 7.1 Uhr.

Centralhallen-Theater.

Freitag, 20. März: Extra-Vorstellung
zu Gunsten dcö Elise Lensing-Denkmals.

Erstes Gastspiel Rosa Poppe
und Adelbert Matkowsky, vom König!.

Schauspielhause zu Berlin.
Tuililli Schauspiel in 5 Akten, von

uUUlin, Friedrich Hebbel.

Ä Otto Ernst.
Sonnabend: Zweites it. letztes Gastspiel

Adalbert Matkowsky.
Die bezähmte Widerspenstige,

Lustspiel in 6 Akten, von Sbakesp.mM
Sonntag: Nachmittags 3 Uhr,

Entree 50 4 :
Minna v. Barnhelin.

Abends 7 Uhr: Aiifermtehung;.

HANSA-THEATER.

Marcell Salzer, EmmyRaabe-Burö, Senders,
LesDarto, LucyMalata.Theüessems.Viarda,

Henry de Vry’s Marmor-Gruppen
und da* grosse Mllrr-Prograinm.

Anfang 8 Uhr. — F.nde 10, 16 Uhr.
Vorverkauf bei Käse und im Theaterbüreau.

Henry Tjoebel’s

Gemischter

Ausschank in den meisten Wirthschaften.

abeimouietet: 4- 6' (R i .
f»>ii>oliiiib melbet: totub: TW,, fitfit) Wetter: dcbeckt. —

See: uiirubi.i
tfuibnUcn. 19 Mörz Nochmtttog«

einniroiunieii am 19 ®läti Rapt. 8on
« 4,60 Pollur (D.r —

10,10 Suunmflbale ($.) Scarfe
10,20 Uinbiilarnc i$ ) Sprott
10,45 2i)ue (eiint Scho.) —

„ Emma (D.) dielt)
91.12,30 ülubeuboU ($.i —

1,— Beciibair. (boll. 2) Star
,. Slslcno Sttjliia (boll 2i > —
„ Jamel Cameron <D > Sinclair

1,16 Sesto t$.) Zausten
„ Wartmortb (D ) Best

1,45 Uiiierwefer 16 (Schl) Rrevschmer
„ Untermeter 3 (Kabul —

2,30 Ratbadna Marta (T, ) Sonnbag
3,3', dumbertauo <T.i UlcRay

gcrnei auf: 3 Ubr Schlepper Melier.
15 Mm Schlepper Sltblct; 2 Uhr so Mln
etnget«imcu: Zttchcrfaln zeuge st. 130,
Nichts in Suiil

Zu Lee gegangen am 16 Marz.
N !> Glaxiering :T.)

10,30 eiemnoor (D.)
19 Mar,.

Newcastle
bo.

Dmistoit
'JJlouteolbeo
Detszttl

Newcastle

Newcastle
b Weser

bo

Zunbee
Bou bler auf: I Ubr
Dampfer üintenban

231. 3 Ubr 35 Mm.:

Nach

Newcastle

B 3,30 Irr» ,L )
o,45 Vti gute (D >

io,is «tun D’$ee ($.)
10,45 lllibe (D i

,. Narita (D )
11,15 Lim of Dorimuitb (I)

.. Ztalla ($.)
N. 2,30 Saectlie (St)

steriler seewstrls: Schlepper »tomebe». btbroSrt# getommen:
Schlepper Bruno mit 1! Rad Rtebu, Dampfer Horii Dampfer
Marrnbeir» ging nicht feewärt».

Wirib: SW, Mätzig, böig. Wellet: bedeckt, regiterisch,
dunstig - Barometer: 766.6. Thermometer: 4 7,6° (Si.).

.Holtenau meidet: In den Kanal eingebauten:
io Mär, Rapt. Bor,

B 9,56 Octa (D.r Jensen Aalborg
N. i.io Maia (D) Zobnscii Ropenb.igen

ticlgulaiib meldet: Wind: SW , frisch. Wetter: Siegen —
See: unruhig

Ucderfeeifche Schlfssbeiuegimgeii.

..Pennfolvanta'". fiapt. Spliebt, oon New Dort, ist am 19. b
Don er patflrt - ..Palatta", Rapt. Magi», von New SJoit nach
Seima, ist am 18. b. in Neapel angetonimen. — „»obenta", Rapt
gröblich, von Ne>0 Orleans ist am 19 b. Vl,arb passtrl -
..Nbria", Rapt. Schaatfchmibt, ist am 18. b. von Nern Uot! nach
Pditadilphto ivcUergegangen - ..Scotia'. Rapt. Brock, von
Weflirrbierr, ist am 19 b. Lizarb passtrl. — .Athen", Ravt Nicket»,
nach Westindien, ist am 19 b von Antwerpen welteigegangen. -
„Prinz titlet Friedrich", Rapt. Dttgge. nach Bahia ir, ist am
is b in Lissabon angetommen. — „Hispania" Rapt.Hauer von
Santos, ist am 18. b von Bahia wettergegangeii — ..Hoerde",
Rai t Briibn. ist am iS b von Narvik noch $mben abgegangen.
. „«nbJliifia , Rapt v Döhren, auf ber Heimreise von Ostaslen.
ist am 18 b von Robe wettergegangeii. — „Hmbrta", Rapt. Duck»
stein auf ber Heimreise von Ostasten, ist am 18. b in Suez an»
gekommen. — „Paranagua", Rapt. Buuck. ist ausgehenb am 18 b
von Havre nach Sarbist abgegangen — „Uuarba", Rapt Carsten»,
ist rürttebrenb am is b. von Montevideo weitetgegangen

OfirtS , Ravt, veelendorf, ist rücktehiend am 18. b von Monte
video wettergegangeii. — „Hermoulht»", Rapt. Rtmbfeii, ist rück
tedrend am 18 b von Montevideo wettergegangeii. — ..«mast»".
Rapt Temme, hat am 18 b. feine Nückreife von Valparaiso via
Montevideo und London nach Hamburg fortgesetzt. — „Helene
Woermann", Rapt Meyer, ist auf der Heimreise am IS d. von
Soutbamvion abgegnngen — „Litcre Woermann", Rapt. Iversen
Ist auf ber «utrtife am 18 d. Oueffant pafstn — „Riirfurh ,
Rapt. West ist auf der Heimreise am is. d von Marseiile ob
gegangen. - „Markgraf", Ravt. Doherr, ist auf ber Heimreise am
is t von Aden abgegongen. — „Soiiverneur", Rapt. Scharfe,
ist auf bei Aiisretse am is b von Neapel abgegangen — „Neichs
tag", Rapt Ostvalb. ist am 18. b. In Sansibar clngelioflen. —
, Bergeborf", Rapt. Saegert ist auf ber Ausreise am 18. d. von
Riphabt weitergegangen. — ..Duisburg", Rapt. Maler, Ist auf
ber Heimreise am in b In Umhin angetommen — „Nap.illo",
Rapi Rombusch, >st am io. b. von New-Aork nach Australien
abgegangen. -„Lesbos", Rapt. Crichsen, ist am 18 d in Aleian»

I Fleisch-Kochanstalt.
$iij|« Utrfaiif s SÄ
Borm. 7 Uhr. Die Verwaltung.

Halbfettes Kalbfleisch
ii Pfd. 35, 40 und 45 4,

Schweinefleisch von 55 au,
Ochsenfleisch 50, 55 und 00 4-

Hnmboldtstraste IQi.

Hiermit nehme ich aus Verlangen die gegen
meinen verehrten Schwager C. Kaiser ge«
machten Acuffernngen zuriiek. Matthesen.

Gesansilehrer.
Eine ältere Liedertafel sucht für Dieus-

tag Abend einen tüchtigen Dirigenten.
Offert, erb. „Klub Eintracht", Altona,

Wilhelmstraffe 07.

Deutsches Schauspielhaus.
Freitag, den 20. Mürz 1903:

Es lebe das Lebe»,
Drama tu fünf Akten, von Hermann Sudermann.

Anfang 71 tthr. Gnhe 101 tthr.

vnnk und Otrtag: Hamburger viiHdnickeret un»
BerlualauRall Äu»i & 6» in v«uiMut*
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